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ZAHLEN IM ÜBERBLICK 

DZ BANK GRUPPE 

in Mio. Euro				    2013	 2012

Ertragslage							     

Operatives Ergebnis1)				    2.762	 1.846

Risikovorsorge im Kreditgeschäft				    –540	 –527

Konzernergebnis vor Steuern				    2.222	 1.319

Konzernergebnis				    1.467	 969

Aufwand-Ertrags-Relation (in Prozent)				    51,5	 60,7

Vermögenslage 				  

Aktiva				  

Forderungen an Kreditinstitute				    74.214	 79.429

Forderungen an Kunden				    121.726	 123.811

Handelsaktiva				    52.857	 66.709

Finanzanlagen				    56.875	 59.792

Kapitalanlagen der Versicherungsunternehmen				    70.255	 66.296

Übrige Aktiva				    11.051	 11.199

Passiva				  

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten				    91.361	 100.596

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden				    98.548	 92.169

Verbriefte Verbindlichkeiten				    53.953	 63.290

Handelspassiva				    45.770	 58.715

Versicherungstechnische Rückstellungen				    67.386	 63.260

Übrige Passiva				    15.806	 16.565

Eigenkapital				    14.154	 12.641

Bilanzsumme				    386.978	 407.236

Geschäftsvolumen2)				    621.301	 627.412

Bankaufsichtsrechtliche Kennziffern gemäß SolvV				  

Gesamtkennziffer (in Prozent)				    17,9	 13,8

Kernkapitalquote (in Prozent)				    16,4	 13,6

Derivative Finanzinstrumente				  

Nominalvolumen				    945.906	 968.733

Positive Marktwerte 				    23.145	 37.831

Mitarbeiter im Jahresdurchschnitt (Anzahl)				    28.962	 28.227

Langfristrating				  

Standard & Poor’s				    AA–	 AA–

Moody’s Investors Service				    A1	 A1

Fitch Ratings				    A+	 A+

1)	 Operative Erträge (Zinsüberschuss + Provisionsüberschuss + Handelsergebnis + Ergebnis aus Finanzanlagen + Sonstiges Bewertungsergebnis
	 aus Finanzinstrumenten + Ergebnis aus dem Versicherungsgeschäft + Sonstiges betriebliches Ergebnis) abzüglich Verwaltungsaufwendungen
2)	 Bilanzsumme einschließlich Finanzgarantien und Kreditzusagen, Treuhandgeschäft und Assets under Management der Union Investment Gruppe



TeamBank AG Nürnberg  (Zahlen nach HGB)

in Mio. Euro				    2013	 2012

Ertragslage					      

Rohertrag				    410	 394

Zinsüberschuss nach Risiko				    419	 386

Aufwand (Personalkosten, Sachkosten, Abschreibungen)			   189	 181

Risikovorsorge				    86	 96

Betriebsergebnis vor Steuern				    132	 120

Aufwand-Ertrag-Relation (in Prozent)				    46,3	 45,7

Vermögenslage					   

Aktiva								      

Barreserve				    15	 6

Forderungen an Kreditinstitute				    76	 117

Bestand easyCredit/Kundenforderungen				    8.058	 7.703

Übrige Aktiva				    30	 28

Passiva			 

Verbindlichkeiten ggü. Kreditinstituten				    5.276	 5.021

Verbindlichkeiten ggü. Kunden				    9	 9

Übrige Passiva				    2.374	 2.304

Eigenkapital				    520	 520

Bilanzsumme				    8.179	 7.854

Bankaufsichtsrechtliche Kennziffern gemäß SolvV			    

Gesamtkennziffer (in Prozent)				    12,9	 13,2

Kernkapitalquote (in Prozent)				    11,1	 10,8

Anzahl Kunden				    621.000	 591.000

Anzahl Mitarbeiter				    1.113	 1.108

     davon Auszubildende				    15	 13

Prozentsatz der Genossenschaftsbanken, die Partnerbanken sind			   81	 79



TeamBank AG
Ein Unternehmen der DZ BANK Gruppe und Partner 
der Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken

easyCredit, der Ratenkredit der Volksbanken Raiffeisenbanken, ist bereits bei 
81 Prozent der Genossenschaftsbanken erhältlich. Der von der TeamBank AG 
entwickelte Markenartikel ist ein Konsumentenkredit, bei dem die individuel-
len Bedürfnisse der Kunden im Mittelpunkt stehen und der konsequent vom 
Kunden gedacht ist. Mit flexiblen Produkten und unkomplizierten Prozessen 
bietet easyCredit in jeder Lebenssituation die passende Finanzierungslösung – 
einfach und fair.

Die TeamBank ist ein Unternehmen der DZ BANK Gruppe, gemeinsam mit der 
Bausparkasse Schwäbisch Hall, DG HYP, DZ PRIVATBANK, R+V Versicherung, 
Union-Investment-Gruppe, VR LEASING und verschiedenen anderen Spezial- 
instituten. Die Unternehmen der DZ BANK Gruppe mit deren starken Marken 
gehören zu den Eckpfeilern des Allfinanzangebots der genossenschaftlichen 
FinanzGruppe. Anhand der vier strategischen Geschäftsfelder Privatkunden- 
geschäft, Firmenkundengeschäft, Kapitalmarktgeschäft und Transaction  
Banking stellt die DZ BANK Gruppe ihre Strategie und ihr Dienstleistungs- 
spektrum für die Genossenschaftsbanken und deren Kunden dar.

Die DZ BANK Gruppe ist Teil der genossenschaftlichen FinanzGruppe, die rund 
1.100 Volksbanken Raiffeisenbanken umfasst und, gemessen an der Bilanz- 
summe, eine der größten privaten Finanzdienstleistungsorganisationen 
Deutschlands ist. Innerhalb der genossenschaftlichen FinanzGruppe fungiert 
die DZ BANK AG als Spitzeninstitut und Zentralbank für mehr als 900 Genossen-
schaftsbanken mit deren 12.000 Bankstellen und als Geschäftsbank.

Diese Kombination von Bankdienstleistungen, Versicherungsangeboten, 
Bausparen und Angeboten rund um die Wertpapieranlage hat in der genossen-
schaftlichen FinanzGruppe eine große Tradition. Die Spezialinstitute der  
DZ BANK Gruppe stellen in ihrem jeweiligen Kompetenzfeld wettbewerbsstarke 
erstklassige Produkte zu vernünftigen Preisen bereit. Damit sind die Genos-
senschaftsbanken in Deutschland in der Lage, ihren Kunden ein komplettes 
Spektrum an herausragenden Finanzdienstleistungen anzubieten.



Das Vertrauen von Kunden und 
Partnern ist für easyCredit das 
wichtigste Gut. Alle Produkte 
werden konsequent vom Kunden 
her gedacht, um so zu begeistern 
und das Vertrauen weiter 
auszubauen.
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Vertrauen auszubauen ist in einer Zeit, in der Unsicherheit und mangelnde Transparenz das Ansehen der 
Finanzbranche gerade erst in Mitleidenschaft gezogen haben, ein hoher Anspruch. Wir haben uns vorgenom-
men, ihn zu erfüllen.

Unser Selbstverständnis beruht auf dem genossenschaftlichen Wertekanon und der daraus abgeleiteten Markt-
position als fairer Anbieter von Ratenkrediten. Wir handeln aus Überzeugung und mit langjähriger fachlicher 
Kompetenz. Damit ist es uns gelungen, easyCredit zu dem Produkt zu machen, dem die Menschen vertrauen.

Als fairer Partner im Ratenkreditgeschäft sind wir seit 2003 Mitglied der Genossenschaftlichen FinanzGruppe 
Volksbanken Raiffeisenbanken. Das gemeinsame Werteverständnis hat sich bis heute als ein stabiles und 
wachstumsfähiges Fundament der Marktbearbeitung bewiesen. Solidarität, Respekt, Verantwortung und Hilfe 
zur Selbsthilfe bieten in einer zunehmend differenzierten und unübersichtlichen Welt einen sicheren Halt und 
treffen auf breite Zustimmung bei den Menschen. Der traditionelle Bezug zur Gemeinschaft ist den genossen-
schaftlichen Organisationen auf Basis der Mitgliedschaft seit jeher gegeben und zeigt sich bis heute als erleb-
barer Mehrwert.

Einfachheit und Fairness, das sind nach wie vor die zentralen Ansprüche, die wir selbst an unser Produkt stellen 
und die die Vision von easyCredit prägen: „Wir sind für unsere Kunden die erste Wahl im Liquiditätsmanage-
ment. Einfach. Fair.“

Bedarfsorientierte Liquiditätsberatung basiert auf Kompetenz und Verantwortungsbewusstsein. Die Fähigkeit, 
die getroffene Entscheidung für den Kunden transparent zu machen, zeichnet easyCredit aus und macht unser 
Produkt substanziell fair. Unseren Anspruch der Nachvollziehbarkeit und Transparenz erfüllen wir unter ande-
rem mit dem Beratungsansatz unseres easyCredit-Liquiditätsberaters, der konsequent vom Kunden her gedacht 
und entwickelt wurde. Dabei sind die Impulse unseres Kundenbeirates und der Fokusgruppenbefragungen 
wichtige Komponenten. Unser Finanzkompass stellt Kunden die Kreditentscheidung leicht und verständlich 
dar – auch und gerade dann, wenn es zu einer Kreditablehnung kommt.

Das Jahr 2013 haben wir intensiv dazu genutzt, in einem umfassenden Auditierungsverfahren zu beweisen, 
was viele andere Anbieter im Wettbewerb nur von sich behaupten. Die TeamBank AG wurde als erstes Unter-
nehmen mit dem Zertifikat Fairness im Ratenkredit ausgezeichnet. Das Audit wurde von der DQS GmbH (Deut-
sche Gesellschaft zur Zertifizierung von Managementsystemen) nach den neu entwickelten Fairness-Kriterien 
des iff (institut für finanzdienstleistungen e. V., Hamburg) und den übertragenden Systemkriterien der ISO 
9001:2008 durchgeführt. Damit haben wir eindrucksvoll unter Beweis gestellt, dass sich easyCredit nicht nur 
beim Kauf, sondern auch während der ganzen Dauer der Kundenbeziehung am eigenen Markenkern Fairness 
ausrichtet. Damit ist easyCredit der erste Ratenkredit mit einer geprüften Fairness-Zertifizierung und bestätigt 
einmal mehr seine Rolle als Impulsgeber und Schrittmacher der Branche. Fairness wird so zur neuen Benchmark 
im Ratenkreditgeschäft.

Mit der Nähe und der hervorragenden Qualität der Beratungsleistung in den Volksbanken Raiffeisenbanken vor 
Ort sowie mit den von Individualität, Transparenz, Flexibilität und Sicherheit geprägten Produkteigenschaften 
von easyCredit konnten im vergangenen Jahr rund 33.000 neue Mitglieder für die Genossenschaftliche Finanz-
Gruppe gewonnen werden. Insgesamt wurden 124.000 Mitglieder gefördert. Die kontinuierlich weiterentwi-
ckelte Qualitätsstrategie und der konsequente Ausbau der Fairness-Positionierung führten 2013 dazu, dass 
easyCredit insgesamt 5,1 Prozent mehr Kunden als im Vorjahr begeisterte. Gleichzeitig wurde ein Bestandsplus 
von 5,3 Prozent erzielt.

Sehr geehrte Damen und Herren,



Einmal mehr überstieg damit das eigene Wachstum die Entwicklung des Gesamtmarkts und die Volksbanken 
Raiffeisenbanken gewannen mit easyCredit weitere wichtige Marktanteile.

Unsere Verantwortung nehmen wir auch über die Grenzen unserer Geschäftstätigkeit wahr und engagieren 
uns im Rahmen unserer Spezialisierung als Ratenkredit-Experte im Bereich der finanziellen Bildung. Bereits 
zum vierten Mal wird 2014 der easyCredit-Preis für Finanzielle Bildung verliehen. Damit werden Projekte in 
Deutschland und Österreich, die sich für die Aufklärung über wirtschaftliche Zusammenhänge und für die För-
derung finanzieller Bildung einsetzen, ausgezeichnet. In diesem Jahr wird zum ersten Mal auch ein öffentliches 
Publikumsvoting über die Vergabe eines Fanpreises entscheiden. Auf www.finanzielle-bildung-foerdern.de 
haben die Fans der eingereichten Projekte damit die Möglichkeit, für ihre Favoriten zu stimmen und deren 
finanzielle Unterstützung und Bekanntheit zu erhöhen. Damit rückt auch der easyCredit-Preis für Finanzielle 
Bildung noch näher an die Kunden und bietet mit der Vergabe des Fanpreises ein weiteres Forum zur Beteili-
gung der Menschen.

Ein weiterer Meilenstein in unserer Unternehmensgeschichte war der Beginn der Bauphase des neuen 
easyCredit-Hauses im vergangenen Jahr. Dem Standort Nürnberg ist die TeamBank seit mehr als 60 Jahren eng 
verbunden und wird mit dem neuen Hauptsitz nicht nur für die mehr als 600 Mitarbeiter vor Ort eine zukunfts-
weisende und von Transparenz und Fairness geprägte Arbeitsumgebung schaffen, sondern gleichzeitig auch  
einen städtebaulichen Akzent in der Metropolregion setzen. Der Entwurf für das neue Gebäude erfüllt strenge 
Kriterien, unter anderem im Hinblick auf Nachhaltigkeit, Wirtschaftlichkeit und Funktionalität, und wurde von 
Architekturexperten, den Verantwortlichen der Gremien sowie dem Baukunstbeirat der Stadt Nürnberg für sei-
ne außerordentliche architektonische Qualität gelobt.

Besonders wichtig war es uns, auch bei der Gestaltung des Neubaus unseren Markenkern in den Mittelpunkt zu 
stellen: Fairness gegenüber unseren Mitarbeitern, gegenüber unseren Kunden und Geschäftspartnern sowie 
den Dienstleistern. Denn der neue Firmensitz soll die Identifikation unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter mit dem Unternehmen weiter stärken, die interne Kommunikation fördern, kreativen Freiraum bieten und 
damit nachhaltig zur Innovationsfähigkeit und Produktivität beitragen. Außerdem werden mit dem Gebäude 
ein Kommunikationszentrum und ein Markenkontaktpunkt geschaffen, die easyCredit optimal repräsentieren.

Stabilität. Transparenz. Fairness. Diesen zentralen Aspekten der Gewinnung und des Ausbaus von Vertrauen 
haben wir im vergangenen Jahr gemeinsam mit unseren Mitarbeitern und den Beratern in den Volksbanken 
Raiffeisenbanken vor Ort Rechnung getragen. Wir sind stolz und glücklich, damit nicht nur unseren, sondern 
vor allem auch den Anforderungen unserer Kunden gerecht zu werden.

Gleichzeitig sind diese drei Aspekte die drei Kerngedanken, denen wir in unserem neuen easyCredit-Gebäude 
auch architektonisch Ausdruck verleihen. Erleben Sie den Bau des Hauses im vorliegenden Geschäftsbericht 
mit und erfahren Sie mehr über den Ausbau des Vertrauens zu Kunden und Partnern, über unsere unternehme-
rischen Aktivitäten des vergangenen Jahres und über die innovativen Impulse, mit denen wir die konsequente 
Weiterentwicklung unseres einfachen und fairen Produktes easyCredit vorantreiben.

Wir wünschen Ihnen eine interessante und informative Lektüre.

Mit besten Grüßen

Alexander Boldyreff Dr. Christiane Decker Christian Polenz
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Vertrauen 
braucht
Stabilität.
Stabilität ist das solide Fundament, 
auf dem Vertrauen aufgebaut wird 
und auf dem erfolgreiches Wachstum 
basiert. Vertrauen in Unternehmen 
und Vertrauen in Partnerschaften 
ebenso wie Vertrauen in die Sicherheit 
eines Gebäudes. Wie diesem Wissen 
bei easyCredit Rechnung getragen wird, 
lesen Sie auf den folgenden Seiten.
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Ich brauche ganz 
einfach die Sicherheit, 
mich auf meine Partner 
voll und ganz verlassen 
zu können.“

Eine werteorientierte Unternehmenskultur steht für Stabilität.  
Die Werte, denen wir uns verschrieben haben, sind ausschlagge-
bend für die Ausrichtung unseres unternehmerischen Handelns. 
Im Zusammenspiel aller Kräfte innerhalb der Genossenschaftli-
chen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken und durch die 
gemeinschaftliche Orientierung am genossenschaftlichen Werte-
kanon ergeben sich allumfassende Finanzdienstleistungen, die  
unsere Kunden von einem kompetenten und verlässlichen Partner 
erwarten. Die Nähe zu unseren Kunden und die Einhaltung der 
genossenschaftlichen Prinzipien der Hilfe zur Selbsthilfe sind für 
uns vor Ort der Schlüssel zum Erfolg.

Manfred Geyer, 
Vorstandsvorsitzender der Raiffeisen Volksbank eG Gewerbebank
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Langfristiges Wachstum 
erfordert ein stabiles Fundament.

Herr Geyer, Sie bezeichnen sich selbst als Überzeu-
gungstäter und als genossenschaftliches Fossil. In 
Ihrer langen Dienstzeit als Bankvorstand haben 
Sie eine Menge Veränderungen miterlebt und sich 
sicherlich Ihre eigenen Gedanken dazu gemacht. 

Manfred Geyer: Das ist vollkommen richtig. Und ich 
habe mit meinen Gedanken auch nicht hinterm Berg 
gehalten. Als es vor zehn Jahren hieß, dass wir ei-
nen Teil unseres Kerngeschäfts an einen externen 
Dienstleister abgeben sollen, habe ich im Rahmen 
einer internen Diskussionsrunde meine Bedenken 
deutlich zum Ausdruck gebracht. Es ist immer ein Ri-
siko, wenn man einem externen Partner, der bislang 
keine Erfahrungen mit den speziellen Anforderungen 
der Mitglieder und Kunden unserer genossenschaftli-
chen Organisation hat, das Feld überlässt. Allerdings 
waren unsere eigenen Ergebnisse im Bereich der 
Konsumentenkreditvergabe aufgrund des enormen 

Wettbewerbsdrucks nicht wirklich marktfähig, was 
die Entscheidung, einen Spezialisten auf diesem Ge-
biet ins Boot zu holen, auch für mich zu einer mehr 
als notwendigen Überlegung machte.

Wenn Ihre Bedenken so groß waren, wie ist es 
Ihnen dann gelungen, die TeamBank als gleichwer-
tigen Partner und easyCredit in Ihrem Produkt-
portfolio zu etablieren?

Manfred Geyer: Um ehrlich zu sein, war diese Aufga-
be deutlich weniger komplex, als ich zunächst ange-
nommen hatte. Die Mitarbeiter von easyCredit haben 
sich in ihrer Rolle als Experten innerhalb der Genos-
senschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffei-
senbanken schnell akklimatisiert und die Vorteile 
der gemeinsamen Marktbearbeitung von Anfang an 
richtig eingeschätzt. Wir haben den engen Kontakt zu 
den Menschen vor Ort und sie verfügen über das drin-

Manfred Geyer ist seit 30 Jahren Vor-

stand der Raiffeisen Volksbank eG Gewer-

bebank in Ansbach und seit 20 Jahren 

Vorstandsvorsitzender. Bereits als Kind 

prägte ihn die Tätigkeit seines Vaters als 

ehrenamtlicher Rechner einer ländlichen 

Raiffeisenkasse und überzeugten ihn die 

Grundprinzipien der genossenschaftli-

chen Idee. Im Interview erklärte er, worin 

für ihn die Besonderheit der Genossen-

schaftlichen FinanzGruppe Volksbanken 

Raiffeisenbanken besteht und was den 

gemeinsamen Erfolg mit easyCredit 

ausmacht.
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gend notwendige Know-how und das geeignete Pro-
dukt, um den Anforderungen der Menschen gerecht 
zu werden. Die Vereinigung unserer Stärken in den 
jeweiligen Bereichen hat dazu geführt, dass unsere 
Mitglieder und Kunden schnell wieder das Vertrauen 
in unser Ratenkreditangebot gesetzt haben.

Worin bestehen Ihrer Meinung nach die größten 
Gemeinsamkeiten zwischen den Volksbanken 
Raiffeisenbanken und easyCredit?

Manfred Geyer: Einer der wesentlichen Vorteile in 
der Zusammenarbeit besteht sicherlich in der glei-
chermaßen nachhaltigen Ausrichtung der Leistun-
gen an den tatsächlichen Bedürfnissen unserer Kun-
den. Die gemeinsame Marktbearbeitung ermöglichte 
es uns, die Bindung unserer Kunden an unser Haus 
auf ein stabiles und auf Verlässlichkeit gründendes 
Fundament zu stellen. easyCredit ist ein Produkt, 
das auf Fairness, Flexibilität und Transparenz beruht 
und sich damit optimal in unsere genossenschaftli-
che Beratung eingliedern ließ. Diese Wertegemein-
schaft ist sicherlich der ausschlaggebende Faktor 
für die schnelle und erfolgreiche Eingliederung der 
TeamBank in die Genossenschaftliche FinanzGruppe 
Volksbanken Raiffeisenbanken.

Wenn Sie aus heutiger Sicht die letzten zehn Jahre 
Revue passieren lassen, wie beurteilen Sie ganz 
persönlich die Entwicklung der Partnerschaft mit 
easyCredit?

Manfred Geyer: Wie gesagt stand die Kooperation 
nach der Entscheidung für die Zusammenarbeit mit 
easyCredit unter einem guten Stern. Die Vorausset-
zungen für eine erfolgreiche Partnerschaft waren 
optimal und die Möglichkeiten der flexiblen Ausge-
staltung des Produktes easyCredit entsprachen und 
entsprechen bis heute voll unseren Ansprüchen an 
eine bedarfsgerechte Finanzdienstleistung. Dazu ge-
hört vor allem auch die Transparenz, mit der Kunden 
die Entscheidung für oder gegen eine Kreditbewilli-
gung nachvollziehbar gemacht wird. Eines der Grund-
prinzipien der Genossenschaftsbanken ist die Hilfe 
zur Selbsthilfe und unser Auftrag ist es, den wirt-
schaftlichen Nutzen unserer Mitglieder und Kunden 
zu mehren. Dazu gehört auch, einen Kreditantrag nur 
dann zu bewilligen, wenn es den Bedürfnissen und 
den finanziellen Möglichkeiten der Antragsteller ent-
spricht. easyCredit und der dahinterstehende Bera-
tungsansatz werden den genossenschaftlichen Prin-
zipien der Volksbanken Raiffeisenbanken voll und 
ganz gerecht und machen es uns daher besonders 
leicht, das Produkt bei unseren Kunden zu platzieren. 
Hinzu kommt die mehr als gute persönliche und dia-
logorientierte Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern 
der TeamBank. 

In regelmäßigen Meetings mit unseren Beratern wer-
den Fragen geklärt und neue Beratungsansätze aus-
getauscht, was es für uns erleichtert, Marktchancen 
vor Ort effektiv zu nutzen. Alles in allem also eine 
perfekte Ergänzung der jeweiligen Kompetenzen zum 
Vorteil unserer Mitglieder und Kunden.
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für mich immer 
auch eine Frage 
des gegenseitigen 
Respekts.“
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Wenn Sie auf das Marktpotenzial schauen, worin 
sehen Sie die größten Entwicklungschancen für 
die zukünftige Partnerschaft mit der TeamBank?

Manfred Geyer: Einer der wichtigsten Aspekte in der 
Geschäftspolitik der Volksbanken Raiffeisenbanken 
und der Angebotsstruktur von easyCredit ist die be-
darfsgerechte Optimierung unserer Produkte und 
Beratungsleistungen. Die zunehmende Nutzung al-
ternativer, vor allem digitaler Beratungs- und Kom-
munikationskanäle durch die Verbraucher haben 
dazu geführt, dass auch wir als lokale Finanzdienst-
leister unsere Kommunikationsstrukturen angepasst 
haben. 

Gemeinsam mit der TeamBank ist es uns im vergan-
genen Jahr gelungen, die Beratung und den Vertrieb 
von easyCredit omnikanalfähig zu machen. Die Ein-
gliederung der Kreditantragstellung und -bewilli-
gung in das Online-Portfolio der Volksbanken Raiff- 
eisenbanken war ein wichtiger Schritt dahin. So 
gelingt es uns gemeinsam, den Menschen in den 
Regionen die bestmögliche Unterstützung und Zu-
gänglichkeit zu bieten – ganz so, wie es unser Selbst-
verständnis als genossenschaftliche Finanzdienst-
leister von uns verlangt. 

Die gemeinsame Werteorientierung von Volksbanken 
Raiffeisenbanken und easyCredit ist die beste Basis 
für zukünftige Erfolge. Kundenorientierung, Zuver-
lässigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Fairness und 
die gegenseitige Nutzenstiftung durch die Realisie-
rung von Synergien in der Zusammenarbeit sind das 
stabile Fundament unserer Partnerschaft. Sie werden 
uns auch in Zukunft zu einem der wichtigsten Player 
in der bedarfsorientierten Finanzdienstleistung und 
easyCredit zu einem der erfolgreichsten Ratenkredit-
produkte am Markt machen.

14

„Um das Vertrauen von 
Kunden zu stärken, muss 

man Lösungen bieten, die 
den eigenen Werten und 

den Anforderungen der 
Kunden gerecht werden.“

Stabilität  I  Werteorientierung als Schlüssel für Wachstum
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Die Genossenschaftliche 
FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken.

Zehn Jahre erfolgreiche Partnerschaft  I  Stabilität

Das deutsche Finanzsystem ist geprägt durch seine dreigliedrige Struktur von privaten, 

öffentlich-rechtlichen und genossenschaftlichen Instituten. Dabei sind die genossen-

schaftlichen Banken als einzige wirklich unabhängig. Sie sind nicht der Gewinnmaxi-

mierung verpflichtet, sondern allein den Interessen ihrer Mitglieder, die gleichzeitig 

ihre Anteilseigner sind. Die Hilfe zur Selbsthilfe ist oberstes Gebot und die vertrauens-

volle Partnerschaft zwischen den Banken und den Menschen in den Regionen ist über 

viele Jahrzehnte traditionell gewachsen.

Als Verbindung vieler Spezialinstitute mit einem 
flächendeckenden, leistungsfähigen Netzwerk von 
lokalen, dezentral organisierten Finanzdienstleis-
tern ist die Genossenschaftliche FinanzGruppe Volks-
banken Raiffeisenbanken bestens für den Wettbewerb 
gerüstet. Mit der Kraft dieser starken Gemeinschaft, 
basierend auf einem einheitlichen Verständnis der 
Bedürfnisse und Anforderungen der Kunden, gelingt 
es, genau die Lücke zu schließen, die eine auf Ge-
winnmaximierung und unbedingtes Wachstum aus-
gerichtete Branche hinterlässt.  

Die genossenschaftlichen Werte wie Solidarität, Fair-
ness, Partnerschaftlichkeit, Nähe und Förderung der 
Mitglieder und Kunden sind die Basis des gemeinsa-
men Handelns innerhalb der Genossenschaftlichen 
FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken. Werte, 
die auch dem Selbstverständnis von easyCredit und 
der TeamBank zu 100 Prozent entsprechen. Dieser ge-
meinsame Wertekanon stärkt die Positionierung aller 
beteiligten Unternehmen am Markt und macht es 
den Volksbanken und Raiffeisenbanken vor Ort umso 
leichter, ihren Kunden bedarfsgerechte Lösungen zu 
präsentieren.

Als eigenständige Unternehmen sind die genossen-
schaftlichen Banken in besonderer Weise im regio-
nalen Wirtschaftsleben verwurzelt. Die langjährige 
Erfahrung vor Ort, die genaue Kenntnis des Marktes 
und der persönliche Kontakt zu den Menschen in der 
Region gehören zu ihren besonderen Stärken. 

Mit rund 1.100 Instituten und 13.100 Bankstellen 
bilden die deutschen Volksbanken und Raiffeisen-
banken eines der dichtesten Bankservicenetze Eu-
ropas und garantieren damit die flächendeckende 
Versorgung der Menschen in den Regionen mit qua-
lifizierter Beratung und flexiblen Lösungen für alle 
Finanzfragen. 

Rund 30 Millionen Kunden nehmen diese Leistun-
gen bundesweit in Anspruch und vertrauen auf die 
Kompetenz und Zuverlässigkeit ihrer Berater vor Ort. 
17,7 Millionen Menschen sind aber nicht nur Kun-
den, sondern gleichzeitig auch Mitglieder und damit 
Teilhaber ihrer Bank. Dies unterscheidet Genossen-
schaftsbanken von allen anderen Kreditinstituten.



easyCredit und Volksbanken 
Raiffeisenbanken – im Team 
für nachhaltiges Wachstum. 

Stabilität  I  Zehn Jahre erfolgreiche Partnerschaft
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easyCredit ist seit 2003 der Experte für Ratenkredite in der Genossenschaftlichen 

FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken. Seit Anfang 2003 kann easyCredit bei 

den Partnerbanken aus der genossenschaftlichen FinanzGruppe bestellt werden und 

die Kunden können sich in ihrer Filiale persönlich und kompetent dazu beraten las-

sen. Was den gemeinsamen Erfolg angeht, sprechen die Zahlen der Partnerbanken 

für sich: Mehr als drei Viertel der Volksbanken Raiffeisenbanken haben sich bereits 

für easyCredit entschieden.

2003

Seit Oktober 2003 gehört die norisbank offiziell der 
DZ BANK und wird somit ein Unternehmen der Genos-
senschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffei-
senbanken. Ende 2003 sind es bereits mehr als 400 
Banken, die easyCredit in ihr Produktportfolio auf-
genommen haben. Darüber hinaus zeichnet der TÜV 
Süddeutschland die easyCredit-Anwendung als erstes 
Bankprodukt mit einem TÜV-Siegel aus. 

2004

Mit der Anpassung der technischen Voraussetzun-
gen an das Partnerbanken-Modell wird zu Beginn 
des Jahres 2004 die neue easyCredit-Anwendung 
gelauncht. Damit sind die Kundenberater in der 
Lage, noch einfacher und schneller als bisher ihren 
Kunden zum easyCredit zu verhelfen und gleichzeitig 
die Absicherung durch eine Restkreditversicherung 
auszuwählen. Hierbei wird seit 2004 auf die starke 
Partnerschaft mit der R+V Versicherung als Teil der 
genossenschaftlichen FinanzGruppe gesetzt. 

2005

Mit der Eröffnung der ersten easyCredit-Shops wird 
2005 ein weiterer wichtiger Schritt zur Intensivierung 
der Kundenorientierung getan. Die easyCredit-Shops 
werden als reine Fachgeschäfte für Ratenkredite er-
öffnet, in denen Kunden von hoch spezialisierten und 
erfahrenen Kreditexperten beraten werden. Ziel ist 
die gemeinsame Marktbearbeitung mit Volksbanken 
Raiffeisenbanken in Ballungszentren. 

2006

Die Filialen, die Kundenverbindungen und der 
Markenname „norisbank“ gehen an die Deutsche 
Bank über. Das Produkt easyCredit bleibt als Kern-
geschäft in der genossenschaftlichen Organisa-
tion und firmiert ab dem 19. Januar 2007 unter 
„TeamBank AG Nürnberg“. Ende März 2006 läuft auch 
die Pilotphase der easyCredit-Shops aus. Die Aus-
wertung zeigt, dass die Strategie aufgegangen ist. 
70 Prozent der in den Shops gewonnenen Neukunden 
stammen vom Wettbewerb.
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2007

2007 wird noch mehr Energie in die Weiterentwick-
lung von easyCredit investiert. Für das Ratenkredit-
produkt innerhalb der Genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe Volksbanken Raiffeisenbanken wird vor allem 
der Aspekt der Kundenorientierung noch einmal von 
allen Seiten beleuchtet. Zu dem 2007 entwickelten 
Fairness-Paket zählen unter anderem jederzeit mög-
liche Ablösungen und Sondertilgungen, das Rückga-
berecht von einem Monat sowie der Verzicht auf ge-
richtliche Maßnahmen in einer finanziellen Notlage.

2008

Mit der Ausweitung der Geschäftstätigkeiten auf 
Österreich wird 2008 der erste Schritt in Richtung 
Internationalisierung getan. Seit Mai 2008 ist der 
faire Credit, wie er in Österreich heißt, über die Part-
nerbanken vor Ort oder via Internet bestellbar. Auch 
in diesem Krisenjahr für die Finanzbranche steigert 
easyCredit sein Bestandsvolumen um 7 Prozent auf 
4,9 Mrd. Euro in einem insgesamt stagnierenden 
Markt.

2009

Die nachhaltige Geschäftspolitik der Volksbanken 
Raiffeisenbanken erweist sich auch 2009 als krisen-
sicher. easyCredit wächst in diesem Jahr doppelt so 
schnell wie der Gesamtmarkt.

2010

Mit der Einführung der easyCredit-Card, der Kredit-
karte mit eingebautem easyCredit, wird 2010 ein 
weiteres, bedarfsgerechtes Produkt zum Ausbau des 
Ratenkreditgeschäfts kreiert. Zudem setzt der Ra-
tenkredit-Experte ein Zeichen für Transparenz und 
Fairness: Ab sofort gibt es easyCredit ohne Bearbei-
tungsgebühr. 

2011

Mit dem erfolgreich pilotierten „Liquiditätsberater“ 
trägt easyCredit 2011 als verlässlicher Schrittmacher 
im Markt für Ratenkredite zu einem fundamentalen 
Paradigmenwechsel bei. Die Beratungsleistung be-
rücksichtigt die gesamte finanzielle Situation des 
Kunden und ergänzt damit optimal die genossen-
schaftliche Beratung.

2012

2012 wird rund 80.000 Kunden der genossenschaft-
lichen Partnerbanken ein – direkt in die easyCredit- 
Beratung integrierter – Mitgliedervorteil gewährt. 
Insgesamt konnten 2012 mit easyCredit rund 24.000 
neue Mitglieder gewonnen werden. Damit werden die 
Volksbanken und Raiffeisenbanken bei ihrem stra-
tegischen Ziel der Mitgliedergewinnung nachhaltig 
unterstützt. 

2013

Mit der Fairness-Zertifizierung wird eindrucksvoll 
unter Beweis gestellt, dass sich easyCredit umfas-
send am eigenen Markenkern Fairness ausrichtet. 
Damit bestätigt easyCredit einmal mehr seine Rolle 
als Impulsgeber und Schrittmacher der Branche – 
eine Positionierung, die zu 100 Prozent dem eigenen 
Selbstverständnis entspricht. Nicht umsonst gehört 
easyCredit zu den erfolgreichsten Produkten im Ra-
tenkreditgeschäft und genießt nachhaltiges Vertrau-
en seiner Kunden und Partner. 



Der Neubau der Firmenzentrale der TeamBank ist 
bereits weit fortgeschritten. Schon im Rahmen der 
Planungsphase wurde allerdings deutlich, dass der 
Wunsch nach einer großzügigen, offenen Raum-
gestaltung besondere Anforderungen an das Sta-
tikkonzept und seine Umsetzung stellen wird. Die 
Architekten und Bauplaner haben sich von den am-
bitionierten Anforderungen inspirieren und sich bei 
der Realisierung der von Transparenz und Flexibilität 
geprägten Räumlichkeiten einiges einfallen lassen. 

Wie bei jedem Gebäude ist das solide Fundament 
die notwendige Basis, die Stabilität und Sicherheit 
für den weiteren Aufbau garantiert. Für den Bau des 
easyCredit-Hauses bedeutet das, dass allein fünf Ton-
nen Stahl notwendig waren, um dem Fundament über 
die gesamte Grundfläche die notwendige Struktur 
und Tragfähigkeit zu verleihen. Diese enorme Belast-
barkeit macht es möglich, unter den eigentlichen Bü-
roräumen eine geräumige Tiefgarage mit zahlreichen 
Stellplätzen unterzubringen. Die oberen Geschosse 
des Gebäudes werden von stabilen Beton-Rundsäu-
len im Gebäudeinneren getragen. 

Von Anfang an ein 
faires und tragfähiges
Konzept. 

Stabilität wird oft mit kompakten, geschlossenen Formen verbunden: Ein solides Fun-

dament, massive Säulen, Pfeiler und tragende Wände werden als eindeutige Zeichen 

für die Beständigkeit eines Gebäudes angesehen. Aber wie bei jedem Geschäftsmodell 

auch zeigt sich Stabilität nicht allein aufgrund der Beschaffenheit einzelner Kompo-

nenten. Echte Sicherheit und langfristiger Erfolg lassen sich erst im Zusammenspiel 

aller Faktoren bewerten.
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Stabilität  I  Ein festes Fundament



Um die freitragende Deckenkonstruktion mit einer 
Spannweite von bis zu 13 Metern von Säule zu Säule 
umzusetzen, werden die Betondecken zum Teil mit 
Cobiax-Bällen, die in ein Korbgeflecht eingelassen 
werden, durchsetzt – Kunststoff-Kugeln, die das Ei-
gengewicht der Decke so gering wie möglich halten. 
Damit wird verhindert, dass das Eigengewicht der De-
cke diese durchhängen lässt. In den so konstruierten 
Teilbereichen werden mit dem Einsatz von insgesamt 
75.326 dieser Bälle eine Materialeinsparung von bis 
zu 30 Prozent und infolgedessen eine immense Last-
reduktion erreicht.

Ausgerichtet auf die Zukunft

Bei dieser Bauweise gehen die Aspekte Stabilität und 
Nachhaltigkeit Hand in Hand: Durch die innovative 
statische Lösung wird der Einsatz des in der Her-
stellung enorm CO

2-intensiven Betonbestandteils 
Zement reduziert. Die dabei erreichte CO2-Reduktion 
beläuft sich für das gesamte Gebäude auf 163 Ton-
nen. Nur um zu verdeutlichen, was für eine enorme 
Menge das ist: 163 Tonnen CO

2 entstehen, wenn man 
mit einem PKW eine Strecke von rund einer Million 
Kilometer zurücklegt, was in etwa 27 Erdumrundun-
gen entspricht. 

Stabilität meint auch die in alle Richtungen zukunfts-
orientierte und nachhaltige Konzeption des neuen 
easyCredit-Hauses. Deshalb wurde bereits während 
der Planungsphase nachjustiert, um das Haus best-
möglich in den vorhandenen Baumbestand einzuord-
nen. Diese zum Teil sehr alten Gewächse bilden die 
Grenze zur nahen S-Bahn-Strecke.

Das neue easyCredit-Haus als Sinnbild der Unter-
nehmenskultur

Das designorientierte Vorhaben wurde anhand der 
Markenwerte entwickelt. Darüber hinaus verleiht der 
viergeschossige Bau, der sich weniger in die Höhe 
als in die Fläche erstreckt, der flachen und konse-
quent teamorientierten Unternehmenshierarchie 
Ausdruck. So werden optimale Arbeitsbedingungen 
geschaffen, um die Vernetzung der Mitarbeiter in 
den einzelnen Teams zu fördern und gleichzeitig den 
Austausch der Teams untereinander zu unterstützen. 
All diese Aspekte werden das neue easyCredit-Haus zu 
einem auf Stabilität und größtmöglicher Flexibilität 
basierenden Kommunikationszentrum und Marken-
kontaktpunkt machen. 
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Kraftvolle Verbindungen  

werden zum stabilen Gerüst 

für große Ideen.





Vertrauen 
braucht
Transparenz.

Transparenz ist die Basis einer vertrauens-
vollen Atmosphäre. Vertrauen in Kollegen 
und Partner, Vertrauen in das Produkt 
easyCredit und Vertrauen in die Unterneh-
menskultur und die genossenschaftlichen 
Werte. Was es bedeutet, Transparenz auf 
diese Art zu leben, werden Sie auf den 
kommenden Seiten erfahren.



22

Transparenz  I  Die Bedürfnisse der Kunden im Blick



Weitblick ist wichtig. 
Ich muss sehen, welche 
Möglichkeiten es gibt. 
Nur dann kann ich 
meinen Entscheidungen 
wirklich vertrauen.“

Transparenz heißt, einfach, verständlich und nachvollziehbar zu sein. 
Menschen vertrauen dem, was sie verstehen. Unsere Aufgabe ist es 
daher, dafür zu sorgen, dass unser Produkt und unsere Unterneh-
mensphilosophie gleichermaßen diese Anforderungen erfüllen. Unser 
Bestreben ist es, den Menschen die Entscheidung für easyCredit leicht 
zu machen. Dabei ist die Transparenz des Produktes und aller seiner 
Rahmenbedingungen ebenso wichtig wie die Fähigkeit unserer Mitarbei-
ter und der Berater vor Ort, sich und dadurch auch andere für easyCredit 
zu begeistern. Begeisterung, die eben auch intern ein großes Maß an 
Transparenz braucht: Flache Hierarchien, ein ausgeprägter Teamgedan-
ke und die Möglichkeit, sich an der Gestaltung des Unternehmens und 
der kontinuierlichen Verbesserung unserer Produkte aktiv mit eigenen 
Impulsen zu beteiligen, fördern die Motivation und die Zufriedenheit 
unserer Kollegen und Kolleginnen. All das macht die TeamBank zu 
einem fairen Arbeitgeber. 

Kerstin Droese, 
Leiterin Geschäftsförderung Kundenbank Österreich, TeamBank AG
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Ich möchte immer ganz 
offen sprechen können.
Deshalb ist die TeamBank 
auch mein perfekter 
Arbeitgeber.“
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Seit 21 Jahren bist Du für die TeamBank und 
easyCredit tätig, zunächst in Deutschland und 
jetzt seit sechs Jahren in Österreich. Ein großer 
Schritt, für den Arbeitsplatz ins Ausland zu ge-
hen. Was begeistert Dich so sehr an easyCredit?

Kerstin Droese: Eigentlich ist es genau dieser stetige 
Wandel, der mich besonders reizt. easyCredit ist ein 
junges und dynamisches Produkt, das sich mit den 
sich verändernden Anforderungen und Wünschen 
der Menschen entwickelt. Daran mitzuarbeiten und 
gemeinsam mit meinen Kolleginnen und Kollegen 
von der TeamBank nachhaltige Lösungen für aktuelle 
Herausforderungen zu entwickeln, ist für mich auch 
ein Stück weit Selbstverwirklichung. Natürlich war es 
auch eine große Herausforderung, in ein neues Land 
zu gehen, auch weil mein Mann weiterhin in Deutsch-
land arbeitet. Aber die Chance, mich noch einmal zu 
verändern und daran mitzuwirken, etwas Neues zu 
schaffen, wollte ich mir nicht entgehen lassen.

Wenn Du Deine Zeit in Deutschland mit den Er-
fahrungen der vergangenen Jahre in Österreich 
vergleichst, gibt es da signifikante Unterschiede 
zwischen den Märkten hier und dort?

Kerstin Droese: Einen wesentlichen Unterschied gibt 
es tatsächlich: In Deutschland ist die TeamBank fest 
in die Genossenschaftliche FinanzGruppe Volksban-
ken Raiffeisenbanken integriert. Als Spezialdienst-
leister für Ratenkredite sind wir damit gesetzter 
Partner für mehr als 80 Prozent der Genossenschafts-
institute. In Österreich ist das anders: Es gibt einen 
Genossenschaftsverband, der auf Schulze-Delitzsch 
zurückgeht und in dem neben den Volksbanken auch 
Mitglieder aus den Bereichen Handel, Gewerbe, 
Handwerk und freie Berufe organisiert sind. 

 

Klare Entscheidungen 
basieren auf 
fundiertem Wissen.

„Für uns ist ein Produkt nur 

dann wirklich gut, wenn es vom 

Kunden her gedacht ist.“

Seit 1993 arbeitet Kerstin Droese für die TeamBank. Sie kennt die Anforderungen 

von Kreditkunden und Partnerbanken in Deutschland und Österreich und weiß, wie 

wichtig es ist, mit offenen Karten zu spielen. Als Verantwortliche für die Betreuung 

unserer Partnerbanken in Österreich muss sie täglich mit einer Vielzahl unterschied-

lichster Anfragen und Herausforderungen umgehen. Gemeinsam mit ihren Mitar-

beitern sorgt sie dafür, dass unseren Partnern und deren Kunden bestmöglich ge-

holfen wird. Wir haben Kerstin Droese gefragt, welchen Stellenwert Transparenz bei 

der Erfüllung ihrer täglichen Aufgaben hat und was sie persönlich an der Arbeit für 

easyCredit begeistert.
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Transparenz  I  Die Bedürfnisse der Kunden im Blick

Die Raiffeisenbanken hingegen sind im Österreichi-
schen Raiffeisenverband zusammengeschlossen. Al-
lerdings ist das auch der einzige Unterschied, denn 
sowohl in Österreich als auch in Deutschland leben 
wir mit unseren Partnerbanken in einer Wertege-
meinschaft, die auf den genossenschaftlichen Prinzi-
pien beruht. Oberste Maxime ist dabei, „vom Kunden 
her zu denken“ und bei unserer Arbeit durchgängig 
fair zu bleiben.

Ohne diese starke Verbundenheit, wie sie in 
Deutschland zwischen easyCredit und den Volks-
banken Raiffeisenbanken herrscht, wie gelingt es 
Dir da, Deine Kunden, die Partnerbanken, immer 
wieder zu begeistern? 

Kerstin Droese: Das beste Argument ist natürlich die 
hervorragende Qualität. In Österreich ist der faire 
Credit ein ebenso herausragendes Produkt am Markt, 
wie es easyCredit in Deutschland ist. Fairness ist ein-
fach ein unschlagbares Argument, vor allem dann, 
wenn sie von den Kunden hautnah erlebt wird. Wir 
fällen keine voreiligen Kreditentscheidungen, son-
dern prüfen jede Anfrage ganz genau und machen 
unseren Kunden die Entscheidungskriterien transpa-
rent. Es gibt nicht nur ein Ja oder ein Nein, sondern 
immer auch eine eindeutig nachvollziehbare Begrün-
dung. Das gefällt den Verbrauchern und damit natür-
lich auch unseren Partnerbanken. Besonders in mei-
nem Bereich ist es darüber hinaus wichtig, über den 
eigenen Tellerrand zu schauen. Viele Fragen, die an 
mich und mein Team herangetragen werden, fallen 
nicht unmittelbar in unseren Kernkompetenzbereich. 
Deshalb pflegen wir den Kontakt und regelmäßigen 
Austausch mit unseren Fachabteilungen. Unsere Vor-
gehensweise in solchen Fällen ist immer in erster Li-

nie service- und lösungsorientiert. Hilfsbereitschaft 
und der verantwortungsvolle Umgang mit solchen 
Fragen sind in meinen Augen eben auch ein Teil ge-
lebter Fairness. Und das honorieren unsere Partner-
banken, indem sie uns ihr Vertrauen schenken. 

Du hast das Stichwort Transparenz angesprochen, 
mit der easyCredit Kreditentscheidungen für 
den Kunden nachvollziehbar macht. Wie wichtig 
ist diese Transparenz Dir auch in der internen 
Dimension?

Kerstin Droese: Innerhalb meines Teams ist Transpa-
renz zwingend notwendig, denn wir müssen alle an 
einem Strang ziehen, um unsere Ziele zu erreichen. 
Das gilt in gleichem Maße auch für das gesamte Un-
ternehmen – natürlich in einer weniger detaillierten 
Ausprägung.

Hier werden Ziele und Ergebnisse offen diskutiert und 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wissen genau, 
wohin die Reise gehen soll. Um andersherum den An-
forderungen und Wünschen der Mitarbeiter gerecht 
zu werden, führen wir regelmäßige Mitarbeiterge-
spräche und bieten Raum für persönliche und berufli-
che Weiterentwicklung. Ich habe selbst die Erfahrung 
gemacht, wie wichtig es ist, nicht einfach vor vollen-
dete Tatsachen gestellt zu werden. Die Möglichkeit, 
an der Gestaltung des Unternehmens mitzuwirken,  
ist Teil der Unternehmensphilosophie der TeamBank 
und kommt derzeit zum Beispiel im Rahmen der Aus-
gestaltung der neuen Firmenzentrale in Nürnberg 
wieder zum Tragen. Dort wird in einem sehr offenen 
und zukunftsweisenden Konzept die Gestaltung der 
Arbeitsplätze an die individuell sehr verschiedenen 
Bedürfnissen der Mitarbeiter angepasst. Diese neuen 
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Arbeitswelten werden bereits testweise im aktuellen 
Gebäude der TeamBank aufgebaut und können von 
den Mitarbeitern ausprobiert und bewertet werden. 
Und natürlich haben die Mitarbeiter im Intranet, im 
Rahmen von Vor-Ort-Besichtigungen und als mit-
wirkende Baustellenreporter die Möglichkeit, sich 
jederzeit über die aktuellen Baufortschritte zu infor-
mieren.

Das klingt sehr spannend. Wirst Du im neuen Fir-
mensitz auch einen Arbeitsplatz haben? 

Kerstin Droese: Genau das ist so toll an dem neuen 
Konzept. Dadurch, dass die Arbeitsplätze so unter-
schiedlich sind, kann jeder Mitarbeiter sich seinen 
Arbeitsplatz je nach den Anforderungen seiner aktu-
ellen Aufgaben frei wählen. Auch meine Kollegen und 
ich werden dort ein schönes Plätzchen finden.

Kerstin, eine Frage ganz zum Schluss, und die rich-
tet sich natürlich auf die Zukunft: Welche Ziele 
willst Du ganz persönlich und als Mitarbeiterin der 
TeamBank noch erreichen?

Kerstin Droese: Beruflich gibt es für unsere Mitarbei-
ter ein erklärtes Ziel, dem wir uns alle sowohl strate-
gisch als auch operativ verpflichtet haben: Wir wollen 
für unsere Kunden die Nummer eins im Liquiditäts-
management sein. Ich habe mir dieses Ziel sogar als 
Startbildschirm auf meinem Blackberry eingerichtet. 
Ein weiteres erklärtes Ziel ist der Aufbau des Ver-
triebscoachings in Österreich, eines Bereichs, dessen 
kommissarische Verantwortung derzeit ebenfalls in 
meiner Hand liegt. Persönlich sind meine Ziele sehr 
vielseitig. Besonders wichtig ist mir dabei eine gute 
Work-Life-Balance. In den letzten Jahren standen die 

Themen rund um die berufliche Entwicklung stark im 
Vordergrund. Zukünftig möchte ich auch wieder mehr 
Zeit für Sport und Familie haben – und wer weiß, 
vielleicht entschließen wir uns ja auch dazu, unseren 
Lebensmittelpunkt ganz nach Österreich zu verlegen.

Kerstin, vielen Dank für das tolle Interview und 
Dir auch weiterhin viel Erfolg.

Transparenz ist essentiell, 
um eine vertrauensvolle 
Atmosphäre zu gestalten.“
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Bestmögliche Informationsangebote rund um das 
Ratenkreditgeschäft machen easyCredit zur ers-
ten Anlaufstelle für Kunden. Mit vielen praktischen 
Tools und Apps bietet der Internetauftritt von 
easyCredit Menschen die Chance, unverbindlich alles 
Wissenswerte zum Kredit zu erfahren. Für noch mehr 
Durchblick sorgt die individuelle Beratung, die den 
Kunden von easyCredit über alle Zugangswege zur 
Verfügung steht.

Aufgrund der Tatsache, dass immer mehr Menschen 
den Online-Kanal nutzen, um sich gezielt über 
Ratenkredite zu informieren, arbeitet easyCredit 
kontinuierlich daran, die Online- und die Offline-Welt 
im Kundensinne weiter miteinander zu verschmelzen.

Mehr Transparenz durch individuelle Beratung

Jeder Mensch hat ganz eigene Ziele und Bedürfnisse 
und deshalb ist auch kein Kundenwunsch wie der an-
dere. Nur wer seine Kunden kennt, kann die optimale 
Lösung für deren Anforderungen und Lebensumstän-
de anbieten. Deshalb setzt easyCredit auf individuelle 
Beratung bei allen Zugangswegen: bei den Partner-
banken und in den easyCredit-Shops vor Ort, online 
und am Telefon. Mit dem easyCredit-Liquiditätsbera-
ter wurde dazu von der TeamBank ein ebenso einfa-
cher wie nachvollziehbarer Beratungsansatz geschaf-

fen, der die relevanten Aspekte und Kundenwünsche 
berücksichtigt und daraus alle maßgeblichen Krite-
rien für die Gestaltung eines optimalen Kreditvertra-
ges ableitet. So entsteht aus individuellen Bedürf-
nissen und dem persönlichen finanziellen Spielraum 
des Kunden im Handumdrehen ein optimales Leis-
tungsangebot. Und weil alle Konditionen und Fristen 
explizit ausgewiesen werden, bleiben am Ende keine 
Fragen offen.

Ein Kredit, der mit der Zeit geht

Langfristige Verpflichtungen zwingen Kunden oft-
mals sehr enge Handlungsspielräume auf. Das muss 
aber nicht so sein. easyCredit bietet seinen Kunden 

Einfache Prozesse  
und flexible Möglichkeiten  
der Ausgestaltung.
Eine Sache wirklich zu durchschauen, alle relevanten Parameter zu kennen und die 

Folgen einer Entscheidung abschätzen zu können, das ist es, was den Menschen die 

Sicherheit gibt, den richtigen Schritt zu tun. Deshalb ist Transparenz einer der wich-

tigsten Aspekte, wenn es darum geht, Vertrauen auszubauen. Die Finanzbranche im 

Allgemeinen und das Kreditgeschäft im Speziellen erfordern daher ein Höchstmaß an 

Nachvollziehbarkeit, denn die Entscheidungen, die hier gefällt werden, beeinflussen 

das Leben der Kunden unmittelbar und für einen längeren Zeitraum.

Transparenz  I  Produktgestaltung auf Augenhöhe
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von Anfang an die Möglichkeit, selbst zu entschei-
den, wie viel Flexibilität sie sich zugestehen wollen. 
Das gilt sowohl für die Gestaltung der Rückzahlungs-
modalitäten, der Laufzeit und der Möglichkeiten zur 
Sondertilgung als auch für die Inanspruchnahme von 
Zusatzleistungen. Denn nicht jede Entwicklung im Le-
ben ist planbar und unverhoffte Wendungen sollten 
nicht zu finanziellen Komplikationen führen. 

Im direkten Gespräch lassen sich vielfach bereits im 
Vorfeld Hindernisse ausräumen und zahlreiche Even-
tualitäten berücksichtigen. Zum Beispiel bietet der 
easyCredit-Schutzbrief verschiedene Möglichkeiten 
der Restschuldabsicherung im Falle von Krankheit, 
Berufsunfähigkeit oder unverschuldeter Arbeitslo-
sigkeit. Auch hier ist das Produkt aus Kundensicht ge-
dacht: alles, was möglich ist, aber nur so viel, wie der 
Kunde wirklich braucht. Transparenz und Flexibilität 
machen den easyCredit-Schutzbrief so individuell wie 
den easyCredit selbst. Und entfällt ein Risiko wäh-
rend der Laufzeit des Kredits, kann der Schutzbrief 
ganz unkompliziert gekündigt werden. 
 
Ein Anruf genügt

Ein weiteres Angebot von easyCredit ist die easyCredit- 
Finanzreserve für die VR-Kreditkarten. Sie ist sozu-
sagen der Instant-Kredit für die Hosentasche. Ziel 
ist es, dem Kunden eine faire und flexible Finan-
zierungsoption anzubieten, die einfach auf eine 
VR-Kreditkarte aufgeschaltet werden kann.

Natürlich kann die VR-Kreditkarte weltweit für täg-
liche Bezahlvorgänge eingesetzt oder für das Abhe-
ben von Bargeld am Geldautomaten genutzt werden. 
Wenn aber einmal mehr Geld als geplant benötigt 
wird, ist die integrierte Finanzreserve zur Stelle. Ein 
zuvor festgelegter Kreditrahmen bis zu einer Höhe 
von 15.000 Euro kann so zu einem beliebigen Zeit-
punkt in Anspruch genommen werden. Weil dahinter 
ein easyCredit steht, der bei Abruf eines Betrages aus 
der Finanzreserve aktiviert wird, stehen auch hier 
flexible Rückzahlungsmodalitäten zur Verfügung. 

Im Unterschied zur Revolving Credit Card kommt hier 
das Fairness-Prinzip zum Tragen: der in Anspruch 
genommene Kredit wird vom vorher festgelegten 
Kreditrahmen abgezogen. So behalten Kunden den 
Überblick und können vor Überschuldung geschützt 
werden.

Innovationen entstehen hier

Viele gute Ideen wären niemals umgesetzt worden, 
wenn die Transparenz, die easyCredit ausmacht, nicht 
auch gleichermaßen für das gesamte Unternehmen 
gelten würde. Das klare Bekenntnis zum Leitbild des 
„ehrbaren Kaufmanns“ ist ausschlaggebend für die 
nachhaltige und sozial verantwortliche Unterneh-
menspolitik der TeamBank. Die gemeinsam erarbeite-
ten Werte sind die zentralen Eckpfeiler der einzigar-
tigen Unternehmenskultur und prägen das Handeln 
gegenüber Kunden, Partnerbanken, Dienstleistern 
und Kollegen. Sie geben den Mitarbeitern Halt und 
Orientierung, um jeden Tag noch besser zu werden. 

Gut, wenn man weiß, woran man ist

Die Mitarbeiter der TeamBank haben sich alle einer 
Vision verschrieben: die erste Wahl für Kunden im 
Liquiditätsmanagement zu sein. Und das einfach 
und fair. Das bedeutet, dass alle Ideen konsequent 
vom Kunden her gedacht werden. Das Wir-Gefühl 
dominiert die tägliche Arbeit und der ausgeprägte 
Teamgeist ist bei den Mitarbeitern spürbar. Ideen 
werden gemeinsam entwickelt und umgesetzt und 
jeder Einzelne ist aufgefordert, Verantwortung zu 
übernehmen. Um dabei jeden Mitarbeiter bestmög-
lich zu unterstützen, wird der persönlichen und pro-
fessionellen Entwicklung aller Teammitglieder be-
sondere Aufmerksamkeit gewidmet. Weiterbildung, 
Team-Training, Coaching und Jobrotation stärken die 
Eigenverantwortung und die fachliche Kompetenz. 
Eine Besonderheit, die für das Betriebsklima der 
TeamBank spricht: Es wird geduzt – vom Auszubilden-
den bis zum Vorstand.
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Unsere Unternehmenswerte:

	Wir übernehmen Verantwortung.

	Wir verdienen uns Vertrauen.

	Wir machen es einfach.

	Wir begeistern Kunden.

	Wir sind die Besten.

	Wir sind ein Team.

	Wir sind fair.



Das neue easyCredit-Haus soll die grundlegenden Un-
ternehmenswerte und den Markenkern Fairness von 
easyCredit widerspiegeln, um ein maximales Potenzi-
al zur Identifikation mit der Marke zu kreieren. Trans-
parenz und Flexibilität gehören zu den wichtigsten 
Voraussetzungen für den Erfolg von easyCredit. Diese 
Eigenschaften repräsentiert das Gebäude in einzig-
artiger Weise. Die gläserne Fassadengestaltung zeigt 
Offenheit und lässt die räumlichen Dimensionen 
des Innenraums erahnen. Dabei unterstreicht die 
geschwungene, maximal viergeschossige Bauweise 
die Nähe und die Orientierung an den tatsächlichen 
Bedürfnissen der Menschen. Das Erdgeschoss und 
die beiden Etagen darüber sind als Vollgeschosse 
konzipiert. Das dritte Stockwerk wird im Zentrum des 
Gebäudes auf nur einem Drittel der Gebäudefläche er-
richtet, umgeben von einer für die Mitarbeiter nutz-
baren Dachterrasse.

Vier Innenhöfe, von denen einer zur Straße hin ge-
öffnet ist und als repräsentativer Eingang zum Ge-
bäude dienen wird, sorgen für unterschiedlichste Ein-
blicke und Perspektiven und ermöglichen gleichzeitig 
die natürliche Belichtung der Büroflächen. Maximale 
Vielfalt und eine ebenso einfache und unprätentiöse 
wie raffinierte und deutlich innovative Bauweise, die 
voll und ganz der Corporate Identity der TeamBank 
entspricht.

Gutes Klima – innen wie außen

Das Gebäude entsteht parallel zum Verlauf der 
Beuthener Straße und der Bahnlinie. Der Standort 
ist durch zahlreiche Nutzungsmöglichkeiten geprägt. 
Hierzu zählen Naherholungseinrichtungen, Sport-
events, Messeveranstaltungen, Volksfeste sowie gro-
ße Musikfestivals. Die großflächigen Glasfronten des 
easyCredit-Hauses vermitteln zwar optisch Offenheit, 
die akustische Autonomie der Innenräume ist durch 
die Dreifachverglasung allerdings kein Problem. 

Um auch die klimatischen Bedingungen bei hoher 
Sonneneinstrahlung kontrollieren zu können, sind 
die Fenster mit einem außenliegenden Sonnenschutz 
versehen. Dieser Sonnenschutz kann bei Bedarf he-
runtergelassen werden. Dadurch, dass er aus soge-
nannten perforierten Aluminiumlamellen besteht, 
findet dennoch keine unbeabsichtigte optische 
Trennung des Raumes statt. Die Art der Perforation 
ermöglicht auch weiterhin den Blick ins Freie. Zusätz-
lich zur optimalen Dämmung der Außenhülle werden 
sich auch die abgehängten Heizdecken sowie der re-
gelmäßige Luftaustausch durch die Entlüftungsanla-
ge positiv auf das Raumklima auswirken.

Dieses ausgeklügelte Klimakonzept hat direkte Aus-
wirkungen auf die Energieeffizienz des Hauses. Der 

Die Vorstellungskraft  
wächst mit der Reichweite  
des Blickfelds.

Ein Unternehmen ganzheitlich und verantwortungsbewusst auszurichten bedeutet 

vor allem, von vornherein so wenig Grenzen wie möglich aufzubauen. Offenheit und 

Flexibilität sind deshalb auch so wichtig für die räumliche Dimension der neuen Fir-

menzentrale. Um den Menschen zu ermöglichen, sich zu entfalten, und ihre Motivation 

und Innovationskraft zu beflügeln, braucht es einen Ort, der genügend Platz bietet.

Transparenz  I  Gebaut für die Zukunft
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Energiebedarf des Gebäudes wird mindestens 30 Pro-
zent unterhalb der Forderungen der Energieeinspar-
verordnung (EnEV) von 2009 liegen, womit auch die 
zukünftige EnEV mehr als erfüllt wird. All diese Vor-
kehrungen sind damit in doppelter Hinsicht geeignet, 
das Arbeits- und Betriebsklima zu optimieren und 
gleichzeitig das Zusammenspiel mit der Umwelt in 
gestalterischer sowie ökologischer Hinsicht so fort-
schrittlich und harmonisch wie möglich zu gestalten. 

Natürlich abwechslungsreich

Vielfalt und Natürlichkeit haben in der Konzeption 
der verschiedenen Arbeitswelten und Raumszenarien 
großen Einfluss. Auch darin gleichen sich das Pro-
dukt und das Gebäude. Die Ausrichtung der Gestal-
tung an den Anforderungen der Nutzer entspricht der 
Flexibilität, die easyCredit den Kunden bietet.

Für die Verbindung von Funktionalität und anspruchs-
vollem Design sorgt die abwechslungsreiche Struktur 
der Etagen. Räume für konzentrierte Einzelarbeit ha-
ben ebenso ihren Platz wie Raum- und Flächenberei-
che für projektorientierte Team- und Gruppenarbeit, 
die in Teilbereichen dynamisch konfigurierbar sind. 
Zusätzliche kommunikative Zonen wie Besprechungs-
räume oder Treffpunkte für Spontanmeetings sind 
ebenso vorgesehen wie Aufenthaltsräume und -be-

reiche mit Wohlfühlatmosphäre. Für den Ausgleich 
zum Arbeitsalltag sind im Innenbereich attraktive 
Ruhezonen sowie Platz für Fitness- und Sportgrup-
pen geplant.

Die vier innenliegenden Atrien werden mit natürli-
cher Bepflanzung individuell gestaltet und dienen 
zusätzlich als Rückzugsmöglichkeiten für die Mitar-
beiter. Der natürliche Lichteinfall sorgt hier für ein 
angenehmes Klima und bietet beste Voraussetzun-
gen, auch im Arbeitsalltag zwischendurch abschalten 
zu können. Außerdem wird dem Thema Gesundheit 
durch ein abwechslungsreiches Gastronomiekonzept 
Rechnung getragen. 
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Kennzahlen der  
transparenten Außenhülle

Gesamtfläche der Fassade:

	6.100 m2

Anzahl der öffenbaren Fensterflügel: 

	669

Fläche der Sonnenschutzlamellen:

	5.550 m2

Anzahl der Löcher der Perforation  

in den Lamellen:

	ca. 1.387.500





Vertrauen 
braucht
Fairness.
Fairness ist der Markenkern von easyCredit, 
mit dem Vertrauen ebenso gewonnen wie 
langfristig gerechtfertigt wird. Das Vertrauen 
der Mitarbeiter, das Vertrauen der Kunden 
und Partner sowie das Vertrauen der Men-
schen in ein ganzheitlich verantwortungs-
bewusstes Unternehmen. Dieser Markenkern 
wird auch für Sie auf den folgenden Seiten 
erlebbar.



34

Fairness  I  Fair aus Prinzip 



Kredite sollten sich 
dem Leben anpassen, 
nicht umgekehrt. 
easyCredit bietet den 
notwendigen Freiraum –
von Anfang an.“

Fairness macht das Miteinander zu einem auf Vertrauen basierenden Gut. 
Beim Sport und in der Freundschaft wird Fairness wie selbstverständlich 
vorausgesetzt und als grundsätzliche Handlungsmaxime angenommen. 
Für easyCredit gehört Fairness überall dorthin, wo easyCredit erleb-
bar wird. Der respektvolle Umgang miteinander, die Anerkennung von 
Wünschen, von Möglichkeiten und Entscheidungen, das Gewähren von 
Freiräumen und individueller Flexibilität – all das sind Merkmale eines 
fairen Miteinanders. Für die TeamBank ist Fairness aber kein altruistischer 
Selbstzweck, sondern gewollte und gelebte Handlungsmaxime zur nach-
haltig erfolgreichen Ausrichtung des Unternehmens in allen Bereichen.  

Roland Biser, 
Kunde des fairen Credit und Mitglied des Kundenbeirates
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Nachhaltiger Erfolg heißt 
gemeinsam etwas zu schaffen.

Der erste Kontakt zur TeamBank kam für Roland Biser über seine Hausbank, die Volks-

bank Vorarlberg, zustande. Aufgrund der Auslagerung der Privatkredite der Hausbank 

griff er auf das Angebot der TeamBank zurück. easyCredit bzw. der faire Credit, wie 

er in Österreich heißt, überzeugte ihn auf Anhieb. Aus diesem Aufeinandertreffen 

hat sich eine stabile Partnerschaft entwickelt. Roland Biser hat bereits einen zweiten 

fairen Credit für eine Wohnungsfinanzierung abgeschlossen und ist seit August das 

erste österreichische Mitglied des easyCredit-Kundenbeirates. Was ihn dazu motiviert 

hat und wie seine Erfahrungen mit dem Produkt und dem Unternehmen sind, hat er im 

Interview erklärt.
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Sie haben 2010 Ihren ersten fairen Credit abge-
schlossen. Herr Biser, beschreiben Sie uns doch 
bitte, wie Sie den ersten Kontakt selbst erlebt 
haben und warum Sie sich für das Kreditangebot 
entschieden haben.

Roland Biser: Der erste Kontakt mit der TeamBank 
bzw. mit dem fairen Credit, wie er in Österreich heißt, 
entstand tatsächlich über meine Hausbank. Für mei-
ne Kreditanfrage im Rahmen einer Autofinanzierung 
war der faire Credit einfach das beste Angebot und 
deshalb hat ihn mir mein Berater sofort empfohlen. 
Da ich schon seit vielen Jahren Kunde bei der Volks-
bank Vorarlberg bin und mein Berater mich schon 
ebenso lange in allen finanziellen Fragen betreut, 
war der Beratungsprozess – ich will nicht sagen ein-
fach für ihn, aber eben doch einfach und perfekt auf 
meine Lebenssituation abgestimmt. Vieles weiß mein 
Berater bereits über mich oder kann es aus dem Ver-
lauf meiner bisherigen Geschäftsbeziehung zur Bank 
ersehen. Insofern konnten wir einzelne Schritte im 
Beratungsprozess sehr schnell abhandeln. Die letzt-
endliche Kreditbewilligung schien am Ende nur noch 
Formsache zu sein, denn der Kreditantrag wurde nach 
Eingabe der notwendigen Daten unmittelbar online 
gestellt und wenige Sekunden später war bereits die 
Zusage da. 

Dass die Geschwindigkeit der Bearbeitung nichts mit 
dem Ergebnis zu tun hat, konnte ich damals kaum 
glauben. Man bekommt sonst oft den Eindruck ver-
mittelt, dass es gerade bei Kreditentscheidungen 
immer ein Für und Wider abzuwägen gilt und am 
Ende ja auch noch eine aufwendige Bonitätsprüfung 
stattfinden muss. All diese Schritte hatten wir be-
reits im Rahmen der Beratung geklärt. Besonders gut 
fand ich, dass mir alle Bonitätskriterien während der 
Beratung erklärt wurden und ihr Einfluss auf die Kre-
ditprüfung so für mich auch nachvollziehbar wurde. 
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Es ist einfach das gute Gefühl, verstanden zu werden 
und selbst auch alles zu verstehen, das am nach-
drücklichsten in Erinnerung geblieben ist.  

Wenn man Ihnen zuhört, klingt es so, als seien Sie 
mit dem fairen Credit wunschlos glücklich. Ist das 
so?

Roland Biser: Grundsätzlich würde ich sagen: ja. Aber 
wissen Sie, ich arbeite selbst in einer Branche, in der 
immer wieder alles auf den Prüfstand gestellt wird 
und immer neue Innovationen die Arbeit verändern. 
Da ich mich also auch beruflich ständig mit dem The-
ma Prozessoptimierung befasse, bleibt es nicht aus, 
dass ich mir, auch wenn ich grundsätzlich zufrieden 
bin, die Frage stelle, was man noch besser machen 
könnte. Allerdings bin ich auch nicht überkritisch. 

Zumindest waren Sie so zufrieden, dass Sie 2013 
erneut einen fairen Credit beantragt haben. 

Roland Biser: Ich muss einfach sagen, dass die Art 
und Weise, wie ich mit meinem Bankberater bei der 
Volksbank reden kann und wie dann letztendlich der 
Kreditvertrag auch nach meinen Vorstellungen an-
gepasst werden kann, für mich die allerbeste Lösung 
ist. Sehen Sie, jede andere Bank könnte sicherlich 
auch mit einem solchen Kreditangebot punkten – 
vorausgesetzt sie schafft es, ein ebenso ausgeklü-
geltes Programm zu entwickeln. Aber die Nähe, die 
zwischen meinem Berater und mir über die Jahre der 
Betreuung entstanden ist, und die Art und Weise, wie 
sich diese Nähe im Zusammenspiel mit der bedarfso-
rientierten Beratung auf unsere Gespräche auswirkt, 
sind nicht zu kopieren. Diese Art von Beratung erlebt 
man nur, wenn man konsequent ehrlich und fair mit-
einander umgeht und sich gegenseitig zuhört. Es ist 
eben eine sehr persönliche Sache, sich von jemandem 

Geld zu leihen, auch wenn es eine Bank ist. Da will 
man schon sicher sein, dass man seinem Gegenüber 
auch vertrauen kann.

Ihr Vertrauen genießt der faire Credit ja ganz 
offensichtlich und andersherum hält auch die 
TeamBank anscheinend große Stücke auf Ihre 
Meinung. Als einziges österreichisches Mitglied 
im easyCredit-Kundenbeirat repräsentieren Sie 
sozusagen eine ganze Nation potenzieller Kunden, 
wenn man das so sagen kann. Wie kam es dazu?

Roland Biser: Also, mich hat es sofort angesprochen, 
als ich das Schreiben der TeamBank erhalten habe. Sie 
hat angefragt, ob ich mir vorstellen könnte, als Mit-
glied des Kundenbeirates an der Weiterentwicklung 
und Verbesserung des fairen Credit mitzuwirken. Bei 
meiner beruflichen Ausrichtung vielleicht auch kein 
Wunder. Dass ich mich damit auf ein mir bislang völlig 
unbekanntes Terrain begebe, war eigentlich egal. Wir 
sind insgesamt neun Mitglieder im Kundenbeirat. Das 
ist auch ganz gut so, denn so bleibt die Gruppe über-
schaubar und es kann recht effizient diskutiert und 
beraten werden.

Welche Aufgaben hat denn der easyCredit-Kun-
denbeirat?

Roland Biser: Im Wesentlichen geht es darum, eine 
Art direktes Feedback an die TeamBank zu geben. Als 
Kunden haben wir eine ganz andere Perspektive auf 
den Kredit, die Art und Weise der Leistungserbrin-
gung und die zusätzlichen Services. Diese Sichtwei-
se ist natürlich besonders wichtig, denn aus genau 
dieser Sicht wird das Produkt am Ende ja auch von 
anderen Verbrauchern bewertet. Von Seiten des Un-
ternehmens ist der Kundenbeirat ein Teil, der dazu 
beiträgt, die kundenorientierte Ausrichtung von 

„Jeder will doch, dass man 

fair mit ihm umgeht. easyCredit hat 

daraus ein Prinzip gemacht.“



easyCredit bzw. dem fairen Credit kontinuierlich zu 
optimieren. Deshalb eben auch ein dauerhaftes Gre-
mium und keine punktuelle Studie oder Umfrage. Die 
Welt, in der wir leben, verändert sich und mit ihr ent-
wickeln sich auch die Ansprüche und Anforderungen 
von uns Kunden weiter. Eben diese Sichtweise bringt 
spannende Diskussionen auf und liefert wichtige 
Impulse für die Gestaltung von easyCredit und dem 
fairen Credit.

Und was bedeutet es für Sie ganz persönlich, Mit-
glied des easyCredit-Kundenbeirates zu sein?

Roland Biser: Die Mitgliedschaft ist natürlich ein Eh-
renamt. Aber natürlich kann ich dabei auch für mich 
spannende und interessante Aspekte entdecken, die 
in gewisser Weise mein Leben bereichern. Da ist zum 
einen der Austausch mit Menschen, denen ich an-
sonsten vermutlich niemals begegnet wäre. Grund-
sätzlich gefällt mir zum anderen auch dieses enorme, 
tatsächliche Interesse an der Kundensicht sehr gut. 
Alle Gespräche im Kundenbeirat finden auf Augen-
höhe statt und es wird sehr fair miteinander umge-
gangen. Was wir erarbeiten, bleibt nicht einfach in 
irgendeinem Protokoll stecken, sondern wird inner-
halb der Teams bei easyCredit weitergedacht und auf 
Machbarkeit geprüft. Zum Teil sind einzelne Vorschlä-
ge auch schon umgesetzt worden.

Überhaupt sind es diese Strukturiertheit und klare 
Ausrichtung auf ein Ziel, die mir bei der TeamBank 
besonders gut gefallen. Es werden keine Umwege 
gemacht, sondern es wird ganz konsequent vom Be-
darf des Kunden ausgehend ein entsprechend flexib-
les und dennoch einfaches Produkt angeboten. Kein 
Schnickschnack und keine versteckten Paragraphen 
und Hintertürchen. Einfach und fair – so wie es der 
Slogan verspricht.

Sie würden easyCredit bzw. den fairen Credit also 
auch Ihren Freunden und Bekannten weiteremp-
fehlen? 

Roland Biser: Jederzeit und für jedermann!
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Der easyCredit-Kundenbeirat  
hat folgende Aufgaben:

die TeamBank aus 

Kundensicht zu beraten

ein Vermittler zwischen 

easyCredit und unseren 

Kunden zu sein

Feedback über Produkt- und  

Dienstleistungsqualität zu geben

Anregungen und Ideen  

zur kontinuierlichen Verbesserung  

des easyCredit zu entwickeln

2

3

1

4



easyCredit richtet sich an den Bedürfnissen der Kun-
den aus und bietet nachvollziehbare, flexible Lösun-
gen für die verschiedenen individuellen Anforderun-
gen. Diese kundenorientierte Haltung ist der Kern 
der nachhaltigen Ausrichtung des Unternehmens. In 
der Kooperation mit den Volksbanken und Raiffeisen-
banken und als Mitglied der Genossenschaftlichen 
FinanzGruppe ist das werteorientierte Geschäfts-
modell Ausdruck eines ebenso stabilen wie gemein-
schaftsorientierten Wertekanons. Werte, die nicht 
einfach in Ehren gehalten, sondern im täglichen Mit-
einander aktiv gelebt werden. Nähe, Partnerschaft-
lichkeit, Fairness, gegenseitiger Respekt und die 
Hilfe zur Selbsthilfe sind die Eckpfeiler einer auf die 
Zukunft ausgerichteten Unternehmensphilosophie.

Verbriefte Qualität und ausgezeichnete Werte

easyCredit. Einfach. Fair. – ein Bekenntnis, nicht nur 
ein Slogan. Um das zu beweisen, wurde easyCredit 
einem umfassenden Auditierungsprozess unterzo-
gen. Die DQS (Deutsche Gesellschaft zur Zertifizie-
rung von Managementsystemen) verlieh easyCredit 
nach erfolgreichem Abschluss des Verfahrens das 
Fairness-Zertifikat. Dieser nach den Kriterien des iff 
(institut für finanzdienstleistungen e. V.) entwickelte 
Auditierungsprozess prüft besondere Fairness in allen 

Bereichen der Produktgestaltung und -distribution 
des easyCredit. Die zugrundeliegenden Kriterien 
wurden in einer verbraucherorientierten Befragung 
erhoben und messbar gemacht. Diese Form der 
Fairness-Zertifizierung steht jedem Ratenkreditan-
bieter frei und macht easyCredit wieder einmal zum 
Schrittmacher der Branche. Fairness wird zur objekti-
ven Richtschnur für Verbraucher und damit zum Maß-
stab im Wettbewerb. Von der Werbung über die Bera-
tung bis hin zur Produktgestaltung und -abwicklung 
gilt damit das gleiche Prinzip: Einfach. Fair.

Helfen, wo man gut ist

Verbraucherorientierung ist eines der wichtigsten 
Kriterien dafür, Fairness als erlebbaren Markenkern 
zu positionieren. Deshalb hat es sich easyCredit 
zur Aufgabe gemacht, für den vorhandenen Bedarf 
hinsichtlich finanzieller Bildung auch über die Ge-
schäftstätigkeit als Ratenkreditanbieter hinaus 
Unterstützung zu bieten. Es ist wichtig, dass die 
Menschen wirtschaftliche Zusammenhänge nach-
vollziehen können. Denn je besser sie das tun, desto 
besser verstehen sie auch ihre eigenen finanziellen 
Angelegenheiten. Aus diesem Grund werden jährlich 
die besten regionalen Projekte der teilnehmenden 
Partnerbanken, die sich für die Förderung finanziel-

Zuhören ist das Rezept.
Fairness kennt keine starren Regeln. Denn fair zu sein bedeutet vor allem, dem ande-

ren zuzuhören und sich auf ihn einzustellen. Fair zu handeln heißt für easyCredit, die 

Bedürfnisse der Kunden in den Mittelpunkt zu stellen und auch über die Geschäftsbe-

ziehungen hinaus Verantwortung für die Gesellschaft zu übernehmen. Das entspricht 

dem Markenkern Fairness und dem Selbstverständnis von easyCredit.
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ler Bildung einsetzen, mit dem easyCredit-Preis für 
Finanzielle Bildung ausgezeichnet. 2014 werden die 
Preise bereits zum vierten Mal vergeben. Rund 600 
Partnerbanken in Deutschland und Österreich haben 
in diesem Jahr Projekte zur finanziellen Bildung in 
Deutschland und Österreich unterstützt. Die jeweils 
drei besten Projekte werden in drei Kategorien von 
einer Fachjury ausgewählt und bewertet. Die Jury 
besteht dabei unter anderem aus Vertretern der 
Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken, des österreichischen Genossen-
schaftssektors und der Wissenschaft. Die Aufklärung 
zur finanziellen Bildung ist damit der zentrale Fokus 
des gesellschaftlichen Engagements im Rahmen des 
Corporate Responsibility-Ansatzes von easyCredit, 
dem „Haus der Fairness“.

Außerdem wird die von easyCredit gegründete Stif-
tung „Deutschland im Plus“ unterstützt, deren Ziel 
die private Überschuldungsprävention in Deutsch-
land ist. Die Stiftung bietet kostenlose telefonische 
Beratung für Betroffene, unterstützt den jährlich er-
scheinenden iff-Überschuldungsreport und setzt sich 
für finanzielle Bildung in Schulen ein. 

Fairplay im Team

Fairplay gehört bei easyCredit auch intern zu den 
Spielregeln. Die gemeinsame Vision – „Wir sind für 
unsere Kunden die erste Wahl im Liquiditätsmanage-
ment. Einfach. Fair.“ – ist allen Mitarbeitern präsent, 

und alle arbeiten aktiv daran mit, diesem Anspruch 
täglich gerecht zu werden. Dabei ist eines ganz klar: 
Damit Fairness als Markenkern von easyCredit für 
Partner, Kunden und Interessenten erlebbar wird, 
muss dieser Aspekt auch für die Mitarbeiter im Ar-
beitsalltag zum gelebten Miteinander gehören. Auch 
bei der Gestaltung der notwendigen Strukturen und 
Arbeitsumgebungen wird deshalb konsequent vom 
Menschen her gedacht. 

easyCredit fördert den offenen Austausch und den 
verantwortungsvollen Umgang untereinander durch 
Team-Trainings, Coachings und Jobrotationen, die 
für Perspektivenwechsel sorgen und die Prozessket-
ten und die Verzahnung der gemeinsamen Arbeit 
deutlich bewusst machen. Denn die Ausrichtung des 
Verhaltens aller Mitarbeiter an den wechselseitigen 
Anforderungen macht Fairness zu einem Gewinn 
für alle und wirkt sich deshalb auch positiv auf die 
Ergebnisse aus. 

Gemeinsam Neues schaffen

Natürlich stehen auch bei der Gestaltung des neuen 
easyCredit-Gebäudes die Menschen im Mittelpunkt. 
Deshalb wurden genau diese Menschen, die Mitarbei-
ter von easyCredit, im Vorfeld über ihre Anforderun-
gen und Bedürfnisse hinsichtlich eines neuen, mo-
dernen und komfortablen Arbeitsplatzes befragt. Um 
zu gewährleisten, dass die Hinweise aller Kollegen 
auf dem Weg ins easyCredit-Haus berücksichtigt wer-
den, setzt das Unternehmen auf die Unterstützung 
der easyCredit-Navis. Als Multiplikatoren navigieren 
diese Mitarbeiter ihren Bereich sicher zum Ziel. Sie 
sind Schnittstelle zwischen Projekt und Bereich und 
geben Informationen in beide Richtungen weiter. Das 
gesammelte Feedback hatte maßgeblichen Einfluss 
auf die Konzeption der neuen Büroflächen. So orien-
tiert sich die Gestaltung der Arbeitswelten am Wech-
selspiel von Einzel- und Teamarbeit und es werden 
kommunikationsfördernde Zonen geschaffen, die 
dazu dienen, den Austausch vor, während und nach 
der Arbeit im Fluss zu halten. 

Die neuen Arbeitsplatzsituationen werden den Mit-
arbeitern bereits vor Bezug des neuen Gebäudes 
präsentiert. Auf einer Pilotfläche am alten Standort 
werden die Arbeitswelten simuliert und von den Mit-
arbeitern bewertet. Denn Transparenz und die Mög-
lichkeit, die eigene Zukunft mitzugestalten, sind Teil 
der Unternehmenskultur. Mit Hinblick auf die Quali-
tät von easyCredit wird also alles getan, um Fairness 
zum ganzheitlich umgesetzten Kern aller Aktivitä- 
ten – intern wie extern – zu machen.
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easyCredit-Preis  
für Finanzielle Bildung

Anlässlich des 60-jährigen Jubiläums von easyCredit 
wurde eine besondere Initiative ins Leben gerufen: 
der easyCredit-Preis für Finanzielle Bildung. Gemein-
sam mit den Volksbanken Raiffeisenbanken wurden 
rund vier Millionen Euro für die Verankerung der 
finanziellen Bildung in der Bevölkerung bereitge-
stellt. Die nachhaltigsten Initiativen zur finanziellen 
Bildung der Volksbanken Raiffeisenbanken vor Ort 
wurden im Mai 2011 zum ersten Mal prämiert und 
einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Seither wer-
den jährlich neun herausragende Projekte geehrt. 
In diesem Jahr wird zum ersten Mal auch ein Fanpreis 
vergeben, dessen Gewinner im Rahmen eines Publi-
kumsvotings ermittelt wird.

www.finanzielle-bildung-foerdern.de



Dem fairen Umgang 
miteinander ein neues 
Zuhause geben.

Beim Bau des neuen easyCredit-Hauses gilt das Gleiche wie bei allem anderen: Fairness 

ist das oberste Gebot. Deshalb ist die nachhaltige Ausrichtung der Planung und Um-

setzung aller Gewerke ebenso Bestandteil dieser Betrachtung wie die Rücksichtnahme 

auf bestehende Strukturen und die Einbindung der Mitarbeiter in die Baubegleitung 

und die Gestaltung der Arbeitswelten. Gemeinsam etwas Neues errichten und dabei 

auf bestehenden Werten aufbauen – das macht das neue easyCredit-Haus zu etwas 

ganz Besonderem.
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Fairness  I  Immer auf Augenhöhe 

Auf gute Nachbarschaft

Als fairer Partner wahrgenommen zu werden, fängt 
schon in der Nachbarschaft an. Am neuen Standort 
gibt es bereits eine Vielzahl interessanter Unterneh-
mungen und regelmäßige Sport- und Kulturveran-
staltungen. Die Infrastruktur, die Nahverkehrsanbin-
dung und die Erreichbarkeit wichtiger Fernstraßen 
entsprechen den Anforderungen eines modernen 
Unternehmensstandortes mit 600 Mitarbeitern. 
Zudem bieten die Veranstaltungen und kulturellen 
Events auch Abwechslung, was die Freizeitgestaltung 
rund um den Arbeitsalltag angeht. Die Vielfalt des 
Standorts und die Einbindung des Neubaus in die be-

stehenden Strukturen vor Ort werden das easyCredit- 
Haus zu einer Bereicherung machen. Die flache 
Bauweise, die nur im Mittelbereich vier Geschosse 
aufweist, trägt auch zur optischen Eingliederung in 
das bestehende Landschaftsbild bei. Fairness drückt 
sich darüber hinaus auch über die runden Bauformen 
des Gebäudes und die offene Struktur der einzelnen 
Etagen aus. 

Weil das Morgen wichtig ist

Nachhaltigkeit heißt auch kommenden Generatio-
nen gegenüber fair zu sein. Mit dem neuen Firmen-
sitz richtet sich easyCredit vor Ort für die Zukunft 
aus. Sowohl die Berücksichtigung des vorhandenen 
Baumbestands und die natürliche Gestaltung der 
Innenhöfe als auch die Nutzung energieeffizienter 
Bauweisen und der Möglichkeiten, die CO

2-Reduktion 
durch entsprechende Materialien zu erhöhen, sind 
Ausdruck dieses Verantwortungsbewusstseins.

Die mit einer Dreifachverglasung versehene Fassade 
des Gebäudes verleiht der Außenhülle eine optimale 
Wärmedämmung und unterstützt die Energieeffizi-
enz. Zudem sorgen die durchdachte Raumbelüftung 
und das ausgeklügelte Klimakonzept für eine ange-
nehme Arbeitsatmosphäre und optimale Bedingun-
gen innen wie außen.



Mehr als nur ein Arbeitsplatz

Für die Mitarbeiter von easyCredit entsteht weit 
mehr als nur ein neuer Arbeitsplatz. Es werden un-
terschiedlichste Arbeitswelten geschaffen, die den 
Anforderungen und Wünschen der Mitarbeiter in den 
verschiedenen Arbeitsphasen entsprechen. Wohl-
befinden wirkt sich positiv auf die Kreativität und 
Motivation sowie die Leistungsbereitschaft von Men-
schen aus. Die integrierte Technologie sorgt für klare 
Akustik, einfache Orientierung, ein gutes Klima und 
ergonomische Arbeitsplätze. So erleben die Mitarbei-
ter in easyCredit einen fairen und sicheren Arbeitge-
ber, bei dem sie viel Spielraum zur Gestaltung haben. 
Zum Beispiel als Baustellenreporter, die die Baufort-
schritte in regelmäßigen Abständen dokumentie-
ren und dabei ganz spezielle Facetten des neuen 
easyCredit-Hauses beleuchten.

Mehr als nur ein Arbeitsplatz – das bedeutet zum ei-
nen die flexible Nutzung unterschiedlicher Arbeits-
welten je nach Arbeitsinhalt und zum anderen ist die 
abwechslungsreiche Flächengestaltung ein echter 
Mehrwert. In den Innenräumen wechseln sich effizi-
ente Arbeitsplatzumgebungen und Rückzugsmöglich-
keiten ab. Um auch innerhalb des Gebäudes die Natur 
als umgebendes Element zu verdeutlichen, spiegeln 
die Innenhöfe zudem mit ihrer natürlichen Bepflan-
zung das sie umgebende Landschaftsbild wider. 

Alles unter einem Dach

easyCredit steht für Fairness und Nachhaltigkeit. 
Die Unternehmensaktivitäten richten sich daran 
aus, und das wird in allen Bereichen erlebbar: Das 
Unternehmen kümmert sich ganz praktisch um die 
Aufklärung über wirtschaftliche Zusammenhänge, 
fördert die finanzielle Bildung und lässt Fairness und 
Nachhaltigkeit in alle bautechnischen Entscheidun-
gen einfließen. Symbolisch wird das Ganze auf dem 
easyCredit-Haus abgerundet: ein begrüntes  Dach mit 
Dachterrasse, die den Mitarbeitern zum Austausch 
und als Rückzugsort zur Verfügung steht.

GESCHÄFTSBERICHT 2013  I  TEAMBANK AG 43

WEBCAM: AKTUELLER BAUFORTSCHRITT



Fairness.

Transparenz.

Stabilität.
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Nur wenn alles 
zueinander passt, 
können das Vertrauen 
und das Wachstum 
kontinuierlich 
ausgebaut werden.

Fairness: Als Markenkern von easyCredit ist Fairness 
der zentrale Dreh- und Angelpunkt. Sie ist kein 

theoretisches Konstrukt, sondern muss für alle Beteiligten 
erlebbar sein, um das gute Gefühl zu bestätigen, die richtige 
Entscheidung getroffen zu haben.   

Transparenz: Die offene und ehrliche Kommunikation, 
das Sichtbarmachen aller Vor- und Nachteile und die 

nachvollziehbare Erläuterung der Zusammenhänge – all das 
macht easyCredit zu einem transparenten Produkt der Branche.  

Stabilität: Nur was den Qualitätsansprüchen der Kunden 
genügt, hat bei easyCredit Bestand und wird weiter ausgebaut. 

Die nachhaltige Orientierung am genossenschaftlichen Wertekanon 
gibt den Kunden von easyCredit die Sicherheit, den richtigen Partner 
für ihre Finanzierung gefunden zu haben, und bildet die Basis für 
kontinuierliches Wachstum.
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Lagebericht  I  Gesamtwirtschaftliche Entwicklung und Bankenmarkt

Im Jahr 2013 wurde in Deutschland mit 0,4 Prozent ein moderates Wachstum erzielt. Die Anpassungsprozesse 
zur Bewältigung der Finanzkrise im Euroraum dauerten auch 2013 an. Zum Wachstum 2013 trugen besonders 
die Stärkung des Außenhandels sowie der starke Konsum im Inland bei. Der weiterhin positive Trend bei den 
Beschäftigungszahlen stützt die privaten Konsumausgaben und festigt so die konjunkturelle Entwicklung. 
Für 2014 wird mit einem stärkeren Wachstum der deutschen Konjunktur (+1,7 Prozent) gerechnet.

Trotz Beschäftigungsrekord und anziehender Konjunktur ist die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland um 
1,2 Prozent auf 2,9 Millionen gestiegen. Die Arbeitslosenquote liegt mit 6,7 Prozent auf Vorjahresniveau. 

Nach einem mäßigen Wachstum im Jahr 2012 (+2,0 Prozent) ist der Ratenkreditmarkt 2013 im Vergleich zum 
Vorjahr bereinigt um 1,4 Prozent gewachsen.

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE 
ENTWICKLUNG UND 
BANKENMARKT

I.
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Geschäftliche Entwicklung der TeamBank  I  Lagebericht

Aufgrund der erfolgreich weiterentwickelten Qualitäts- und Wachstumsstrategie sowie des konsequenten 
Ausbaus der Fairness-Positionierung konnte die TeamBank AG Nürnberg, Nürnberg, (im Folgenden kurz als 
TeamBank bezeichnet) im Geschäftsjahr 2013 erneut stärker als der Gesamtmarkt wachsen (+5,0 Prozent) und 
durch organisches Wachstum weitere Marktanteile gewinnen.

Im Einklang mit dem konsequenten Ausbau des Marktanteils zeigt sich die Ergebnisentwicklung für 2013. Das 
Gesamtergebnis des Geschäftsjahrs spiegelt das Wachstum der TeamBank wider. Folgende Höhepunkte des 
Jahres 2013 sind zu nennen:

	easyCredit setzt neue Fairness-Standards: als erstes Produkt nach dem iff-Kriterienkatalog  
	 von DQS zertifiziert.
	easyCredit wird durch das Deutsche Finanz-Service Institut (DFSI) und das Nachrichtenmagazin FOCUS 
 	 zum kundenfreundlichsten Ratenkredit gekürt.
	Erneutes Zertifikat der DQS erhalten: „Erzielung von Kundenbegeisterung durch Service Excellence“.
	Dritte Verleihung des easyCredit-Preises für Finanzielle Bildung im Rahmen  
	 eines großen Festaktes in Nürnberg. Insgesamt wurden 288 Projekte eingereicht.
	TÜV AUSTRIA zertifiziert erneut die Service- und Beratungsqualität des fairen Credit.
	Offizielle Grundsteinlegung für das neue easyCredit-Haus im Beisein zahlreicher Gäste  
	 aus Wirtschaft und Politik.
	Bestnote A+ für easyCredit im Innovationswettbewerb und die Auszeichnung als „Top-Innovator 2013“.
	Das Wirtschaftsmagazin „brand eins“ bewertet die Qualitätsstrategie von easyCredit  
	 als erfolgreich und zugleich glaubwürdig.
	Erfolgreiche Umstellung aller Prozesse auf das europaweite Verfahren SEPA.
	Im Projekt noLine wurde in Kooperation mit dem Finanzverbund die Omnikanalfähigkeit  
	 für easyCredit geschaffen.

GESCHÄFTLICHE ENTWICKLUNG 
DER TEAMBANK

II.
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Lagebericht  I  Geschäftliche Entwicklung der TeamBank

Vision und Mission

Die Entwicklung der TeamBank orientiert sich an der Unternehmensvision und -mission, das heißt, alle Initia-
tiven zielen auf das langfristige Ziel ab: „Wir sind für unsere Kunden die erste Wahl im Liquiditätsmanagement. 
Einfach. Fair.“ 

Als Kompetenzzentrum für Liquiditätsmanagement in der genossenschaftlichen FinanzGruppe handeln wir 
nachhaltig und verantwortungsbewusst. Mit einem leistungsstarken Team sind wir Schrittmacher der Branche 
und ermöglichen unseren Partnern ein profitables Wachstum des Geschäftsfelds.

Vision und Mission werden über strategische Stoßrichtungen konkretisiert und über das Investitionshaus in 
Projekte und Maßnahmen operationalisiert. Über die Betrachtung der vier Dimensionen Markt/Kunde, Exzel-
lenz, Infrastruktur/Prozesse und Personal/Organisation wird dabei die ausgewogene Weiterentwicklung der 
TeamBank sichergestellt.

Produkt easyCredit

Zusammen mit den Volksbanken Raiffeisenbanken stärkte die TeamBank 2013 mit dem Produkt easyCredit 
weiter die Positionierung als fairster Ratenkredit-Experte. Im Fokus steht hierbei die Liquiditätsberatung. 
Das Produkt easyCredit ist auf die Bedürfnisse der Kunden zugeschnitten, so dass jeder Kunde sein optimales 
Angebot erhält. Wunschbeträge zwischen 1.000 und 75.000 Euro, individuelle Ratenhöhen und Laufzeiten  
zwischen 12 und 120 Monaten sind möglich. 

Eine kompetente Beratung gibt es über die komplette Laufzeit. Ändern sich die persönlichen Bedürfnisse, 
können Raten reduziert, Laufzeiten verlängert oder Raten ausgesetzt werden. 

In puncto Flexibilität bietet easyCredit jederzeit mögliche Sondertilgungen, einfache Nachbestellungen, ein 
Rückgaberecht von einem Monat und auf Wunsch eine zusätzliche Absicherung durch den easyCredit-Schutz-
brief – in Kooperation mit der R+V Versicherung AG, Wiesbaden, als Verbundpartner.

Der genossenschaftliche Gedanke spiegelt sich insbesondere im Mitgliedervorteil wider. Zusammen mit den 
Volksbanken Raiffeisenbanken als Partner konnte easyCredit im Jahr 2013 rund 124.000 Mitglieder fördern. 
Davon wurden 2013 insgesamt 32.000 neue Mitglieder für die genossenschaftliche FinanzGruppe gewonnen. 
Zehn Jahre gehört easyCredit nun zur Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken. 
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Von dieser Erfolgsgeschichte profitierten im Berichtsjahr die Kunden auch beim Abschluss eines easyCredit. 
Beim Kauf eines easyCredit von 1.000 bis 5.000 Euro sicherten sie sich im Kampagnenzeitraum (25. August  bis 
14. November 2013) einen Jubiläumsvorteil von 25 Prozent auf ihren persönlichen Zinssatz. Die Jubiläumsaktion 
wurde aufgrund der hohen Resonanz und des Erfolgs bis zum 31. Dezember 2013 verlängert. 

Aufgrund der Tatsache, dass immer mehr Menschen den Online-Kanal nutzen, um sich gezielt über Ratenkre-
dite zu informieren, wird im Rahmen des Projektes noLine die Omnikanalfähigkeit des easyCredit umgesetzt. 
Ziel ist es, die Online- und Offlinewelt im Kundensinne miteinander zu verbinden und so das Neugeschäft der 
Partnerbanken zu stärken. Dadurch wird dem Kunden ein höherer Komfort ohne Medienbruch geboten.

Produkt easyCredit-Finanzreserve

Die Entwicklung der easyCredit-Finanzreserve ist ebenso erfreulich: Seit der Einführung 2010 verkaufen rund 
400 Volksbanken Raiffeisenbanken das Produkt, das mittlerweile von 58.000 Kunden genutzt wird.

Die easyCredit-Finanzreserve ist die Zusatzfunktion für die VR-Kreditkarte mit dem gewissen Extra. Dabei wird 
die gewohnte Nutzung der VR-Kreditkarte mit den Vorzügen eines fairen easyCredit verbunden. Der Kunde 
erhält damit finanzielle Flexibilität durch die gewohnte Zahlung mit der Kreditkarte und zusätzliche Sicherheit 
durch Nutzung eines fairen easyCredit. Die Voraussetzung für eine Vergabe der easyCredit-Finanzreserve ist 
eine entsprechende Liquiditätsberatung in einer Volksbank oder Raiffeisenbank, bei der entsprechend den 
Bedürfnissen des Kunden im Rahmen einer Haushaltsrechnung der gewünschte easyCredit und das kundenin-
dividuelle Limit, also die Höhe der easyCredit-Finanzreserve, ermittelt werden.

2013 entwickelte die TeamBank auch die Finanzreserve weiter: Der automatisierte Verlängerungsprozess ist 
aus Kundensicht gedacht. Kunden erhalten so die Möglichkeit, über die bisher vorgesehenen drei Jahre hinaus, 
ihr Haushaltsbudget auf innovative Art und Weise zu erweitern. 
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Lagebericht  I  Geschäftliche Entwicklung der TeamBank

Marke easyCredit

Die Marke easyCredit steht für einen fairen und partnerschaftlichen Umgang mit dem Kunden. Deshalb hat es 
sich easyCredit zum Ziel gemacht, dem Kunden vom Produkt bis hin zur Beratung einen individuellen, flexiblen, 
sicheren und transparenten easyCredit anzubieten und ihm so ein einmaliges Kundenerlebnis zu garantieren.

Dieses Bestreben wurde auch von der deutschen Gesellschaft zur Zertifizierung von Managementsystemen be-
stätigt. Diese hat easyCredit als erstes Unternehmen nach den neu entwickelten Fairness-Kriterien für Raten-
kredite des iff (institut für finanzdienstleistungen e. V., Hamburg) geprüft und zertifiziert. So wird Fairness 
objektiv messbar gemacht. Das Zertifikat wurde easyCredit von der DQS GmbH, Frankfurt am Main, im Rahmen 
eines spezifischen Audits (Management Audit ISO 9001) für Deutschland und Österreich erteilt. Insgesamt  
23 Pflichtkriterien sowie mehr als 150 Kürkriterien dienten der Überprüfung des gesamten Verlaufs der Kun-
denbeziehung. Dadurch wurde 2013 die Markenpositionierung weiter gestärkt und die „star brand“ erneut 
bestätigt. Das Gesamtergebnis von easyCredit kann sich sehen lassen: Alle Pflichtkriterien werden erfüllt und 
die Ergebnisse der Kürkriterien für den easyCredit liegen deutlich über dem derzeit im Kriterienkatalog gefor-
derten Schwellenwert. Mit dem Fairness-Zertifikat setzt easyCredit einen Branchenstandard und differenziert 
sich glaubwürdig vom Wettbewerb. 

Um die Fairness-Positionierung kontinuierlich auszubauen, wurden zudem die Markenregeln weiterentwickelt. 
Deren Inhalte wurden im Sinne der Unternehmensvision geschärft und konkretisiert. So gibt es nun vier statt 
sechs Markenregeln, die für alle Bereiche und Maßnahmen im Haus als Leitfaden einer stringenten Marken-
führung dienen. 

Partnerbankengeschäft

In einem wettbewerbsintensiven Umfeld konnten die Volks- und Raiffeisenbanken auch im Geschäftsjahr 2013 
ihren Marktanteil weiter ausbauen. Der deutsche Ratenkreditmarkt ist 2013 um 1,4 Prozent gewachsen (2012: 
+2,0 Prozent). Zusammen mit easyCredit haben die Partnerbanken in Deutschland im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum ihren Bestand an Ratenkrediten um 2,0 Prozent steigern können.

Der gemeinsame Wertekanon innerhalb der genossenschaftlichen FinanzGruppe und die damit verbundene 
umfassende Fairness-Positionierung bilden die Grundlagen für easyCredit, um zusammen mit seinen Partner-
banken die Potenziale am Ratenkreditmarkt auszuschöpfen. Das gute Wachstum 2013 konnte insbesondere 
durch die Optimierung der Prozesse in der Kundenberatung forciert werden. Die Genossenschaftsbanken 
profitierten zusätzlich von einer neuen Markenkommunikation, einem deutlich vereinfachten easyCredit- 
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Vertrag, der Unterstützung von Projekten zur finanziellen Bildung in den Regionen sowie von der Förde-
rung der Mitglieder der Genossenschaftsbanken. Dies alles begeisterte die Partnerbanken und steigerte 
deren Wahrnehmung von easyCredit als einem Partner der ersten Wahl im Ratenkreditgeschäft. 

Ende 2013 arbeiteten 81 Prozent der 1.080 Genossenschaftsbanken mit easyCredit als dem Experten im 
Bereich Ratenkredit zusammen. Dies entspricht einer Steigerung von 2 Prozentpunkten gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum (2012: 79 Prozent von 1.101). Zudem konnten im Jahr 2013 insgesamt 13 neue Partner-
banken in Deutschland gewonnen werden. 

easyCredit-Shops

Der weitere Ausbau der Beratungsqualität und Kundenzufriedenheit war auch im Jahr 2013 ein Kernthema 
in den easyCredit-Shops. Beispielsweise wurde eine Qualifizierungsreihe aus vier Bausteinen eingeführt, 
in der die Mitarbeiter der Shops ihre vorhandenen Erfahrungswerte in der easyCredit-Beratung um zu-
sätzliche Vorgehensweisen anreichern konnten. Diese sogenannte Qualitätsoffensive zielte auf die eigene 
Wirkung, das gegenseitige Feedback-Geben und das intensive Eingehen auf Kundenbedürfnisse ab.

Darüber hinaus wurden die easyCredit-Shops insbesondere in Form von Best-Practice-Treffen bundesweit 
stärker vernetzt. Diese institutionalisierte Form des „Lernens von den Besten“ zielte ebenfalls auf die Stei-
gerung der Beratungsqualität ab. 

Im Rahmen der fortlaufenden Standortoptimierung zogen die Shops in München und Wuppertal zudem in 
attraktiv gelegene Räumlichkeiten um. Damit wurde auch der hohen Nachfrage nach SCHUFA-Bonitätsaus-
künften Rechnung getragen. So haben Kunden seit 2011 die Möglichkeit, im easyCredit-Shop ihre persön-
liche SCHUFA-Bonitätsauskunft gegen eine Gebühr von 18,50 Euro zu erhalten.

Im Berichtsjahr betrieb easyCredit insgesamt 52 Fachgeschäfte für Ratenkredite in Deutschland.
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Direktkunden

Kunden informieren sich immer häufiger im Vorfeld online, bevor sie etwas kaufen oder einen Vertrag abschlie-
ßen. Dabei spielt auch im Internet die persönliche Beratung eine immer größere Rolle. Um diesem Kunden-
wunsch gerecht zu werden, startete easyCredit im Berichtsjahr die Pilotphase der Live-Videoberatung. Nach-
dem der neue Serviceansatz erfolgreich angelaufen ist, wird er 2014 als Standardprozess etabliert.

Darüber hinaus wurde 2013 das Kundenportal „Mein easyCredit“ weiter ausgebaut. Die Selfservice-Angebote 
wurden erweitert und der Zugangsprozess wurde erleichtert. Parallel zum Portal wurde auch die easyCredit-App 
optimiert, welche die Kunden parallel zum Portal nutzen. So können sie ihre Finanzen von überall und jeder-
zeit einfach im Blick behalten. 

Neu im Berichtsjahr war auch die Kooperation mit dem Bewertungsportal eKomi. Kunden haben nach dem 
Bestellprozess die Möglichkeit, den Vorgang zu bewerten. Zum Jahresende hat easyCredit 4,65 von 5 mögli-
chen Sternen von seinen Online-Nutzern erhalten. Der durchschnittliche Net Promotor Score für 2013 lag bei 
51. Gleichzeitig sind mehr als 2.000 Bewertungen eingegangen. Die Anregungen werden genutzt, um den 
Bestellvorgang kontinuierlich zu optimieren. 

Das serviceorientierte Angebot über alle Kanäle wird auch von neutraler Stelle honoriert. In der Studie „On-
line-Kreditspezialisten 2013“ vom Deutschen Institut für Service-Qualität, Hamburg, erreichte easyCredit den 
ersten Platz in der Teilkategorie Serviceanalyse. Die Servicequalität wurde anhand von Telefon- und E-Mail-
Tests, Nutzerbetrachtungen sowie einer Inhaltsanalyse der Website durchgeführt.

Auslandsaktivitäten

Mit der Marke der faire Credit etabliert sich die TeamBank in Österreich weiter als Ratenkredit-Experte. 
71 Partnerbanken der Volksbanken-Gruppe in allen österreichischen Bundesländern sowie Tiroler Institute des 
Raiffeisen-Sektors arbeiten aktuell mit dem fairen Credit zusammen. Darunter sind auch eine Direktbank und 
drei weitere Spezialbanken der Volksbanken-Gruppe. In Österreich konnten im Jahr 2013 sechs neue Banken 
für eine Zusammenarbeit begeistert werden.

In der Niederlassung Österreich und in zwei Partnerbanken wurden zum Ende des Berichtsjahres auch Audits 
für das neue DQS Fairness-Siegel erfolgreich absolviert und eine faire Beratung wurde unter Beweis gestellt. 
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Kundenbeirat

Mit dem easyCredit-Kundenbeirat rief der Ratenkredit-Experte 2010 ein Gremium ins Leben, über das  
easyCredit regelmäßig wertvolles Feedback von Kunden erhält. Im August 2013 wurde der Kundenbeirat nach 
den drei Jahren seines Bestehens für die zweite Mandatsperiode ausgeschrieben und im Oktober neu konsti-
tuiert. Neben sieben Kunden aus Deutschland konnte ein Kunde des fairen Credit aus Österreich neu für den 
Kundenbeirat gewonnen werden. Des Weiteren gehört ein Vertreter des Verbraucherschutzes dem Kunden- 
beirat an.

In den zwei Sitzungen 2013 setzten sowohl der bisherige als auch der neu konstituierte Kundenbeirat wichtige 
Impulse für noch mehr Kundenorientierung und gestalteten das Angebot aktiv mit. Der Kundenbeirat trägt 
ebenfalls maßgeblich dazu bei, dass Produkte und Dienstleistungen noch stärker an den Bedürfnissen der 
Kunden ausgerichtet werden.

Social Media 

Ob Kundendialog, Service oder Employer-Branding: Social Media ermöglichen authentische, innovative und 
schnelle Kommunikation. Deshalb wurde das Thema 2013 auch bei easyCredit weiter ausgebaut. Seit Sep-
tember 2013 ist der Ratenkredit-Experte auf Facebook und Google+ vertreten. Bis zum Jahresende wurde die 
easyCredit-Fanpage auf Facebook bereits mehr als 6.000-mal gelikt. Der Redaktionsplan beinhaltet regel- 
mäßige Serien wie das Kreditlexikon, finanzielle Bildung, unterhaltsame Meldungen rund um die Themenwel-
ten eines Kredits und natürlich Aktuelles. 

Flankierend zu den Beiträgen auf Facebook und Google+ hat easyCredit ein eigenes Blog ins Leben gerufen – 
zu finden unter www.easycredit.de/blog. Neben einem authentischen Einblick in die Arbeit eines modernen 
Unternehmens der genossenschaftlichen FinanzGruppe gibt es Beiträge zu Situationen, in denen ein Kredit 
benötigt wird, wie Umzug, Autokauf oder Hochzeit. Zu den Autoren zählen elf Mitarbeiter aus dem Social- 
Media-Team, die neben der redaktionellen Pflege kontinuierlich weitere Plattformen und Anknüpfungspunkte 
für die genossenschaftliche FinanzGruppe prüfen. Alle Social-Media-Aktivitäten werden im easyCredit-News-
room gebündelt: https://www.easycredit.de/social-Media-newsroom.htm.
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Qualitätsmanagement

easyCredit setzt auf Vorsprung durch Qualität und ein verantwortungsbewusstes Kreditgeschäft. Der Raten-
kredit-Experte der genossenschaftlichen FinanzGruppe hat den Anspruch, Kunden und Partnerbanken nicht 
nur zufriedenzustellen, sondern zu begeistern. Als erstes Unternehmen wurde easyCredit 2012 durch die DQS 
GmbH für die erfolgreiche Umsetzung der neuen und branchenübergreifenden Spezifikation DIN SPEC 77224 
Erzielung von Kundenbegeisterung durch Serviceexzellenz ausgezeichnet. Dieses erfreuliche Ergebnis konnte 
im Juli 2013 im Rahmen des ersten Überwachungsaudits durch die DQS bestätigt werden. Die höchste Bewer-
tungsstufe Platin wurde erneut erreicht, die erzielte Punktzahl konnte auf einem schon sehr hohen Niveau 
nochmals gesteigert werden. Mit der Vergabe des Höchstpunktwertes 10 für das Kriterium Kundenbegeiste-
rung durch Service-Innovationen würdigen die Auditoren die Innovationskultur des Unternehmens, die Aus-
richtung und Organisation der Innovationsprozesse, die Innovationsintensität und die reale Wirksamkeit der 
Ergebnisse.

Die TeamBank hat es zudem erneut geschafft, das Überwachungsaudit des TÜV SÜD zur DIN EN ISO 9001:2008 
erfolgreich zu durchlaufen. Der TÜV SÜD stellte eindeutig fest, dass das Managementsystem im Geltungsbe-
reich Kunden- und Partner-Center sowie Kundenzufriedenheit nachhaltig auf hohem Niveau gelebt und syste-
matisch weiterentwickelt wird. Die positive Bewertung durch den TÜV SÜD als unabhängige und externe Insti-
tution bestätigt unseren Anspruch, Schrittmacher im Markt für Ratenkredite zu sein.

Auch in Österreich hat der TÜV AUSTRIA im Berichtsjahr das Zertifikat für die Service- und Beratungsqualität 
beim fairen Credit erneut bestätigt und die Gewinnung von neuen Partnerbanken unterstützt. 

Der TÜV AUSTRIA hatte schon im Jahr 2011 zum ersten Mal die Service- und Beratungsqualität beim fairen 
Credit ausgezeichnet. Das Augenmerk der TÜV-Experten galt dem Beratungsprozess, der Zuverlässigkeit beim 
Service, der Qualifikation der Mitarbeiter sowie der Kundenzufriedenheit. Darüber hinaus wurden Freundlich-
keit, Verständlichkeit und Transparenz innerhalb der Kundenberatung untersucht.

Bestandsentwicklung easyCredit 

Obwohl das Jahr 2013 durch ein mäßiges Marktwachstum und einen zunehmenden Wettbewerbsdruck gekenn-
zeichnet war, steigerte die TeamBank den easyCredit-Bestand (netto) in Deutschland und Österreich gegen-
über dem Vorjahr um 5,1 Prozent auf 6,3 Mrd. Euro. Davon betrug der easyCredit-Bestand (netto) in Österreich 
rund 218,0 Mio. Euro; er konnte um 19,1 Prozent erhöht werden (Vorjahr: 183,0 Mio. Euro). Auch die Kunden-
anzahl stieg um 5,1 Prozent auf rund 621.000 Kunden an (2012: 591.000).

easyCredit-Bestand (Netto)* in Mio. Euro

* Ausweis des laufenden zinstragenden easyCredit-Forderungsbestandes vor Zinsabgrenzung und Risikovorsorge.
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Mitarbeiterentwicklung 

Ein nachhaltiges und faires Miteinander steht im Zentrum der Unternehmenskultur der TeamBank. Das wird 
auch von neutraler Stelle gewürdigt. Die TeamBank hat beim Arbeitgeber-Wettbewerb TOP JOB zum dritten 
Mal innerhalb von vier Jahren die begehrte Auszeichnung „Arbeitgeber des Jahres“ für Unternehmen mit über 
500 Mitarbeitern (Größenklasse C) erhalten. Als Ratenkredit-Experte der Genossenschaftlichen FinanzGruppe 
Volksbanken Raiffeisenbanken zählt die TeamBank mit ihrem Konsumentenkredit easyCredit damit erneut zu 
den besten Arbeitgebern im deutschen Mittelstand. Ein Grund dafür: Die Angebote für die Work-Life-Balan-
ce werden kontinuierlich ausgebaut. Im Sommer des Berichtsjahres wurde ein Eltern-Kind-Büro eingeweiht. 
Das erspart Eltern viel Stress bei kurzfristigen Engpässen, beispielsweise wenn es keine passende Betreuung 
für ihre Kinder gibt. Bereits etabliert ist die Kooperation mit unserem externen Dienstleister, der pme Fami-
lienservice Gruppe, Nürnberg. Die pme Familienservice Gruppe ist in Deutschland und Österreich führender 
Dienstleister im Bereich Work-Life-Balance. Sie bietet Unterstützung für Familien – gleich ob es um Kinderbe-
treuungsmöglichkeiten oder professionelle Beratung in verschiedenen Lebenssituationen geht. 

In puncto Weiterbildung bietet die easyCredit-Akademie ihren Mitarbeitern nachhaltige Entwicklungsmög-
lichkeiten, anspruchsvolle Ausbildungen und individuell passende Maßnahmen. Im Jahr 2013 wurden unsere 
Mitarbeiter an durchschnittlich rund drei Tagen geschult.

Auch das Thema Gesundheit ist fest im Unternehmen verankert. Neben dem „Tag der Gesundheit“ mit Vorträ-
gen und Mitmachaktionen gibt es unter anderem Yoga-Kurse oder die Teilnahme an Firmenläufen. 2013 starte-
te die TeamBank die Umfrage „Gesundheitsbarometer“. Ziel war es, psychosoziale Faktoren am Arbeitsplatz zu 
bestimmen, daraus Handlungsbedarfe abzuleiten und Maßnahmen zu implementieren. 

Von den Angeboten profitieren insgesamt 1.098 Mitarbeiter – davon 641 am Hauptsitz in Nürnberg und 457 in 
der Kundenbank im Vertrieb in Deutschland und Österreich. 

Ein umfassendes Ausbildungsprogramm sichert die zukunftsorientierte Förderung des Nachwuchses. Die 
TeamBank bildet neben der klassischen Ausbildung zur Bankkauffrau/zum Bankkaufmann auch im Bereich 
Fachinformatik für Anwendungsentwicklung aus. Neu hinzugekommen wurde 2013 der Ausbildungsgang 
Dialogmarketing, um Nachwuchs für die professionelle Kundenbetreuung am Telefon zu generieren. Aktuell 
sind 15 Auszubildende bei der TeamBank tätig. 

Hochschulabsolventen haben die Möglichkeit, in einem 18-monatigen Traineeprogramm die TeamBank und 
ihr Produkt easyCredit kennenzulernen – jede Abteilung und jeden Vertriebskanal. Durch die Übernahme von 
Projekten sammeln sie erste Führungserfahrung und erleben interdisziplinäre Zusammenarbeit, bevor sie sich 
entsprechend ihren Neigungen und Fähigkeiten spezialisieren. Im Berichtsjahr arbeiteten vier Trainees für 
easyCredit. 
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Corporate Social Responsibility

Als Teil der Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken und der darauf basierenden 
Werteorientierung fühlt easyCredit sich dem Thema Corporate Social Responsibility besonders verpflichtet. 
Fairness ist dabei die Haltung, die das Handeln des Ratenkredit-Experten bestimmt: in den geschäftlichen Be-
ziehungen mit Kunden sowie Partnern und als Unternehmen, das gesellschaftliche Verantwortung übernimmt.

Im Fokus des gesellschaftlichen Engagements steht die Förderung der finanziellen Bildung. Je besser Men-
schen über wirtschaftliche Zusammenhänge und die eigene finanzielle Situation Bescheid wissen, umso besser 
können sie mit Geld umgehen und ein selbstbestimmtes Leben führen.

2013 vergab der Ratenkredit-Experte bereits zum dritten Mal den easyCredit-Preis für Finanzielle Bildung. Da-
mit werden herausragende regionale Projekte der Partner der Volksbanken und Raiffeisenbanken in Deutsch-
land und Österreich gefördert. Darunter sind sowohl Workshops, Seminare und Vorträge über die Erarbeitung 
von Lehrmaterial als auch Theaterprojekte oder Schülergenossenschaften. Eine Fachjury wählte aus allen ein-
gereichten Projekten die besten aus. Im Berichtsjahr nahmen über 602 Partnerbanken mit 503 Projekten teil. 
Neun Gewinnerprojekte wurden bei der Preisverleihung mit dem easyCredit-Preis für Finanzielle Bildung ausge-
zeichnet. Bislang unterstützte easyCredit mehr als 1.000 Projekte mit insgesamt über 4 Mio. Euro. 

Das Engagement ist nachhaltig angelegt. So rief der Ratenkredit-Experte Ende 2013 seine Partner aus der 
genossenschaftlichen FinanzGruppe wieder auf, ihre Projekte für 2014 einzureichen. Neben der Fachjury wird 
es dann erstmals auch ein öffentliches Fanpreis-Voting geben. Informationen zum easyCredit-Preis für Finan-
zielle Bildung, zum Fanpreis und zu den Projekten gibt es auf www.finanzielle-bildung-foerdern.de.

Die Marktinitiative Nachhaltigkeit fasst seit 2010 die Nachhaltigkeitsaktivitäten der DZ BANK Gruppe zusam-
men. Ein großer Vorteil der Zusammenarbeit in der DZ BANK Gruppe ist der konsequent verfolgte Subsidia-
ritätsgedanke. Er sorgt für eine ausgeprägte Arbeitsteilung zwischen den Genossenschaftsbanken und den 
Instituten der DZ BANK. Um zentrale Nachhaltigkeitsthemen weiterentwickeln zu können, sind ein gemein-
sames Verständnis und das Vorgehen im Sinne der Nachhaltigkeit für die DZ BANK von großer Bedeutung. 
Dieses Verständnis zu vertiefen und das Prozedere innerhalb der Gruppe zu konzentrieren, ist das Anliegen 
der Marktinitiative Nachhaltigkeit. 2013 zielte die Initiative darauf ab, die Verankerung von Nachhaltigkeit in 
den Geschäftsprozessen zu verbessern und gruppenweite Themen noch stärker zu koordinieren. Dabei messen 
die Institute der DZ BANK dem Klimawandel eine große ökologische, gesellschaftliche und geschäftspolitische 
Bedeutung zu. Sie erkennen darin zukünftige Risiko- und Chancenpotenziale für ihre Geschäftstätigkeit, den 
Unternehmenserfolg sowie für ihre Stakeholder.
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Stiftung „Deutschland im Plus“

Aufklärung zum Thema Überschuldung, Prävention und Hilfeleistung für Betroffene sind die Hauptaufgaben 
der von easyCredit ins Leben gerufenen Stiftung „Deutschland im Plus“. Damit leistete sie auch 2013 wieder 
einen wichtigen Beitrag zur Überschuldungsprävention. 

Der Veröffentlichung des jährlichen iff-Überschuldungsreports zeigt die aktuelle Situation überschuldeter 
Haushalte in Deutschland auf, die die Hilfe von Schuldnerberatungsstellen in Anspruch nahmen. Der aktuelle 
Überschuldungsreport bestätigt erneut die fünf hervorstechenden Überschuldungsgründe. Arbeitslosigkeit 
ist nach wie vor der am häufigsten genannte Auslöser (29,8 Prozent), gefolgt von Scheidung und Trennung 
(13,0 Prozent), gescheiterter Selbständigkeit (8,3 Prozent), Krankheit (9,5 Prozent) und Konsumverhalten 
(6,8 Prozent). Es konnten zudem ein deutlicher Anstieg der Überschuldungsfälle in der Altersgruppe 50 plus 
sowie ein relativer Anstieg der Schulden bei Banken, aber auch bei öffentlich-rechtlichen Gläubigern, festge-
stellt werden. Die Analyse der Forderungen und deren Nebenkosten zeigen auf, dass die relative Belastung mit 
Nebenkosten steigt, je geringer die ausstehenden Forderungen der Gläubiger sind. 

In puncto Prävention baute „Deutschland im Plus“ die Bildungsmaßnahmen für Schüler weiter aus und setzte 
sich so für die finanzielle Allgemeinbildung ein. Im vergangenen Jahr besuchten die Referenten der Stiftung 
120 Schulen und unterrichteten 9.125 Schüler. Insgesamt profitierten nun bereits mehr als 28.500 Jugend-
liche von der Unterrichtseinheit „Konsum geplant – Budget im Griff“. Um den hohen Qualitätsstandard zu 
erhalten, wurde die Unterrichtseinheit 2013 überarbeitet. Auch die Einbindung der Schüler in den Unterricht 
wurde mehr in den Mittelpunkt gestellt. Die Budgetplaner-App „mein Budget“ – die den wichtigen Aspekt der 
Budgetplanung zeitgemäß technisch abbildet – ist kostenfrei für Android und iOS erhältlich und wurde in die 
neu konzipierte Unterrichtseinheit integriert.

Neben dem Unterrichtsangebot für Jugendliche veröffentlicht die Stiftung für private Überschuldungspräven-
tion die Magazine „KinderPlus“ und „ImPlus“. Dieses kostenlose Angebot für Grundschulkinder und Familien 
ist bisher einmalig. Seit Oktober des Berichtsjahres stellt die Stiftung zudem Inhalte zur finanziellen Bildung 
und Tipps zum verantwortungsvollen Umgang mit Geld über Facebook bereit. Hier können alle Zielgruppen mit 
der Stiftung in Kontakt treten, sich austauschen und ihre Meinung äußern. 

Abgerundet wird das Angebot der Stiftung „Deutschland im Plus“ durch Hilfe für Betroffene. In Kooperation 
mit Schuldnerberatungsstellen bietet die Stiftung kostenlose Ersthilfe am Telefon, per E-Mail oder auf der 
Seite www.deutschland-im-plus.de an, um den Qualitätsstandard weiter auszubauen.
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IT und Infrastruktur

Für den Bereich Informationstechnologie war das Jahr 2013 von erheblichen Umstellungen geprägt. In der 
ersten Jahreshälfte wurde mit einer großen Kraftanstrengung eine wesentliche Änderung im Kernbanksystem 
vorgenommen und damit die Basis für eine weitere Verbesserung der Datenqualität im Bereich der Kunden-
daten gelegt. Parallel dazu wurde die IT Roadmap zur Sicherstellung der Zukunfts- und Wachstumsfähigkeit 
entwickelt und das dazu notwendige IT Governance Board etabliert. Des Weiteren konnte in der zweiten Jah-
reshälfte das Projekt SEPA erfolgreich beendet werden.

Die TeamBank konnte schon weit vor dem Umstellungstermin am 01. Februar 2014 die neuen gesetzlichen 
Anforderungen erfüllen und ist für die Zukunft im europäischen Zahlungsverkehrsraum gerüstet.

Cost-Income-Ratio (CIR)
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Compliance 

Durch die MaRisk-Novellierung vom 14. Dezember 2012 wurde der Compliance eine bedeutende Rolle zugewie-
sen. In der TeamBank wurde die Abteilung Compliance im Jahr 2012 aufgestellt. Hauptaufgabe der Abteilung 
ist es grundsätzlich Risiken zu identifizieren, die sich aus der Nichteinhaltung wesentlicher rechtlich relevanter 
Regelungen und Vorgaben ergeben können. Betrachtet werden Risiken, die zu einer Gefährdung des Instituts-
vermögens führen können. Die Risikoanalyse wurde 2013 erstmals durchgeführt. In den bisher betrachteten 
Geschäftsmodellen wurden keine hohen Compliance-Risiken festgestellt.

Zur Geldwäsche- und Deliktprävention wurde das Know-Your-Customer-System eingeführt. Es handelt sich da-
bei um ein IT-basiertes Tool, das es ermöglicht, eine automatisierte Überprüfung von Kundenbeziehungen auf 
Geldwäsche-Tatbestände durchzuführen. Das System dient der Vermeidung der Annahme von Terroristen als 
Kunden und der Überwachung von politisch exponierten Personen.
 
Auf Basis der gesetzlichen Anforderungen an die Prävention von strafbaren Handlungen aus dem Kreditwe-
sengesetz wurde 2013 die Einführung eines Hinweisgebersystems als weiteres Element der Prävention gegen 
Wirtschaftskriminalität sowie zum Schutz der Reputation und der Vermögenswerte der TeamBank beschlossen. 
Im Berichtsjahr wurde das Hinweisgebersystem mit einer „FairTrauens-Hotline“ etabliert. Darüber hinaus wur-
de in dem Berichtszeitraum in Verantwortung der Abteilung Compliance eine Geschenke-Richtlinie eingeführt.
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Das Zinsergebnis in Höhe von 505,0 Mio. Euro (2012: 482,6 Mio. Euro) übertraf das Vorjahresniveau deutlich 
(+4,6 Prozent). Zurückzuführen ist dieser Anstieg im Wesentlichen auf die gesunkenen Zinsaufwendungen für 
die Refinanzierung aufgrund des anhaltend niedrigen Zinsniveaus. Sowohl im Zinsertrag als auch im Zinsauf-
wand sind Effekte aus Sicherungsgeschäften (Zinsswaps) enthalten. 

Im Geschäftsjahr 2011 wurde für drohende Regressansprüche der Vorjahre aus bis Januar 2010 erhobenen 
Gebühren bei der Kreditvergabe eine Rückstellung für Gebührenerstattung gebildet. Im Jahr 2013 wurde diese 
Rückstellung nur geringfügig in Anspruch genommen. 

ERTRAGSLAGEIII.

IN MIO. EURO 	 2012	 2013

Zinsergebnis 	 482,6	  505,0

Provisionsergebnis	  –88,1 	 –95,2

Rohertrag 	 394,4	  409,7

Verwaltungsaufwand 	 –181,5	  –188,7

Sonstiges Betriebliches Ergebnis	  2,9	  –2,4

Risikovorsorge 	 –95,8	  –86,3

Betriebsergebnis vor Steuern 	 120,1 	 132,3

Zuführung gemäß § 340g HGB 	 29,0 	 35,6

CIR 		 45,7 %	  46,3 %
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Jahresergebnis vor Steuern in Mio. Euro
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Die Provisionsleistungen an inländische Partnerbanken lagen im Berichtsjahr 2013 mit 183,3 Mio. Euro um 
3,4 Prozent über Vorjahresniveau (2012: 177,2 Mio. Euro). In Österreich stiegen die Provisionsleistungen an 
Partnerbanken auf 7,2 Mio. Euro (2012: 4,1 Mio. Euro).

Das Provisionsergebnis der TeamBank AG ist mit –95,2 Mio. Euro, insbesondere aufgrund der gestiegenen 
Provisionen an Partnerbanken, niedriger als im Vorjahr (2012: –88,1 Mio. Euro).

Der Verwaltungsaufwand ist 2013 im Wesentlichen durch Investitionen in strategische Projekte zur Erhaltung 
der Zukunftsfähigkeit und der gezielten Einstellung von Fachkräften um 7,2 Mio. Euro (+ 4,0 Prozent) angestie-
gen. 

Die Cost-Income-Ratio konnte durch konsequentes Kostenmanagement bei deutlich gestiegenem easyCredit- 
Bestand auf gleichem Niveau gehalten werden.

Die TeamBank erhält keine Subventionen.

Im Berichtsjahr 2013 erreichte das Zinsergebnis nach Risikovorsorge 418,6 Mio. Euro. Das entspricht einer 
Erhöhung um 8,3 Prozent gegenüber dem Vorjahr (2012: 386,8 Mio. Euro).

Das sonstige betriebliche Ergebnis 2013 beträgt –2,4 Mio. Euro (2012: 2,9 Mio. Euro) und enthält Rückstel-
lungsaufwendungen, die aufgrund von geplanten Restrukturierungsmaßnahmen entstanden sind.

Das Jahresergebnis vor Steuern und Zuführung gemäß § 340g HGB sowie vor Gewinnabführung beträgt im 
Geschäftsjahr 132,3 Mio. Euro (2012: 120,1 Mio. Euro). Insgesamt werden gemäß Gewinnabführungsvertrag 
innerhalb der genossenschaftlichen FinanzGruppe 50 Mio. Euro Gewinn an die DZ BANK abgeführt.
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Lagebericht  I  Finanzlage

Die geordnete Finanzlage der TeamBank dokumentiert sich neben der guten Ertragslage auch in der guten 
Eigenkapitalausstattung (die Kennziffer gemäß Solvabilitätsverordnung beträgt 12,9 Prozent). 

Im Vergleich zum Vorjahr blieben das Grundkapital in Höhe von 83,1 Mio. Euro und die stillen Einlagen in Höhe 
von 230,0 Mio. Euro konstant. Auch die offenen Rücklagen betragen unverändert 206,6 Mio. Euro. Ergänzt wird 
diese Eigenkapitalbasis durch den Fonds für allgemeine Bankrisiken (§ 340g HGB), der um 35,6 Mio. Euro auf 
149,1 Mio. Euro erhöht wurde.

Das aufsichtsrechtliche Kernkapital, gekürzt um immaterielle Vermögensgegenstände (4,1 Mio. Euro), beträgt 
599,1 Mio. Euro; es wird verstärkt durch anrechenbare Nachrangverbindlichkeiten in Höhe von 72,0 Mio. Euro 
(2012: 100,6 Mio. Euro) und den berücksichtigungsfähigen Wertberichtigungsüberschuss in Höhe von 26,8 
Mio. Euro (2012: 26,4 Mio. Euro).

Die Refinanzierung des Geschäftes wird über die DZ BANK sichergestellt. Im Rahmen der Refinanzierung ist 
weiterhin der verstärkte Einsatz von Bankengeldern bei gleichzeitiger Reduzierung der Swap-Volumina vorge-
sehen. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten in Höhe von 5.275,8 Mio. Euro weisen hauptsächlich folgende 
Fälligkeitsstruktur (Restlaufzeit) auf: mehr als drei Monate bis ein Jahr 1.163,6 Mio. Euro und mehr als ein Jahr 
bis fünf Jahre 3.415,0 Mio. Euro.

Die Refinanzierung erfolgt im Wesentlichen mit festen Zinssätzen; nur nachrangige Verbindlichkeiten in Höhe 
von 75,0 Mio. Euro sind mit variablen Zinssätzen abgeschlossen.

Die TeamBank hat keine Vermögenswerte und Schulden in Fremdwährung. 

Des Weiteren verfügt die TeamBank bei der DZ BANK über eine zugesagte, aber nicht ausgenutzte Kreditlinie in 
Höhe von 100,0 Mio. Euro.

Die Liquiditätslage war zum Bilanzstichtag und während des abgelaufenen Geschäftsjahres jederzeit geordnet. 
Die aufsichtsrechtlichen Vorschriften zur Liquiditätsausstattung wurden beachtet.
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Die Forderungen an Kunden stiegen 2013 weiter deutlich auf 8.057,7 Mio. Euro (2012: 7.702,5 Mio. Euro) und 
haben somit einen Anteil von knapp 98,5 Prozent an der Bilanzsumme (2012: 98,1 Prozent).

Durch den deutlichen Ausbau der easyCredit-Kundenforderungen erhöhte sich die Bilanzsumme um 4,1 Prozent 
auf 8.178,9 Mio. Euro (2012: 7.854,1 Mio. Euro). 

IN MIO. EURO 	 2012	 2013

Barreserve	 5,7	 15,5

Forderungen an Kreditinstitute	 116,8	 76,1

Forderungen an Kunden	 7.702,5	 8.057,7

Sonstige Aktiva	 29,0	 29,6

AKTIVA	 7.854,1	 8.178,9

Verbindlichkeiten ggü. Kreditinstituten	 5.021,1	 5.275,8

Verbindlichkeiten ggü. Kunden	 8,8	 8,7

Sonstige Verbindlichkeiten	 99,8	 106,3

Sonstige Passiva	 2.204,7	 2.268,4

Eigenkapital	 519,7	 519,7

PASSIVA	 7.854,1	 8.178,9
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Lagebericht  I  Nachtragsbericht

NACHTRAGSBERICHTVI.

Die Zunahme der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten resultiert aus der Refinanzierung des easyCredit 
über Bankengelder der DZ BANK.

In den sonstigen Passiva ist die Abgrenzung der Gebühren und Zinsen des easyCredit in Höhe von 1.923,3 Mio. 
Euro (2012: 1.888,0 Mio. Euro) enthalten.

Im Unterstrichausweis befinden sich die Garantieverpflichtungen aus der easyCredit-Finanzreserve und unwi-
derrufliche Kreditzusagen für die easyCredit-Cards. Der Unterstrichausweis hat sich im Vergleich zum Vorjahr 
um 83,8 Mio. Euro auf 318,5 Mio. Euro erhöht.

Die wirtschaftliche Lage der TeamBank stellt sich somit insgesamt als sehr solide dar.

Nach dem Ende des Geschäftsjahres lagen keine Vorgänge von besonderer Bedeutung vor, die Auswirkungen 
auf den Jahresabschluss und wesentlichen Einfluss auf die Lage der Bank haben.

Bilanzsumme in Mio. Euro

2008

5.209

6.220

7.854

5.667

7.309
8.179

201220102009 20132011
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RISIKOBERICHTVII.
i.		  Beschreibung der risikopolitischen Grundsätze 
		  und der Risikostrategie

Das Eingehen von Risiken ist Bestandteil des Bankgeschäfts und Grundlage für das Erzielen nachhaltiger Erträ-
ge. Die TeamBank geht Risiken gezielt und kontrolliert grundsätzlich nur dann ein, wenn dies zur Erreichung 
der geschäftspolitischen Ziele erforderlich ist und risikoadäquate Erträge erwirtschaftet werden können. Die 
Renditeziele der Bank werden entsprechend risikobasiert über die Kennziffer Return on risk-adjusted capital 
(RORAC) festgelegt und überwacht.

Die übergeordneten Leitlinien und Vorgaben für den Umgang mit Risiken und die Grundlage für die Ausge-
staltung des Risikomanagementsystems in der TeamBank sind in Form der Risikostrategie festgelegt. Risiken 
werden danach insbesondere nur dort eingegangen, wo entsprechende Kompetenzen vorhanden sind und be-
sonderer Bezug zur Geschäftsstrategie besteht. 

Ausgehend von den strategischen Vorgaben werden die Risiken identifiziert, beurteilt, gesteuert sowie über-
wacht und kommuniziert. Sie müssen adäquat mit ökonomischem und regulatorischem Kapital unterlegt sein. 
Das Risikomanagementsystem gewährleistet dabei die Früherkennung und Quantifizierung von Risiken. Es ist 
ein integraler Bestandteil der Unternehmenssteuerung der TeamBank. 

In der Risikostrategie sind zudem auch der Grundgedanke der Fairness, der Umgang mit der Marke easyCredit 
sowie die Verantwortung aller Mitarbeiter für einen bewussten Umgang mit den Risiken des Unternehmens 
verankert.

Die Risikostrategie enthält sowohl übergreifende als auch spezifische Vorgaben für die wesentlichen Risiko- 
arten.

Die Wesentlichkeit der Risiken wird regelmäßig einmal jährlich sowie anlassbezogen im Rahmen der sogenann-
ten Risikoinventur beurteilt und festgestellt. In diesem Zusammenhang verschafft sich die Geschäftsleitung 
einen Überblick über das Gesamtrisikoprofil des Instituts. 

Risikobericht  I  Lagebericht
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Lagebericht  I  Risikobericht 

Auf Basis der im Geschäftsjahr 2013 durchgeführten Risikoinventur sind derzeit das Adressausfallrisiko, das 
Marktpreisrisiko, das Liquiditätsrisiko, das operationelle Risiko, das Geschäftsrisiko, das Reputationsrisiko 
und das strategische Risiko als wesentlich definiert. 

Folgende risikoartenspezifische Grundsätze und Vorgaben sind in der Risikostrategie verankert:

��Für das Kreditrisiko beinhaltet die Strategie unter anderem

	�als Zielgruppe Privatpersonen
	als Kundenkanäle die Genossenschaftliche FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken  
	 beziehungsweise die separaten Bankengruppen Volksbanken und Raiffeisenbanken in Österreich,  
	 die easyCredit-Shops, das Internet und den Telefonkredit
	als geografisches Gebiet Deutschland und Österreich
	als Produkte easyCredit und easyCredit-Card/easyCredit-Finanzreserve beziehungsweise  
	 der faire Credit in Österreich
	die Verfahren und Methoden der Risikobehandlung
	die Definition der Risikotoleranzen und die Festlegung von Frühwarnindikatoren
	die Verantwortlichkeiten im Risikomanagementprozess
	die Risikomessung sowie 
	die Verfahren zur Ermittlung des regulatorischen und ökonomischen Kapitals.

Für das Marktpreisrisiko ist geregelt, dass die TeamBank aktiv keine Aktien-, Fremdwährungs- und Rohwaren-
positionen eingeht. Inkongruenzen zwischen aktivischen und passivischen Zahlungsströmen (ausgehend vom 
verabschiedeten Refinanzierungszielbild) werden auf ein Minimum begrenzt und die Risikomessung wird auf 
Basis eines Value-at-Risk-Ansatzes vorgenommen. 

Die Steuerung des Geschäftsrisikos und des strategischen Risikos erfolgt mit Hilfe von monatlichen Abwei-
chungsanalysen zum operativen Plan (Geschäftsrisiko) und regelmäßig erstellten Szenarioanalysen unter 
Beachtung der strategischen Vorgaben im Rahmen der Mehrjahresplanung. Weiterhin wird die Risikoidenti-
fikation über mittel- und langfristig auf das Geschäftsmodell der TeamBank wirkende Parameter vorgenom-
men, die sich aus der Veränderung von Märkten, dem Kundenverhalten oder der Wettbewerbssituation ergeben 
(strategisches Risiko). Die Risikomessung des Geschäftsrisikos erfolgt auf Basis eines Earnings-at-Risk- 
Ansatzes.
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Die Leitlinien und Vorgaben für das operationelle Risiko beinhalten den grundsätzlichen Umgang mit dieser 
Risikoart, stellen den Risikomanagementprozess im Detail dar, skizzieren die Aufbauorganisation, die Verant-
wortlichkeiten und zeigen die Verfahren zur Risikobehandlung auf. 

Bezüglich des Liquiditätsrisikos sind die Verantwortlichkeiten, die Verfahren zur Risikobehandlung, die Ver-
fahrensweisen im Liquiditätsnotfall sowie die Berichterstattungspflichten geregelt.

Risikoarten

Das Adressausfallrisiko ist die bedeutendste Risikoart für die TeamBank und resultiert in erster Linie aus dem 
Retailgeschäft (Verkauf des easyCredit, der easyCredit-Card und der easyCredit-Finanzreserve). Daneben ent-
stehen Marktpreisrisiken in erster Linie als Zinsänderungsrisiko und Fondspreisrisiko. Das Liquiditätsrisiko, 
das operationelle Risiko sowie auch Geschäfts-, Reputations- und strategisches Risiko sind ebenfalls wesent-
liche Risiken für die TeamBank. Das Beteiligungsrisiko aus Kapitalbeteiligungen, die zur Unterstützung der 
Geschäftsstrategie gehalten werden, wird als nicht wesentliche Risikoart der TeamBank eingestuft.

Risikomanagementsystem

Das Risikomanagementsystem der TeamBank besteht aus der Risikosteuerung, dem Risikocontrolling und der 
internen Revision, wobei die verantwortlichen Bereiche organisatorisch und funktional getrennt sind. Die vom 
Vorstand verabschiedete und im Aufsichtsrat behandelte Risikostrategie stellt die Basis für das operative Risi-
komanagement dar. Das Risikosteuerungssystem selbst verantwortet der Vorstand der TeamBank.

Die Risikosteuerung erfolgt je nach Risikoart in allen Fachbereichen. Durch die Definition von Maßnahmen zur 
Vermeidung, Minderung, Verlagerung und Übernahme von Risiken im Rahmen der internen und aufsichtsrecht-
lichen Vorgaben werden die Risiken bewusst gesteuert. 

Das Treasury ist für die Steuerung des Emittenten- und Kontrahentenrisikos, des Zinsänderungsrisikos und 
des Liquiditätsrisikos verantwortlich. Im Bereich Risikomanagement wird das Kreditrisiko gesteuert. Das Ma-
nagement der operationellen Risiken erfolgt in allen Bereichen. Um diese Aufgabe wirksam wahrnehmen zu 
können, sind die Fachbereiche mit den dafür nötigen Systemen und der nötigen Personalkapazität ausgestat-
tet. Die Grundsätze zum Geschäfts- und strategischen Risiko sind in der Geschäftsstrategie der TeamBank AG 
verankert und liegen im Verantwortungsbereich des Vorstands.
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Das Risikocontrolling als unabhängige Risikoüberwachungseinheit ist zuständig für die transparente Darstel-
lung der eingegangenen Risiken, die Planung und Überwachung der Limite, die Risikomessmethoden und -pro-
zesse sowie die Berichterstattung insbesondere an Vorstand, Aufsichtsrat und DZ BANK.

Die Sicherung der Funktionsfähigkeit sowie die Wirksamkeit des Steuerungs- und Überwachungssystems wer-
den durch eine jährliche Angemessenheitsprüfung gewährleistet. Anpassungen erfolgen auch anlassbezogen 
infolge aktueller wirtschaftlicher Gegebenheiten und bei Änderungen aufsichtsrechtlicher Vorgaben.

Die interne Revision leistet im Prozess der Risikosteuerung zusätzlich einen Beitrag zur Risikoidentifikation 
und ist somit wesentlicher Bestandteil des Risikomanagementsystems der TeamBank. Insbesondere sind die 
definierten Prozesse und Arbeitsabläufe, die Einhaltung der Kompetenzregelungen und das Steuerungssystem 
selbst Gegenstand der Prüfungen durch die interne Revision. Die Umsetzung der aufsichtsrechtlichen Anforde-
rungen wird von der internen Revision ebenso regelmäßig überprüft.

Risikoberichterstattung und Risikohandbuch

In einem übergeordneten Risikotragfähigkeitsbericht wird monatlich die Gesamtentwicklung des Risikoprofils 
der TeamBank an den Vorstand berichtet. Der Risikotragfähigkeitsbericht bildet die Grundlage für eine ökono-
mische Risikokapitalsteuerung.

Darüber hinaus wird für einzelne Risikoarten ein je nach Risikoart ausgestaltetes Berichtswesen für den Vor-
stand und die erste Führungsebene erstellt. Die Bereitstellung der Informationen erfolgt für das Kreditrisiko, 
das Marktpreisrisiko und das Liquiditätsrisiko monatlich. Das operationelle Risiko wird mit einem monatlichen 
Kurzbericht und ausführlich in einem Quartalsbericht an den Vorstand gemeldet. 

Der Kreditrisikobericht beinhaltet die Entwicklung der Wertberichtigungen, des Kreditbestandes, des Kredit-
verkaufs sowie relevanter Risikoparameter und der definierten Risikofrühwarnindikatoren. 

Das Marktpreisrisiko wird unter anderem in Form des Value-at-Risk (VaR) gemessen und auf Bereichsebene 
täglich sowie monatlich an den Gesamtvorstand berichtet. Darüber hinaus erfolgt eine laufende Überwachung 
bezüglich der Einhaltung der strategisch festgelegten fristenkongruenten Refinanzierung. 

Der Bericht für das operationelle Risiko enthält die aktuelle Schadensentwicklung, Risiken, Risikoindikatoren, 
Maßnahmen und die regulatorische Eigenkapitalanforderung. Im Liquiditätsrisikoberichtswesen werden die 
Verantwortlichen täglich über die Liquiditätskennzahl gemäß Liquiditätsverordnung sowie die Liquiditätspro-
gnose im Normalfall und im Stressfall gemäß Liquiditätsrisikomodell (gemäß MaRisk) informiert.

Lagebericht  I  Risikobericht 
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Die Berichterstattung gegenüber dem Aufsichtsrat erfolgt ausführlich für alle Risikoarten zu den vier Sitzungs-
terminen pro Jahr. Daneben erhält der Aufsichtsratsvorsitzende einen monatlichen Bericht über die Geschäfts-
entwicklung der Bank.

Darüber hinaus ist die TeamBank in die Risikoberichterstattung der DZ BANK eingebunden.

Das Risikohandbuch der TeamBank, das allen Mitarbeitern zur Verfügung steht, enthält neben dem Rahmen-
werk des Risikomanagements und der Steuerung der Risikoarten Darstellungen zu Methoden, Prozessen, Be-
richten und Verantwortlichkeiten.

Aufsichtsrecht

Die modifizierten Vorgaben der europäischen Bankenaufsicht zur Stärkung der Eigenkapitalbasis der Banken 
(Basel III) wurden bei der TeamBank 2013 in Form eines Projektes umgesetzt.

Neben veränderten Meldeinhalten und Meldeanforderungen sind die wesentlichen fachlichen Neuerungen un-
ter anderem die Erhöhung der Kernkapitalquoten von 4 Prozent auf 6 Prozent, ein zusätzlicher Kapitalerhal-
tungspuffer von 2,5 Prozent sowie ein antizyklischer Kapitalpuffer von maximal 2,5 Prozent bei Aktivierung. 
Des Weiteren ergeben sich veränderte Anforderungen an die Zusammensetzung des Kernkapitals. Zudem ist 
auch die Einführung neuer Liquiditätskennziffern (Liquidity Coverage Ratio [LCR] und Net Stable Funding Ratio 
[NSFR]) sowie einer volumenbasierten Verschuldungskennziffer (Leverage Ratio) vorgesehen. 

Die Vorgaben werden sukzessive im Zeitraum 2013 bis 2022 für die Banken bindend. Die TeamBank hat die 
Anforderungen gemäß der vorgesehenen aufsichtsrechtlichen Zeitplanung 2013 mit hoher Priorität verfolgt 
und umgesetzt. 

Zudem wurden 2013 die Änderungen aus der 4. MaRisk-Novelle, die im Dezember 2012 in der finalen Fassung 
veröffentlicht wurde, in der TeamBank bewertet und umgesetzt. 

Als Tochterunternehmen der DZ BANK nimmt die TeamBank am Comprehensive Assessment teil, dem die Euro-
päische Zentralbank (EZB) die national systemrelevanten Banken unterwirft.

Im ersten Schritt wurde im Herbst 2013 ein Risk Assessment durchgeführt, in dem Kennzahlen zu Forderungs-
bestand und Risikobewertung erhoben wurden. Daran hat sich das Balance Sheet Assessment angeschlossen. 
Hierzu waren alle Einzelpositionen des Bank- und Handelsbuchs anonymisiert mit Angaben zu Nominalwert, 
Werthaltigkeit und Wertberichtigung zuzuliefern. 



72

ii.		 Risikokapitalmanagement

Management der ökonomischen Kapitaladäquanz

Das ökonomische Kapitalmanagement basiert auf der Messung des Risikokapitalbedarfs für alle wesentlichen 
Risikoarten.

Die Bewertung von Risiken erfolgt für die einzelnen Risikoarten durch die Berechnung des erwarteten und un-
erwarteten Verlustes. Der unerwartete Verlust wird als Risikokapitalbedarf in der Risikotragfähigkeitsanalyse 
ausgewiesen. 

Im Rahmen der Risikotragfähigkeitsanalyse wird der Risikokapitalbedarf dem Risikodeckungspotenzial ge-
genübergestellt und die ökonomische Kapitaladäquanz ermittelt. Das Risikodeckungspotenzial leitet sich aus 
der Risikodeckungsmasse ab und unterscheidet sich um einen Kapitalpuffer für Risiken, für die aus Wesent-
lichkeitsgründen kein Risikokapitalbedarf quantifiziert wird, sowie für materielle, nicht in der Risikomessung 
berücksichtigte Risikokonzentrationen. Als Gesamtlimit für den Risikokapitalbedarf ist unterhalb der Risiko-
deckungsmasse eine Verlustobergrenze implementiert, die im Rahmen des jährlichen Planungsprozesses, aus-
gehend von den geplanten Geschäftsaktivitäten und der Risikoneigung, durch den Vorstand festgelegt wird. 
Nachfolgend wird die Verlustobergrenze auf die einzelnen Risikoarten der TeamBank verteilt. In der Planung 
wird zudem auch das angestrebte Risk-Return-Verhältnis betrachtet.

Die Messung des Risikokapitalbedarfs wird durch Stresstests ergänzt. So wird überprüft, ob auch bei extremen 
Ereignissen ausreichend Risikodeckungsmasse zur Schadensabdeckung im Verlustfall vorhanden ist. Stress-
tests werden risikoartenübergreifend und separat für alle einzelnen Risikoarten durchgeführt, um weitere Er-
kenntnisse über die Stabilität des Risikoprofils zu erhalten.

Die Risikotragfähigkeit war im Laufe des Geschäftsjahres 2013 sowohl im Liquidationsansatz als auch im 
Going-Concern-Ansatz durchgehend gegeben.

Über die Risikotragfähigkeit hinaus wird aus dem Risikokapitalbedarf mit Hilfe der Kennzahlen Return on 
risk-adjusted capital (RORAC) die risikoadjustierte Performance errechnet, die als wesentliche Steuerungs-
kennzahl in die Gesamtbanksteuerung eingeht.

Lagebericht  I  Risikobericht  
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Management der aufsichtsrechtlichen Kapitaladäquanz

Die TeamBank wendet für das Adressausfallrisiko überwiegend den auf internen Ratings basierenden Ansatz 
(IRBA) und für das operationelle Risiko den Standardansatz gemäß KWG und Solvabilitätsverordnung an.

Gemäß den aufsichtsrechtlichen Solvabilitätsanforderungen ist die TeamBank auch in das regulatorische 
Kapitalmanagement der DZ BANK eingebunden.

iii.	 Die Risikoarten im Einzelnen

Allgemeine Vorgaben für die einzelnen Risikoarten

Inhaltliche Abgrenzung der Risikoart (Definition)

Das Adressausfallrisiko umfasst in der TeamBank das klassische Kreditrisiko, das Emittenten- und Kontrahen-
tenrisiko, das Wiedereindeckungs-, das Länder- sowie das Migrations- und Verwertungsrisiko. 

Das Marktpreisrisiko setzt sich zusammen aus Zinsänderungsrisiko, Fondspreisrisiko, Spread- und Migrations-
risiko sowie Marktliquiditätsrisiko. 

Weiterhin werden das operationelle Risiko, das Beteiligungsrisiko, das Liquiditätsrisiko im engeren Sinne, das 
Refinanzierungsrisiko, die Geschäfts- und strategischen Risiken sowie das Reputationsrisiko betrachtet.

Länderrisiko, Beteiligungsrisiko, Marktliquiditätsrisiko, Refinanzierungsrisiko, das Spreadrisiko und das 
Migrationsrisiko aus handelbaren Wertpapieren sowie auch Marktliquiditäts- und Refinanzierungsrisiko sind 
als für die TeamBank nicht wesentlich eingestuft und werden daher im Folgenden nicht detailliert betrachtet. 

Quantifizierung des Risikos

Risikoquantifizierung

Für die Ermittlung des Risikokapitalbedarfs werden das Adressausfallrisiko, das Marktpreisrisiko, das operati-
onelle Risiko und das Geschäftsrisiko gemessen. Beim Adressausfallrisiko und beim Marktpreisrisiko ist der zu 
ermittelnde Risikokapitalbedarf als Value-at-Risk dargestellt. Beim operationellen Risiko wird die Eigenkapi-
talanforderung nach dem Standardansatz als Risikokapitalbedarf herangezogen. Das Geschäftsrisiko (inklusi-
ve des strategischen Risikos) wird mittels eines Earnings-at-Risk-Ansatzes bewertet. Die einzelnen Werte der 
Risikoarten werden unter Berücksichtigung einer Korrelationsmatrix, die auf Basis von TeamBank-Zeitreihen 
geschätzt wird, zum gesamten Risikokapitalbedarf aggregiert.

Risikobericht  I  Lagebericht
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Verweis auf die Risikotragfähigkeit

Die zuletzt genannten Risikoarten finden Eingang in die Risikotragfähigkeitsanalyse der TeamBank. Lediglich 
das Liquiditätsrisiko wird nicht in der Risikotragfähigkeitsanalyse abgebildet, weil es aufgrund seiner Eigenart 
nicht sachgerecht durch Risikodeckungspotenzial begrenzt werden kann.

Angewandte Verfahren zur Quantifizierung

Das Adressausfallrisiko wird mit dem Kreditrisikomodell von Vasicek gemessen. Das Marktpreisrisiko (Zinsän-
derungsrisiko) wird mittels historischer Simulation gemessen. Für die Risikotragfähigkeitsanalyse wird auf das 
Konfidenzniveau und die Haltedauer von einem Jahr hochskaliert.

Das Geschäftsrisiko wird auf Basis eines Earnings-at-Risk-Ansatzes gemessen.

Adressausfallrisiko (spezielle Vorgaben)

Als Adressausfallrisiken bezeichnet die TeamBank mögliche Verluste, die durch den Ausfall oder durch Boni-
tätsverschlechterung von Adressen entstehen. Wesentliches Indiz ist dabei das nicht vertragskonforme Verhal-
ten eines Kunden bezüglich seiner Verpflichtungen (Kapitaldienst).

Diese Risikoart kann in der Bank grundsätzlich als klassisches Kreditrisiko, Kontrahentenrisiko, Emittenten- 
risiko, Wiedereindeckungs-, Migrations-, Verwertungs- und Länderrisiko auftreten.

Die TeamBank hat infolge ihrer Geschäftsstrategie kaum Länderrisiken zu verzeichnen. 

Das Kreditrisikomodell für die Messung des Credit Value-at-Risk (CVaR) verwendet die historischen Ausfall- und 
Verlustraten im Kreditgeschäft, um die Ausfallwahrscheinlichkeiten, die Verlustquoten sowie die Assetkorre-
lation zu bestimmen. Es wird dabei mit Hilfe eines Faktormodells eine Verlustverteilungsfunktion erzeugt und 
der CVaR errechnet. Anhand der Verlustverteilung wird dann der unerwartete Verlust abgeleitet, der mit Risiko- 
deckungsmasse hinterlegt und limitiert wird. 

Auf Basis des Modells ergibt sich per 31. Dezember 2013 für das Adressausfallrisiko im Liquidationsansatz ein 
CVaR in Höhe von 241,1 Mio. Euro (Vorjahr: 239,7 Mio. Euro). Für den Going-Concern-Ansatz ergibt sich per 
31. Dezember 2013 ein Risiko von 109,0 Mio. Euro (Vorjahr: 109,0 Mio. Euro). 

Die Ermittlung des erwarteten Verlustes erfolgt für das Adressausfallrisiko mit Hilfe eines Wertberichtigungs-
systems, in das als wesentliche Parameter PD (Probability of Default) und der LGD (Loss Given Default) ein- 
fließen. 

Lagebericht  I  Risikobericht
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Zur Bewertung von Risikokonzentrationen werden für das Kreditrisiko verschiedene Konzentrationsmaße er-
mittelt. Diese Kennzahlen fallen in die Klasse der heuristischen Kennzahlen und werden auf Gesamtportfo-
lioebene sowie für unterschiedliche Segmentierungen bestimmt. Die bestehenden Konzentrationen bei Pro-
dukten und Kundenkanälen sind strategisch beabsichtigt, da sich die TeamBank als Ratenkredit-Experte in 
der Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken positioniert. Darüber hinaus bestehen 
keine weiteren Risikokonzentrationen.

Die aktive Steuerung der Kreditrisiken basiert beim easyCredit, bei der easyCredit-Card und der easyCredit- 
Finanzreserve auf einem fest definierten Risiko-Steuerungskreislauf. Ausgehend von der verabschiedeten 
Risikostrategie der Bank werden alle wesentlichen Steuerungsparameter auf Grundlage definierter Berichte 
laufend analysiert. Über ein Backtesting wird die Kreditausfallprognose überwacht. Die daraus gewonne-
nen Erkenntnisse führen, falls erforderlich, zur Anpassung der Risikopolitik oder auch zu Veränderungen von 
Bonitätsparametern. In diesem Fall werden die Parameter der Scorekarten für den Verkauf von Krediten gege-
benenfalls neu festgelegt (unter anderem Einkommenssituation, Verschuldungsgrenze).

Das zentrale Instrument der Bank zur Steuerung der Risiken beim easyCredit ist ein Basel-II-konformes 
Ratingsystem, mit dem der easyCredit-Verkauf maschinell entschieden wird. Basierend auf einer Verkaufs- 
scorecard mit hoher statistischer Trennschärfe sind 15 Ratingklassen mit korrespondierenden Ausfallwahr-
scheinlichkeiten definiert, die ein kundenindividuelles, risikoorientiertes Pricing erlauben. Mit der Verhal-
tensscorecard für den easyCredit wird eine monatliche Bestandsbewertung des Portfolios durchgeführt. Die 
Qualität der Scorekarten wird laufend mit Hilfe geeigneter Backtesting-Verfahren überwacht. Die Validierung 
erfolgt mindestens einmal jährlich. 

Die TeamBank hat zudem ein Modellverfahren im Einsatz, das die Kreditausfallprognose für das Ausfallverhal-
ten über die gesamte Laufzeit eines Kredits erlaubt (sogenannte Verweildauer). Die Ausfallwahrscheinlich-
keiten werden dabei auf Basis historischer Ausfallverläufe auf Volumenbasis über die gesamte Kreditlaufzeit 
geschätzt.

Die Berechnung der Wertberichtigungen in der TeamBank folgt dem Prinzip der pauschalierten Einzelwert-
berichtigung und basiert auf der Ermittlung des erwarteten Verlustes für das Kreditportfolio. Das Verfah-
ren zeichnet sich dadurch aus, dass die Bildung von Wertberichtigungen auf den Ausfallprognosen aus den 
Scorekarten und der Verweildaueranalyse aufsetzt. Zusätzlich werden in dem Verfahren Schätzungen über die 
Verlustquoten der Kredite – abhängig von verschiedenen Merkmalen – berücksichtigt. So wird beispielsweise 
unterschieden nach der Mahnstufe, in der sich ein Kredit befindet. In die Schätzung der Verlustquote fließen 
außerdem Kriterien wie vorhandene Ratenplanflexibilisierungen, die Restlaufzeit sowie der Zeitraum nach 
Kündigung ein. Damit wird insgesamt eine zeitnahe Bildung von Risikovorsorge nach monatlich beobachtbaren 
Veränderungen des Portfolios und der Einzelkredite ermöglicht. 
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Das Wertberichtigungsverfahren ist eingebettet in einen stringenten Mahn- und Kündigungsprozess. Dieser 
ist ausgerichtet auf den fairen Umgang mit dem Kunden. Dies bedeutet, dass bei Einhaltung bestimmter Vor-
aussetzungen von Seiten der TeamBank auf den gerichtlichen Mahnprozess verzichtet wird. 

Um auch in wirtschaftlich angespannten Zeiten den Fairness-Gedanken gegenüber dem Kunden zu leben, 
bietet die TeamBank seit Juni 2009 für den Kunden eine Flexibilisierung der Ratenplanänderung zur Über-
brückung kurzfristiger finanzieller Engpässe an. Die Überwachung der Flexibilisierungsmaßnahmen erfolgt 
monatlich in enger Abstimmung durch das Risikomanagement und das Risikocontrolling.

Zur Begrenzung potenzieller Emittenten- und Kontrahentenrisiken aus der Anlage überschüssiger Liquidität 
und dem Einsatz von Zinsderivaten werden im Wesentlichen zwei Instrumente eingesetzt.

Die Kreditanalyse: Sämtliche Handelspartner/Emittenten unterliegen detaillierten Bonitätsanalysen, die auf 
Daten der DZ BANK basieren und mit Blick auf die Anforderungen der TeamBank konkretisiert und angewandt 
werden.

Das Limitsystem: Die Limitierung der Handelslinien je Emittent/Kontrahent begrenzt potenzielle Ausfallrisi-
ken. Die Genehmigung der Linien erfolgt durch den Gesamtvorstand.

Liquiditätsrisiken (spezielle Vorgaben)

Unter Liquiditätsrisiken fasst die Bank die Erscheinungsformen Abrufrisiko (die Bank kann im Zeitpunkt der 
Fälligkeit ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen, das heißt das Liquiditätsrisiko im engeren Sin-
ne) und Refinanzierungsrisiko (die Bank kann sich bei Bedarf keine ausreichende Liquidität zu den erwarteten 
Konditionen beschaffen).

Die Liquiditätsrisiken werden laufend im Treasury mit Blick auf die jederzeitige Zahlungsfähigkeit sowie auf die 
Einhaltung der Liquiditätskennzahl gemäß Liquiditätsverordnung gesteuert. Die TeamBank hat für die tägliche 
Liquiditätssteuerung und die Sicherstellung der Zahlungsfähigkeit ausreichend Zugang zu Liquidität über die 
DZ BANK. Die Eckpunkte der Liquiditätssteuerung sowie die laufenden Einzelvorhaben werden monatlich im 
Vorstand beschlossen. Die operative Liquiditätssteuerung erfolgt im Treasury.

Die Risikostrategie der TeamBank sieht bezüglich des Liquiditätsrisikos vor, die Liquidität im Stressfall für 
mindestens ein Jahr zu gewährleisten. Darüber hinaus sind die Risikotoleranz der Bank in Bezug auf die Li-
quiditätsrisiken und der Prozess im Falle eines Liquiditätsnotfalls definiert. Im Rahmen der Modellierung von 
zukünftigen Zahlungsströmen sind Zinserträge und Zinsaufwendungen sowie erwartete und in Stressszenarien 
auch unerwartete Kreditausfälle integriert.

Lagebericht  I  Risikobericht  
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Die Refinanzierung der TeamBank war 2013 zu jeder Zeit gesichert.

Die Überwachung der Liquiditätsrisiken ist in das Risikocontrolling integriert. Als Kontrollinstrument wird – 
neben der Einhaltung der aufsichtsrechtlichen Bestimmungen – ein täglicher Liquiditätsbericht erstellt, 
der unter anderem den Liquiditätsverlauf der nächsten zwölf Monate auf Tagesbasis darstellt. 

Die Liquiditätskennzahl gemäß Liquiditätsverordnung beträgt per 31. Dezember 2013 1,64. Der Rückgang ge-
genüber dem Vorjahr ist stichtagsbedingt (31. Dezember 2013: 2,35).

Marktpreisrisiken (spezielle Vorgaben)

Unter Marktpreisrisiko versteht die TeamBank den potenziellen Verlust, der durch die Veränderung von Prei-
sen an Finanzmärkten für ihre bilanziellen und außerbilanziellen Positionen entstehen kann. Diese Risikoart 
umfasst grundsätzlich die Risikofaktoren Zins, Spread, Fondspreis, Wechselkurs sowie Rohwaren, jeweils 
einschließlich der zugehörigen Optionsrisiken. Für die TeamBank waren im Geschäftsjahr 2013 unverändert 
hauptsächlich Zinsänderungsrisiken relevant. Für die TeamBank als Nichthandelsbuchinstitut resultieren die 
Zinsänderungsrisiken ausschließlich aus Inkongruenzen zwischen aktivischen und passivischen Zahlungsströ-
men im Anlagebuch. Die TeamBank misst für die tägliche Marktpreisrisikoüberwachung diese Risiken auf Basis 
eines Value-at-Risk-Ansatzes. Der Value-at-Risk quantifiziert den maximalen Verlust, der durch Marktpreis-
veränderungen während einer Haltedauer von zehn Tagen entstehen kann. Das Modell zur Errechnung des 
VaR generiert eine Barwertverteilung des Gesamtzahlungsstroms mittels historischer Simulation auf Basis der 
letzten 250 10-Tages-Veränderungen der Zinsstruktur. Zur Bestimmung der offenen Zinspositionen werden in-
tern definierte Modellbücher berücksichtigt, die einer laufenden Validierung unterzogen werden. 

Im Berichtsjahr wurden derivative Finanzinstrumente zur Begrenzung von Zinsänderungsrisiken eingesetzt. 
Bei den eingesetzten Derivaten handelt es sich um Zinsswaps mit einem Nominalvolumen von 344,7 Mio. Euro 
per 31. Dezember 2013 (Vorjahr: 611,9 Mio. Euro). Kontrahenten im Swaphandel sind ausschließlich Kreditin-
stitute im Inland und insbesondere die Konzernmutter.

Die Steuerung der Risikopositionen erfolgt über ein Risikokapitallimit für zinsbezogene Positionen. Generell 
unterliegen alle Marktpreisrisiken einer laufenden Messung und Limitüberwachung durch das Risikocont-
rolling und werden von diesem regelmäßig sowohl an den Vorstand der Bank berichtet als auch an das Kon-
zern-Risikocontrolling weitergeleitet. 

Es ist Strategie der Bank, Zahlungsüberhänge aktivischer und passivischer Zahlungsströme gering zu halten. 
Das gemessene Risiko (VaR) beträgt per 31. Dezember 2013 im Liquidationsansatz 10,8 Mio. Euro (Vorjahr: 
12,7 Mio. Euro). Für den Going-Concern-Ansatz ergibt sich per 31. Dezember 2013 ein Risiko von 5,8 Mio. Euro 
(Vorjahr: 6,9 Mio. Euro).
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Ergänzend führt die TeamBank für Zinsänderungsrisiken das Stresstesting nach Basel II in Form der Zinskur-
venverschiebung von +200/–200 Basispunkten durch. Die Auswirkung liegt im laufenden Jahr analog zum Vor-
jahr weit unter dem von der Aufsicht vorgegebenen Höchstwert. 

Für ökonomische Stresstests werden verschiedene Simulationen durchgeführt:

	�Für das Zinsänderungsrisiko Veränderung bei Kurzfristzins, parallele Veränderung sowie Drehung 
als Zinssatzerhöhung beziehungsweise Zinssatzsenkung.

	�Für das Zinsänderungsrisiko ein historisches Szenario aus der Finanzmarktkrise.

Die Ergebnisse dieser Stresstests sind Teil der Risikoberichterstattung. 

Wie schon im Jahr 2012 wurde das easyCredit-Neugeschäft 2013 fristenkongruent refinanziert. 

Marktliquiditätsrisiken – aufgrund einer unzulänglichen Markttiefe oder wegen Marktstörungen können 
Handelsgeschäfte nicht oder nur mit Verlusten aufgelöst beziehungsweise glattgestellt werden – sind für die 
TeamBank nicht wesentlich und unterliegen keiner separaten Steuerung. 

Operationelle Risiken (spezielle Vorgaben)

Operationelle Risiken sind gemäß Basel II als die Gefahr von Verlusten infolge der Unangemessenheit oder 
des Versagens von internen Verfahren, Menschen und Systemen oder aus externen Ereignissen definiert. Das 
Rechtsrisiko ist enthalten, das Reputationsrisiko und das strategische Risiko sind nicht enthalten.

Die Risikoidentifikation und -quantifizierung in der TeamBank erfolgt über eine Verlust-Datenbank, in der ein-
getretene Schäden erfasst werden, über die Risikobewertungen im Rahmen von Risk Self Assessments, die 
jeder Fachbereich in einem regelmäßig wiederkehrenden Prozess ermittelt beziehungsweise aktualisiert, 
sowie über Risikoindikatoren als Teil des Frühwarnsystems.

Die Schadenserfassung wird an das Risikocontrolling gemeldet. Für Schäden und Risiken sind, sofern möglich 
und wirtschaftlich sinnvoll, Maßnahmen vorzusehen und umzusetzen. Die Maßnahmenumsetzung wird vom 
Risikocontrolling überwacht.

Derzeit wird das Risikosteuerungs- und Controllingsystem für die operationellen Risiken im Rahmen eines 
konzernweiten Projektes erweitert und weiterentwickelt, um eine einheitliche Vorgehensweise im Konzern um-
zusetzen.

Lagebericht  I  Risikobericht  
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Der Kapitalbedarf für das operationelle Risiko belief sich im Jahr 2013 auf 50,2 Mio. Euro (regulatorischer 
Kapitalbedarf nach Standardansatz; Vorjahr: 39,9 Mio. Euro). Die Verluste des Jahres 2013 sowie das auf einen 
1-Jahres-Horizont bezogene Verlustpotenzial aus dem Risk Self Assessment 2013 lagen weit unterhalb des 
regulatorischen Kapitalbedarfs.

Den operationellen Risiken begegnet die TeamBank durch eine umfassende Dokumentation der Aufbau- und 
Ablauforganisation inklusive der Erstellung von Richtlinien, Prozessbeschreibungen und Arbeitsanweisungen. 
Jeder Mitarbeiter hat darauf direkte Zugriffsmöglichkeit via Intranet. Daneben gibt es klar definierte Kompe-
tenzen, Vertretungsregelungen und wo nötig Notfallpläne zur Risikoreduzierung. 

Die Verantwortung der Risikosteuerung operationeller Risiken ist dezentral den jeweiligen Fachbereichen zu-
geordnet. Die Risikosteuerung erfolgt in jedem Bereich durch den Leiter der Organisationseinheit im Rahmen 
seiner Kompetenzen. 

Die Identifizierung der Risiken erfolgt in unterschiedlichen Kategorien, in denen alle Ereignisse erfasst 
werden, die den operativen Betrieb beziehungsweise die Abläufe des Unternehmens beeinträchtigen können. 
Zu den Kategorien zählen Personen, Prozesse, Technologie und externe Einflüsse.

Auf Basis ihres Geschäftsmodells hat die TeamBank insbesondere Betrugsfallrisiken aus dem Kreditgeschäft 
zu verzeichnen.

Mit dem Betrugsfallmanagement für das Konsumentenkreditgeschäft begegnet die TeamBank dem Versuch be-
trügerischer Kreditaufnahmen. Damit ist es möglich, proaktiv vor Kreditauszahlung zur Erkennung des Betrugs 
durch frühzeitige Identifizierung von Betrugsfallmustern beizutragen und den Schaden zu minimieren. Hier 
entwickelt die TeamBank die zugehörigen Systeme und Methoden laufend weiter.

Das Controlling operationeller Risiken wird in der TeamBank zentral im Risikocontrolling wahrgenommen. 
Die Ergebnisse aus den vorgenannten Instrumenten werden für ein Berichtswesen an den Vorstand und das 
Managementboard der Bank genutzt. Des Weiteren werden die definierten Risikoindikatoren laufend über-
wacht und weiterentwickelt.
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iv.	 Zusammenfassende Darstellung der Risikolage

Die regulatorischen Anforderungen an die Solvabilität waren 2013 jederzeit erfüllt. 

Die TeamBank hat sich im Geschäftsjahr 2013 jederzeit im Rahmen ihrer ökonomischen Risikotragfähigkeit 
bewegt. 

Per 31.12.2013 stellt sich die Risikosituation wie folgt dar: 
Die Gesamtrisikoposition beläuft sich im Liquidationsansatz auf 283,5 Mio. Euro (Vorjahr: 292 Mio. Euro);  
die Verlustobergrenze ist dabei zu 83 Prozent ausgelastet (Vorjahr: 91 Prozent). 

Im Going-Concern-Ansatz ist die Risikotragfähigkeit ebenfalls erfüllt: Die Verlustobergrenze hier ist zu 
74,4 Prozent ausgelastet (Vorjahr: 79 Prozent).

Die Risikolage der TeamBank bewegte sich im Rahmen der Vorgaben: Die Gesamtdarstellung der Risikotragfä-
higkeit bewegte sich 2013 im Rahmen der Limite. Größtes Risiko war und ist das Adressausfallrisiko mit einem 
Anteil von zuletzt 85 Prozent am gemessenen undiversifizierten Risiko.

Die Nettozuführung zur Risikovorsorge für das Kreditrisiko betrug 86,3 Mio. Euro (Vorjahr: 95,8 Mio. Euro).

Lagebericht  I  Risikobericht
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PROGNOSEBERICHT
Für das Jahr 2014 prognostiziert die Bundesregierung unter Federführung des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie einen Anstieg des realen Bruttoinlandsprodukts von 1,7 Prozent. Die Konsumausgaben pri-
vater Haushalte werden voraussichtlich um 1,2 Prozent gegenüber dem Vorjahr steigen, die Inlandsnachfrage 
wird um 1,9 Prozent und die Bruttoanlageinvestitionen werden sogar um 4,3 Prozent steigen. Damit stabili-
siert sich der Wachstumstrend, der sich bereits 2013 leicht abgezeichnet hat, und gewinnt weiter an Schwung. 
Getragen wird das Wachstum im Inland von einer leicht wachsenden Zahl von Erwerbstätigen. Die Zahl der 
Arbeitslosen wird sich konstant fortschreiben und bei rund 3,0 Millionen liegen. Die Inflationsrate wird bei 
einem historisch niedrigen Leitzins voraussichtlich nur leicht über der des Vorjahres liegen. 

Chancen

Maßnahmen in den folgenden Tätigkeitsfeldern unterstützen auch 2014 die weitere erfolgreiche Entwicklung 
der TeamBank:

	�Konsequente Fortführung der Ausrichtung auf und Integration in die Genossenschaftliche FinanzGruppe 
Volksbanken Raiffeisenbanken.

	Ausbau und Weiterentwicklung der Multikanalstrategie über alle Zugangskanäle.  
	�Weiterentwicklung der Markenpositionierung: Über die Stärkung und den Ausbau der Positionierung 

als fairer Credit entwickeln wir die Marke easyCredit konsequent weiter.
	�Beratungsqualität: weiterer Ausbau des kundenbedarfsorientierten und ganzheitlichen Beratungs- 

ansatzes.
	�Ausbau der Prozessexzellenz: Weiterentwicklung der Produktions- und Serviceabläufe hin zu einer  

stärker auf Serviceorientierung ausgelegten Produktions- und Serviceeinheit. 
	�Weiterentwicklung der Arbeitgebermarke und Sicherstellung der optimalen Leistungsbedingungen 

für alle Mitarbeiter.
	�Weiterentwicklung der Kreditentscheidung und des Betrugsfallmanagements.
	�Kundenbank 2.0: Weiterentwicklung der Kundenbank entsprechend der zukünftigen Liquiditäts- 

ausrichtung.
	�Emotionale Kundenprozesse: Entwicklung von Konzepten zur Schaffung einheitlicher und  

wertschätzender Kundenerlebnisse entlang der gesamten Kundenbeziehung.
	�IT Roadmap: Modernisierung der IT-Plattform, der IT-Infrastruktur und der IT-Prozesse für schnellere 

Umsetzungszeiten sowie eine Verbesserung der Innovationsfähigkeit.
	�easyCredit-Haus: Bereitstellung einer neuen Firmenzentrale (Neubau/Erstbezug) ab Ende 2014.

Prognosebericht  I  Lagebericht
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Die zur Umsetzung der Maßnahmen erforderlichen Investitionen wurden im Rahmen des Investitionshauspro-
zesses budgetiert und entsprechend eingeplant. 

Risiken

Externe Faktoren, die auf die Geschäftsentwicklung der TeamBank 2014 wirken:

	Ausfallrisiken (abhängig von der Konjunkturlage): 
	 �Die TeamBank geht insgesamt von relativ stabilen Rahmenbedingungen für das Konsumentenkredit- 

geschäft aus und erwartet hieraus entsprechend keine negativen Auswirkungen auf die Ausfallrisiken. 
	Risiko steigender Refinanzierungskosten: 
	� Die TeamBank geht auf Basis der Prognosen der DZ BANK von tendenziell leicht steigenden Zinsen aus. 

Diese sind grundsätzlich in der Planung berücksichtigt.
	Intensivierung der Wettbewerbsdynamik: 
	� Wahrnehmbar ist ein verstärkter Verdrängungs- und Preiswettbewerb unter den bestehenden Markt-

teilnehmern und perspektivisch durch neue Marktplayer; insbesondere aus dem Bereich der Non- und 
Near-Banks. Durch die gute Markenpositionierung verfügt die TeamBank jedoch über eine stabile Position 
am Markt und geht von einem weiteren Ausbau des Marktanteils aus.

	�Zunehmende Kooperationsaktivitäten der Wettbewerber: Marktteilnehmer nutzen vermehrt die Chancen 
für Kooperationen. Starkes Wachstum ist im Bereich der Internet-Kooperationen zu verzeichnen.

	�Gesetzesänderungen: Von einem Fortschreiten der Regulatorik ist auszugehen. Entsprechende Anforde-
rungen müssen jederzeit antizipiert werden.

Für die aufgeführten Risiken der TeamBank wurde entsprechend ihrer Eintrittswahrscheinlichkeit und ihrem 
Auswirkungsumfang Vorsorge getroffen.
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Regulatorik und rechtliche Rahmenbedingungen

Das Bankenumfeld unterliegt in den nächsten Jahren weiterhin den anhaltenden Herausforderungen der 
Regulatorik. Abzuwarten bleibt, wie sich die Übernahme der Aufsichtsfunktion durch die EZB auf die Team-
Bank auswirken wird. Nach Umsetzung der 4. MaRisk-Novelle 2013 stehen weiterhin die Anforderungen aus 
Basel III, so unter anderem die Umsetzung der Anforderungen aus CRD IV (Capital Requirements Directive) 
und CRR (Capital Requirements Regulation), sowie die Anforderungen aus der Meldewesen-Modernisierung im 
Vordergrund.

Die rechtlichen Vorgaben und Anforderungen aus dem Verbraucherschutz werden laufend analysiert und kun-
denorientiert umgesetzt.   

Zukünftige Geschäftsentwicklung 

Die TeamBank erwartet für das Jahr 2014 ein kontinuierliches Bestandswachstum. Dieses Wachstum wird dabei 
insbesondere über die Partnerbanken und in den Online-Vertriebskanälen stattfinden. 

Das Bestandswachstum führt zu einem steigenden Zinsergebnis. Die Provisionszahlungen an die Partnerban-
ken werden sich weiter erhöhen.

Die konservative Risikovorsorgepolitik wird auch in den nächsten beiden Jahren fortgeführt. Die TeamBank 
geht entsprechend der Bestandsentwicklung von proportional zunehmenden Risikovorsorgeaufwendungen 
aus.

Auch in den nächsten Jahren wird die TeamBank das gute Kostenmanagement der letzten Jahre konsequent 
fortführen. Die Ausgaben für neue Projekte und Vorhaben investiert die TeamBank gezielt in die Positionierung 
als fairer Ratenkredit-Experte und den Ausbau von Wachstumsfeldern für die Genossenschaftliche FinanzGruppe 
Volksbanken Raiffeisenbanken. Wegen zusätzlich höher geplanter Personal- und Verwaltungsaufwendungen 
für aufsichtsrechtliche Themen geht die TeamBank für 2014 und 2015 von einem gleich bleibend hohen 
Betriebsergebnis aus.

Die Refinanzierung des Geschäftes erfolgt wie bisher im Wesentlichen durch Mittelaufnahme bei der DZ BANK.
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Jahresabschluss  I  Bilanz

BILANZ 
der TeamBank AG Nürnberg zum 31. Dezember 2013

Aktivseite	

Vorjahr

		  			   EURO	 EURO	 Tsd. EURO

1.	 Barreserve				  

	 a)	 Kassenbestand			   39.872,37 	 75 

	 b)	 Guthaben bei Zentralnotenbanken			   15.458.916,27 	 5.659 

		  darunter:  						       

		  bei der Deutschen Bundesbank 		  EURO 15.456.945,07				  

				    (i. Vj. 5.657.455,08)		  15.498.788,64 	 5.734

3.	 Forderungen an Kreditinstitute							     

	 a)	 täglich fällig			   75.580.246,02 		  114.776 

	 b)	 andere Forderungen			   532.767,62 		  1.980 

						      76.113.013,64 	 116.756 

4.	 Forderungen an Kunden				    8.057.738.487,44 	 7.702.518 

	 darunter:							     

	 durch Grundpfandrechte gesichert		  EURO -,- (i. Vj. -,-)				  

	 Kommunalkredite		  EURO -,- (i. Vj. -,-)			 

7.	 Beteiligungen				    12.155.637,64 	 12.156 

	 darunter:							     

	 an Kreditinstituten		  EURO -,- (i. Vj. -,-)				  

	 an Finanzdienstleistungsinstituten		  EURO -,- (i. Vj. -,-)				  

8.	 Anteile an verbundenen Unternehmen				    25.000,00 	 25 

	 darunter:							     

	 an Kreditinstituten		  EURO -,- (i. Vj. -,-)				  

	 an Finanzdienstleistungsinstituten		  EURO -,- (i. Vj. -,-)				  

11.	 Immaterielle Anlagewerte							     

	 b)	 entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche					   

		  Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten	 2.729.909,00 		  2.064 

	 d)	 geleistete Anzahlungen			   0,00 		  1.214 

						      2.729.909,00 	 3.278 

12.	 Sachanlagen				    6.045.184,70 	 5.722 

14.	 Sonstige Vermögensgegenstände				    7.569.815,96 	 6.764 

15.	 Rechnungsabgrenzungsposten				    1.056.910,43 	 1.101 

Summe der Aktiva				    8.178.932.747,45 	 7.854.054 
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Passivseite

Vorjahr

		  			   EURO	 EURO	 Tsd. EURO

1.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten						    

	 a)	 täglich fällig			   0,00 		  2.836 

	 b)	 mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist		  5.275.805.065,99 		  5.018.240 

						      5.275.805.065,99 	 5.021.076 

2.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden							     

	 b)	 andere Verbindlichkeiten							     

		  ba) täglich fällig			   8.748.608,76 		  8.792 

						      8.748.608,76 	 8.792 

5.	 Sonstige Verbindlichkeiten				    106.306.345,16 	 99.805 

6.	 Rechnungsabgrenzungsposten				    1.923.276.668,97  	 1.888.046

7.	 Rückstellungen				     			 

	 a)	 Pensionsrückstellungen			   2.575.678,00	 416

	 b)	 Steuerrückstellungen			   41.591,00	 815

	 c)	 andere Rückstellungen			   88.233.697,50	 84.693

				    		  90.850.966,50	 85.924

9.	 Nachrangige Verbindlichkeiten				    105.120.057,00 	 117.221 

11.	 Fonds für allgemeine Bankrisiken				    149.100.000,00 	 113.465 

12.	 Eigenkapital							     

	 a)	 gezeichnetes Kapital                          							     

		  Grundkapital			   83.103.744,00 		  83.104 

		  Einlagen stiller Gesellschafter			   230.000.000,00 		  230.000 

	 b)	 Kapitalrücklage			   205.470.496,80 		  205.470 

	 c)	 Gewinnrücklagen				  

		  cd) andere Gewinnrücklagen			   1.150.794,27 		  1.151 

						      519.725.035,07 	 519.725 

Summe der Passiva				    8.178.932.747,45 	 7.854.054 

		  				    EURO	 Tsd. EURO

1.	 Eventualverbindlichkeiten				            	  

	 b) 	 Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen		  318.539.105,37 	 226.492 

2.	 Andere Verpflichtungen							     

	 c)	 Unwiderrufliche Kreditzusagen				    0,00 	 8.219 

GESCHÄFTSBERICHT 2013  I  TEAMBANK AG
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GEWINN-UND-VERLUST-RECHNUNG 
der TeamBank AG Nürnberg für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2013

Aufwendungen	

Vorjahr

		  			   EURO	 EURO	 EURO	 Tsd. EURO

1.	 Zinsaufwendungen				    99.559.557,14 	 123.946 

2.	 Provisionsaufwendungen				    198.820.943,64 	 189.499 

4.	 Allgemeine Verwaltungsaufwendungen							     

 	 a)	 Personalaufwand							     

		  aa)	 Löhne und Gehälter		  62.978.838,64 			   61.766 

	  	 ab)		 Soziale Abgaben und Aufwendungen 					   

			   für Altersversorgung und für Unterstützung	 17.393.172,87	 80.372.011,51 		  13.296 

		         	 darunter: für Altersversorgung			 

			   EURO 4.366.777,49 (i. Vj. 2.863.736,19)

	 b)	 andere Verwaltungsaufwendungen			   105.730.813,92 	 186.102.825,43 	 102.029

5.	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle						    

	 Anlagewerte und Sachanlagen	  			   2.638.485,37 	 4.396 

6.	 Sonstige betriebliche Aufwendungen	  			   12.363.495,39 	 9.673 

7.	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und bestimmte					   

	 Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft			   86.334.990,19 	 95.782 

9.	 Aufwendungen aus Verlustübernahme				    4.644,62 	 0 

10.	 Aufwendungen aus der Zuführung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 					   

	 gemäß § 340 g Abs. 2 HGB				    35.635.000,00 	 29.000 

12.	 Steuern vom Einkommen und vom Ertrag				    37.926.586,66 	 32.362 

14.	 Aufgrund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinnabführungs- oder						    

	 Teilgewinnabführungsvertrags abgeführte Gewinne			   58.707.230,47 	 58.705 

15. 	Jahresüberschuss				    0,00 	 0 

									       

Summe der Aufwendungen				    718.093.758,91 	 720.454 
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Vorjahr

		  			   EURO	 EURO	 Tsd. EURO

1.	 Zinserträge aus 						       	

	 a)	 Kredit- und Geldmarktgeschäften			   603.551.213,29 		  605.494 

 	 b)	 festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen		  0,00 	 603.551.213,29 	 57 

									       

2.	 Laufende Erträge aus							     

	 b)	 Beteiligungen			   970.669,00 	 970.669,00 	 971 

 4.	 Provisionserträge				    103.599.772,93 	 101.359 

 8.	 Sonstige betriebliche Erträge				    9.972.103,69 	 12.573 

Summe der Erträge				    718.093.758,91 	 720.454 

1.	 Jahresüberschuss				     -,- 	 -,-

8.	 Bilanzgewinn				     -,- 	 -,-

Erträge
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ANHANG

Allgemeine Angaben

Der Jahresabschluss der TeamBank AG Nürnberg, Nürnberg, (im Folgenden kurz als TeamBank bezeichnet) 
für das Geschäftsjahr 2013 wurde unter Beachtung der allgemeinen und bankspezifischen Vorschriften des 
Handelsgesetzbuches (HGB), der einschlägigen Vorschriften des Aktiengesetzes (AktG), des Kreditwesenge-
setzes (KWG) und der Rechnungslegungsverordnung für Kreditinstitute und Finanzdienstleistungsinstitute 
(RechKredV) in der derzeit gültigen Fassung erstellt.

Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze 
sowie Ausweismethoden

Bilanz und Gewinn-und-Verlust-Rechnung

Die Position Barreserve ist mit dem Nominalwert angesetzt.

Die Bewertung der Forderungen, die ausnahmslos Bestandteil des Umlaufvermögens sind, erfolgt nach dem 
strengen Niederstwertprinzip des § 253 Abs. 4 Satz 2 in Verbindung mit § 340 e Abs. 1 Satz 2 HGB. 

Forderungen an Kreditinstitute werden mit Nominalwerten angesetzt. Forderungen an Kunden sind in An-
wendung von § 23 Satz 1 RechKredV mit dem Bruttowert, einschließlich Zinsen und Gebühren, ausgewiesen 
und um angemessene Einzel- und Pauschalwertberichtigungen gekürzt. Die künftigen Rechnungsperioden 
zuzurechnenden Zinsen und Gebühren werden unter den passiven Rechnungsabgrenzungen ausgewiesen und 
annuitätisch auf die Laufzeit verteilt. Die aufgelösten Abgrenzungsbeträge sind im Zinsergebnis enthalten. 

Die Einzelwertberichtigungen auf Forderungen an Kunden werden unter Anwendung eines automatisierten – 
auf internen Ratingverfahren aufbauenden – Systems ermittelt. Diesem liegt ein barwertiger Bewertungsan-
satz zugrunde. Einzelwertberichtigungen werden aufgelöst, sobald sich der Wert der Kundenforderung erhöht 
hat.

Latenten Kreditrisiken wird durch Bildung von Pauschalwertberichtigungen Rechnung getragen. Es finden da-
bei die Grundsätze der Finanzverwaltung zur steuerlichen Anerkennung von Pauschalwertberichtigungen bei 
Kreditinstituten Anwendung. 

Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen werden mit den Anschaffungskosten ange-
setzt. Zum Bilanzstichtag waren außerplanmäßige Abschreibungen auf die Beteiligungsbuchwerte nicht 
erforderlich. 
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Software wird entsprechend der IDW Stellungnahme zur Rechnungslegung IDW RS HFA 11 unter „Immaterielle 
Anlagewerte“ ausgewiesen und linear über die Nutzungsdauer abgeschrieben. 

Die Bewertung von Sachanlagen erfolgt zu Anschaffungskosten, die – soweit es sich um abnutzbare Vermö-
gensgegenstände handelt – um planmäßige lineare Abschreibungen entsprechend der erwarteten Nutzungs-
dauer gemindert werden. Die TeamBank orientiert sich hierbei an den amtlichen Abschreibungstabellen für 
Mobilien, soweit diese der wirtschaftlichen Nutzungsdauer entsprechen. Gemäß dem Grundsatz der Wesent-
lichkeit werden geringwertige Wirtschaftsgüter im Jahr des Zugangs voll abgeschrieben. Geringwertige Wirt-
schaftsgüter, die in den Geschäftsjahren 2008 und 2009 angeschafft wurden, wurden in einem Sammelposten 
fortgeführt. Im Berichtsjahr erfolgte letztmals eine gewinnmindernde Auflösung, beide Sammelposten sind 
vollständig abgeschrieben. 

Sofern bei Vermögensgegenständen des Sachanlagevermögens eine dauerhafte Wertminderung eintritt, wird 
eine außerplanmäßige Abschreibung vorgenommen.

Aus der Übertragung der Pensionsverpflichtungen auf externe Versorgungsträger besteht eine Nachschuss-
verpflichtung bei Unterdeckung durch einen nicht ausreichenden Zeitwert beziehungsweise durch notwendi-
ge Anpassungen der Rechnungsgrundlagen. Die mittelbare Verpflichtung gegenüber Organmitgliedern und 
Mitarbeitern aus der nach der Übertragung bei der TeamBank verbliebenen Subsidiärhaftung beträgt zum 
Bilanzstichtag 86,9 Mio. Euro. Der Verpflichtung stehen Vermögenswerte von 84,3 Mio. Euro gegenüber. Die 
TeamBank nimmt das Wahlrecht der bilanziellen Erfassung des Unterschiedsbetrags zwischen Verpflichtung 
und Vermögenswerten in Anspruch. 

Die Pensionsverpflichtungen wurden nach versicherungsmathematischen Grundsätzen auf Basis der biometri-
schen Annahmen der Richttafeln 2005 G von Klaus Heubeck unter Anwendung der Projected Unit Credit Method 
ermittelt. Die Ermittlung der Verpflichtungen erfolgte unter der Annahme eines Trends bei der Gehaltsentwick-
lung von 2,00 Prozent und einer Entwicklung des Rententrends von 1,90 Prozent, die Fluktuationsquote wurde 
mit 1,77 Prozent geschätzt. Die Diskontierung erfolgte unter Anwendung von § 253 Abs. 2 Satz 2 HGB mit 4,89 
Prozent.

Die Rückstellungen für Altersteilzeit- sowie Vorruhestandsverpflichtungen wurden nach versicherungsma-
thematischen Grundsätzen auf Basis der biometrischen Annahmen der Richttafeln 2005 G von Klaus Heubeck 
ermittelt. Als Bewertungsverfahren wurde die Projected Unit Credit Method eingesetzt. Der Gehaltstrend wur-
de mit 2,00 Prozent angenommen. Die Diskontierung erfolgte laufzeitenadäquat mit einem Rechnungszins von 
3,37 Prozent für Altersteilzeit- beziehungsweise von 3,47 Prozent für Vorruhestandsverpflichtungen.

Die Rückstellung für Jubiläumsgeldverpflichtungen wurde ebenso nach versicherungsmathematischen 
Grundsätzen auf Basis der biometrischen Annahmen der Richttafeln 2005 G von Klaus Heubeck unter Anwen-
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dung der Projected Unit Credit Method ermittelt. Die Ermittlung der Rückstellung erfolgte unter der Annahme 
eines Trends bei Gehaltsentwicklung und Entwicklung der Beitragsbemessungsgrenze von 2,00 Prozent, die 
Fluktuationsquote wurde auf der Grundlage unternehmensindividueller Erfahrungswerte mit 3,30 Prozent ge-
schätzt. Die Diskontierung erfolgte unter Anwendung von § 253 Abs. 2 Satz 2 HGB mit 4,89 Prozent.

Die übrigen Rückstellungen sind ausreichend bemessen und tragen allen erkennbaren Risiken und unge-
wissen Verpflichtungen Rechnung. Zur Bemessung der Rückstellung wurden die Abzinsungssätze gemäß 
§ 253 Abs. 2 Satz 4 HGB verwendet. 
 
Der Ausweis von Zinsaufwendungen aus der Aufzinsung von Rückstellungen erfolgt unter Berücksichtigung 
von § 29 RechKredV unter den sonstigen betrieblichen Aufwendungen. Die TeamBank wendet bei der Rückstel-
lungsbildung die Nettomethode an, entsprechend werden Erträge aus der Abzinsung von Rückstellungen mit 
den Aufwendungen aus der Zuführung verrechnet. Zinserträge aus der Abzinsung von Erfüllungsbeträgen sind 
daher nicht im sonstigen betrieblichen Ergebnis enthalten.

Verbindlichkeiten sind zu ihrem Rückzahlungsbetrag bilanziert. Unterschiedsbeträge zwischen Auszahlungs- 
und höherem Rückzahlungsbetrag werden in den aktiven Rechnungsabgrenzungsposten eingestellt und plan-
mäßig auf die Laufzeit verteilt. 

Die TeamBank hat im Geschäftsjahr 2013 35,6 Mio. Euro in den Fonds für allgemeine Bankrisiken nach § 340 g 
HGB eingestellt. Mit der Erhöhung des Fonds für allgemeine Bankrisiken wird einerseits den steigenden regu-
latorischen Anforderungen aufgrund der Banken- und Finanzkrise Rechnung getragen, andererseits werden 
finanzielle Risiken aus der möglichen Verschlechterung der konjunkturellen Lage abgedeckt. 

Den Kreditrisiken aus den Eventualverbindlichkeiten und anderen Verpflichtungen, die sich aus dem Rück-
griff gegenüber dem Kunden ergeben, wird durch die Bildung angemessener Rückstellungen für Kreditrisiken 
Rechnung getragen. Derzeit wird für die Kalkulation des Risikos der Inanspruchnahme auf das Risikoprofil des 
Ratenkreditportfolios der Bank abgestellt. 

Die TeamBank wendet zur verlustfreien Bewertung des Bankbuchs die barwertige Methode in Anlehnung an 
den IDW RS BFA 3 an. Ein Verpflichtungsüberschuss bestand zum Stichtag nicht.

Der Ausweis latenter Steuern erfolgt beim steuerlichen Organträger, der DZ BANK AG Deutsche Zentral-Genos-
senschaftsbank, Frankfurt am Main. 

Vermögensgegenstände und Schulden in Fremdwährung bestanden zum Abschlussstichtag nicht.

Jahresabschluss  I  Anhang  
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Erläuterungen zur Bilanz

Laufzeitgliederung ausgewählter Bilanzpositionen 
nach Restlaufzeiten: 

in Tsd. Euro		  31.12.2013	 31.12.2012

Forderungen an Kreditinstitute (Aktivposten Nr. 3 b)			 

bis drei Monate		  347	 1.209
mehr als drei Monate bis ein Jahr		  186	 771

Forderungen an Kunden (Aktivposten Nr. 4)			 

bis drei Monate		  429.507	 419.159
mehr als drei Monate bis ein Jahr		  1.232.883	 1.198.614
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre		  4.664.230	 4.542.882
mehr als fünf Jahre		  1.557.762	 1.370.261
unbestimmte Laufzeit		  173.356	 171.602

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten (Passivposten Nr. 1 b)			

bis drei Monate		  397.164	 384.156
mehr als drei Monate bis ein Jahr		  1.163.641	 1.329.083
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre		  3.415.000	 3.015.000
mehr als fünf Jahre		  300.000	 290.000

Anhang  I  Jahresabschluss
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Beziehungen zu verbundenen Unternehmen 			 

in Tsd. Euro		  31.12.2013	 31.12.2012

Forderungen an Kreditinstitute		  75.388	 112.906
Sonstige Vermögensgegenstände		  1.307	 1.250
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten		  5.273.873	 5.012.679
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden		  6.333        	 2.139
Sonstige Verbindlichkeiten		  91.872	 84.443
Rückstellungen		  6.434	 6.470
Nachrangige Verbindlichkeiten		  105.120	 105.118

Sonstige Vermögensgegenstände			 

Der Posten enthält folgende wesentliche Beträge:

in Tsd. Euro		  31.12.2013	 31.12.2012

Forderungen aus Provisionsrückerstattung		  4.468	 3.740
Provisionen aus Versicherungsvermittlung		  1.051	 887

Aktiver Rechnungsabgrenzungsposten			 

Der Rechnungsabgrenzungsposten enthält 0 Tsd. Euro (Vorjahr 0,2 Tsd. Euro) nach § 250 Abs. 3 HGB (Disa-
gio), die über die Laufzeit verteilt werden, und 1.057 Tsd. Euro (Vorjahr 1.102 Tsd. Euro) sonstige Rechnungs- 
abgrenzungen.

Sonstige Verbindlichkeiten			 

Der Posten enthält folgende wesentliche Beträge:

in Tsd. Euro		  31.12.2013	 31.12.2012

Verbindlichkeit aus Gewinnabführungsvertrag		  50.053	 50.015
Verbindlichkeit aus Ertragsteuerumlagen		  38.352	 31.334
Provisionsverbindlichkeiten		  10.203	 9.358

Jahresabschluss  I  Anhang
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Die Verbindlichkeit aus dem Gewinnabführungsvertrag gegenüber der DZ BANK AG Deutsche Zentral-Genos-
senschaftsbank, Frankfurt am Main, entsteht rechtlich erst mit Feststellung des Jahresabschlusses nach dem 
Stichtag 31. Dezember 2013.

Passiver Rechnungsabgrenzungsposten

Hierin sind aus Teilzahlungsfinanzierungsgeschäften berechnete Zinsen und Gebühren, die künftige Rech-
nungsperioden betreffen, in Höhe von 1.923 Mio. Euro (Vorjahr 1.888 Mio. Euro) enthalten.

Rückstellungen

In den anderen Rückstellungen sind im Wesentlichen folgende Posten ausgewiesen: 

in Tsd. Euro		  31.12.2013	 31.12.2012

Bonifikationen für Vermittlungen im Kreditgeschäft		  20.320	 21.055
Rückstellungen aus dem Personalbereich	 	 17.575	 14.336
RKV-Stornorückstellung		  16.209	 13.077
Rückerstattung Bearbeitungsgebühren		  11.368	 11.449
Rückstellung für Teilgewinnabführung stille Einlagen		  6.434	 6.470

Die Rückstellungen im Personalbereich betreffen insbesondere die Ansprüche der Mitarbeiter bezüglich des  
Unternehmensbonus für den Zeitraum bis zum 31. Dezember 2013 in Höhe von 7.021 Tsd. Euro. Der Unternehmens-
bonus orientiert sich am Erreichungsgrad der vereinbarten Unternehmensziele. Diese Ziele wurden 2013 erst-
mals definiert, gelten einheitlich für alle Mitarbeiter und lösen das bisherige System der Leistungsbonifikation 
(Vorjahr 7.100 Tsd. Euro) ab. Des Weiteren sind Rückstellungen für Restrukturierungsmaßnahmen im Rahmen 
des Projektes Kundenbank 2.0 in Höhe von 3.978 Tsd. Euro (Vorjahr 0 Tsd. Euro) enthalten.

Die RKV-Stornorückstellung wurde für Provisionsrückforderungen aus Restkreditversicherungen (RKV) in 
Höhe der zu erwartenden Inanspruchnahme gebildet. Sie betrifft daher voraussichtlich eintretende Rückbe-
lastungen des Versicherers, die die TeamBank nicht an Kooperationspartner durchreichen kann.

Die Rückstellung für Teilgewinnabführung entfällt auf im Eigenkapital enthaltene, variabel verzinsliche Ein-
lagen stiller Gesellschafter. Die Höhe der Ausschüttung wird aufgrund vertraglicher Regelungen erst im Folge-
jahr bestimmt.
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Nachrangige Verbindlichkeiten

Für die nachrangigen Verbindlichkeiten sind im Geschäftsjahr Zinsaufwendungen in Höhe von 2.937 Tsd. Euro 
(Vorjahr 1.955 Tsd. Euro) angefallen.

Folgende nachrangige Verbindlichkeiten (in Tsd. Euro) übersteigen 10 Prozent des Gesamtbetrags der Position:

Betrag			   Zinssatz	 Fälligkeit

20.000		  1,06 % variabel	 07.09.2015
20.000		  0,93 % variabel	 04.11.2015
20.000		  0,869 % variabel	 22.02.2016
30.000 		  6,698 % fest	 28.12.2017

Alle nachrangigen Verbindlichkeiten sind während der gesamten Laufzeit unkündbar, die Aufrechnung des 
Rückzahlungsanspruchs ist ausgeschlossen.

Die Bedingungen der nachrangigen Verbindlichkeiten entsprechen den Vorschriften des § 10 Abs. 5 a KWG.

Eigenkapital

Das gezeichnete Kapital (Grundkapital) beträgt 83.104 Tsd. Euro und ist eingeteilt in 162.312 Stückaktien, 
dies entspricht einem rechnerischen Nennwert von 512 Euro.

Folgende im Eigenkapital ausgewiesenen stillen Einlagen (in Tsd. Euro) weisen eine Befristung auf:

Betrag			   Laufzeitende

30.000		  31.12.2013
100.000		  31.12.2016
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Eventualverbindlichkeiten

Unter den Eventualverbindlichkeiten werden von der Bank abgegebene Garantien in Höhe von 318,5 Mio. 
Euro (Vorjahr 226,5 Mio. Euro) für offene Limite aus der easyCredit-Finanzreserve gegenüber Volksbanken und 
Raiffeisenbanken gezeigt.

Andere Verpflichtungen

Als andere Verpflichtungen wurden im Vorjahr unwiderrufliche Kreditzusagen in Höhe von 8,2 Mio. Euro 
ausgewiesen, die ausschließlich auf eingeräumte, nicht ausgenutzte Limite im Kreditkartengeschäft entfie-
len. Die Verträge, aus denen die Verpflichtungen resultierten, sind im Berichtsjahr ausgelaufen, so dass zum 
Bilanzstichtag 31. Dezember 2013 keine anderen Verpflichtungen bestehen.

Erläuterungen zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung

Zinserträge

Die 2009 eingeleitete fristenkongruente Refinanzierung der Bank führt zu einer Verminderung der zur Gesamt-
banksteuerung eingesetzten Zinssicherungsgeschäfte. Daher ist der Zinsertrag der Höhe nach nicht mit dem 
Vorjahr vergleichbar. Ein entsprechender Effekt zeigt sich auch bei den Zinsaufwendungen. 

Provisionserträge

In dieser Position sind im Wesentlichen Erträge aus der Vermittlung von Restkreditversicherungen in Höhe von 
91.929 Tsd. Euro (Vorjahr 89.962 Tsd. Euro) ausgewiesen. Diesen Provisionserträgen stehen Provisionsaufwen-
dungen an Partnerbanken gegenüber.

Sonstige betriebliche Erträge

In dieser Position sind folgende wesentliche Beträge enthalten:

in Tsd. Euro		  2013	 2012

Erträge aus der Auflösung von anderen Rückstellungen		  2.448	 5.294
Weiterverrechnung von Marketingleistungen an Partnerbanken		  5.488	 5.621

Anhang  I  Jahresabschluss
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Sonstige betriebliche Aufwendungen

In dieser Position sind im Wesentlichen folgende Beträge ausgewiesen:

in Tsd. Euro		  2013	 2012

Marketingleistungen für Volksbanken und Raiffeisenbanken		  6.640	 7.120
Zuführung zu Rückstellung für Projekt Kundenbank 2.0		  3.978	 0
Aufzinsung von Rückstellungen 		  690	 774
Zuführung zu Rückstellung für Abfindungszahlungen		  247	 484

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

Vom Organträger wurden im Geschäftsjahr auf Basis einer fiktiven Veranlagung Steuerumlagen in Höhe von 
38.352 Tsd. Euro (Vorjahr 31.334 Tsd. Euro) berechnet.

Aufgliederung der Erträge nach geografischen Märkten

In den von der TeamBank dargestellten Zahlen sind aus der Geschäftstätigkeit in Österreich nachstehende 
Beträge enthalten:

in Tsd. Euro		  2013	 2012

Zinserträge		  18.390	 15.104
Provisionserträge		  5.407	 3.510
Sonstige betriebliche Erträge		  102	 93
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Sonstige Erläuterungen

Entwicklung des Anlagevermögens

Die Entwicklung der Vermögensgegenstände des Anlagevermögens stellt sich im Geschäftsjahr wie folgt dar:

in Tsd. Euro 	 Anschaffungs-	 Zugang	 Abgang	 Abschreibung	 Buchwert	 Buchwert	 Abschreibung
			   kosten			   kumuliert	 Geschäftsjahr	 Vorjahr	 im Geschäftsjahr

Beteiligungen	 12.156	 0	 0	 0	 12.156	 12.156	 0

Anteile an 
verbundenen Unternehmen	 25	 0	 0	 0	 25	 25 	 0

Immaterielle	
Anlagewerte	 21.702	 774	 0	 19.746	 2.730	 3.278	 1.321

Sachanlagen	 24.234	 1.777	 405	 19.561	 6.045	 5.722	 1.317

Davon Betriebs- und
Geschäftsausstattung	 24.234	 1.777	 405	 19.561	 6.045	 5.722	 1.317

Gesamt		  58.117	 2.551	 405	 39.307	 20.956	 21.181	 2.638
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Sonstige Angaben

Termingeschäfte/Angaben über marktrisikobehaftete Geschäfte

Das Nominalvolumen der nicht bilanzwirksamen derivativen Geschäfte (ausschließlich Zins-Swaps) belief sich 
am 31. Dezember 2013 auf 344,7 Mio. Euro (Vorjahr 611,9 Mio. Euro). Es handelt sich um im Rahmen der Aktiv-/
Passivsteuerung abgeschlossene Sicherungsgeschäfte. 

Zur Bestimmung des beizulegenden Zeitwerts greift die Bank auf die Marktwertmethode zurück und bestimmt 
hierzu den Saldo der positiven und negativen Marktwerte ohne die in der Bilanz ausgewiesenen Zinsabgren-
zungen.

Nominalbetrag nach Restlaufzeit (in Mio. Euro)

Zinsbezogene Geschäfte	  < = 1 Jahr	 1–5 Jahre	 > 5 Jahre	 Summe 	 Marktwert
OTC-Produkte Zins-Swaps	 122,4	 222,3	 0	 344,7	 –3,2

Haftungsverhältnisse und sonstige finanzielle Verpflichtungen

Im Rahmen der Zugehörigkeit zur Sicherungseinrichtung des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken 
und Raiffeisenbanken e. V., Berlin, hat die TeamBank eine Garantieerklärung übernommen. Die mögliche Leis-
tungspflicht hieraus beträgt 18.925 Tsd. Euro.

Weitere sonstige finanzielle Verpflichtungen in Höhe von 97.620 Tsd. Euro ergeben sich im Wesentlichen aus 
längerfristig abgeschlossenen Miet-, Leasing- und Wartungsverträgen, aus Facilitymanagementverträgen 
sowie Verträgen für Informationsmanagement und Datenverarbeitung.

Nicht in der Bilanz enthaltene Geschäfte

Hierbei handelt es sich um Operating-Leasingverträge sowie die Auslagerung von betrieblichen Funktionen:
 
Operating-Leasingverträge Fuhrpark mit Restlaufzeiten von 1 bis 4 Jahren: 
2.130 Tsd. Euro (Gesamtvolumen).

Der Einsparung von Refinanzierungskosten bei der Anschaffung des Fuhrparks stehen Aufwendungen für 
Bereitstellung und Service gegenüber. Risiken bestehen im Falle der vorzeitigen Beendigung der Leasing- 
verträge.
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Die Auslagerungen für den IT-Betrieb betreffen das Kernbankensystem, Web- und Softwareservice sowie die 
Datenarchivierung. Die Auslagerungsverträge weisen Restlaufzeiten von bis zu 27 Monaten auf und umfassen 
ein Gesamtvolumen von 9.025 Tsd. Euro.

Die Auslagerungen erfolgten aus Gründen der Wirtschaftlichkeit und Sicherheit. Risiken bestehen im Falle des 
Ausfalls von für den Betrieb notwendigen IT-Anwendungen, denen die Bank durch angemessene Notfallkon-
zepte begegnet. Dem Datenschutzrisiko begegnet die Bank durch Einbindung ihres Datenschutzbeauftragten.

Gesamthonorar des Abschlussprüfers

Die folgenden Beträge wurden im Geschäftsjahr 2013 für Leistungen der Ernst & Young GmbH Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft, München, aufwandswirksam erfasst (Werte in Tsd. Euro):

Abschlussprüfungsleistungen			   344
Andere Bestätigungsleistungen			   4
Steuerberatungsleistungen			   0
Sonstige Leistungen			   176

Gesamtbetrag			   524

Beteiligungen

Es besteht eine Beteiligung von mehr als 5 Prozent an der großen Kapitalgesellschaft SCHUFA Holding AG, 
Wiesbaden.

Mitarbeiter/-innen

Im Geschäftsjahr 2013 waren durchschnittlich 1.164 Mitarbeiter/-innen, davon 18 in der Niederlassung 
Österreich, sowie zusätzlich zwölf Auszubildende bei der TeamBank beschäftigt. Der durchschnittliche Perso-
nalstand gliedert sich wie folgt:

		  	 Männlich	 Weiblich	 Summe

Vollzeitbeschäftigte	 425	 457	 882
Teilzeitbeschäftigte	 23	 259	 282
Summe		 448	 716	 1.164
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Mitgliedschaften

Die TeamBank ist Mitglied im Bundesverband und Garantiefonds des Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken e. V., Berlin. Darüber hinaus bestehen Mitgliedschaften im Bankenfach- 
verband e. V., Berlin, im Österreichischen Genossenschaftsverband, in der Volksbank Akademie, Wien, sowie 
in der Banken & Bankiers Wirtschaftskammer, Österreich.  

Organbezüge 

Die Gesamtbezüge der Vorstände für das Geschäftsjahr 2013 betrugen 1.396 Tsd. Euro. Die Vergütungen an 
die Mitglieder des Aufsichtsrates beliefen sich auf 198 Tsd. Euro. An die Beiräte wurden 86 Tsd. Euro geleistet.

Die Pensionsverpflichtungen für frühere Geschäftsführer und deren Hinterbliebene wurden mit Wirkung vom 
1. Januar 2009 auf einen Pensionsfonds der R+V Pensionsfonds AG, Wiesbaden, ausgegliedert.

Mitglieder des Vorstandes

Alexander Boldyreff	 Vorsitzender, CEO, verantwortlich für die Bereiche
 	 der Verbund- und Kundenbank
Dr. Christiane Decker	 CFO, verantwortlich für die Bereiche der
 	 Steuerungsbank
Christian Polenz	 COO, verantwortlich für die Bereiche der Produkt-, 
	 Produktions- und Portfoliobank

Mitglieder des Aufsichtsrates

Die Zusammensetzung des Aufsichtsrates der TeamBank stellt sich zum 31. Dezember 2013 wie folgt dar:

Albrecht Merz 	 Aufsichtsratsvorsitzender
	 Vorstandsmitglied der DZ BANK AG Deutsche Zentral-Genossenschafts-
	 bank, Frankfurt am Main

Hermann Backhaus	 Vorstandsvorsitzender der Märkischen Bank eG, Hagen

Roland Demel 	 Mitglied des Betriebsrats Zentrale der TeamBank AG Nürnberg, Nürnberg
	 (ab 5. Juni 2013)
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Frank-Henning Florian 	 Vorstandsvorsitzender der R+V Lebensversicherung AG, Wiesbaden

Angela Friedl	 Bankangestellte der TeamBank AG Nürnberg, Nürnberg

Wilfried Gerling	 Vorstandsvorsitzender der Hallertauer Volksbank eG, Pfaffenhofen an der Ilm

Dr. Holger Hatje 	 Vorstandsvorsitzender der Berliner Volksbank eG, Berlin (bis 5. Juni 2013)
	
Mario Kowallek 	 Vorsitzender des Betriebsrats Südost der TeamBank AG Nürnberg, 
	 Nürnberg (bis 5. Juni 2013)	

Dagmar Kropinski	 Vorsitzende des Gesamtbetriebsrats der TeamBank AG Nürnberg, Nürnberg

Oliver Laubach 	 Bankangestellter der TeamBank AG Nürnberg, Nürnberg (ab 5. Juni 2013)
	
Andreas Lorenz	 Vorstandsmitglied der Volksbank Karlsruhe eG, Karlsruhe
	 (ab 5. Juni 2013)
	
Leonhard Peter	 Vorsitzender des Betriebsrats Zentrale der TeamBank AG Nürnberg, 
	 Nürnberg (bis 5. Juni 2013)	

Dr. Wolfgang Thomasberger 	 Vorstandsvorsitzender der VR Bank Rhein-Neckar eG, Mannheim
	 (bis 5. Juni 2013)

Ulrich Tolksdorf	 Vorstandsvorsitzender der vr bank Untertaunus eG, Idstein

Frank Westhoff 	 Stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender
	 Vorstandsmitglied der DZ BANK AG Deutsche Zentral-Genossenschafts-
	 bank, Frankfurt am Main

Heinz-Walter Wiedbrauck 	 Vorstandsvorsitzender der Volksbank Hameln-Stadthagen eG, Hameln
	 (ab 5. Juni 2013)
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Mandate in Aufsichtsgremien

Alexander Boldyreff
Vorsitzender des Aufsichtsrates der SCHUFA Holding AG, Wiesbaden

Mutterunternehmen

Die TeamBank ist eine Tochtergesellschaft der DZ BANK AG Deutsche Zentral-Genossenschaftsbank, Frankfurt 
am Main. Unser Abschluss wird in den Konzernabschluss der DZ BANK AG Deutsche Zentral-Genossenschafts-
bank, Frankfurt am Main, einbezogen. 

Dieser wird beim Handelsregister Frankfurt am Main unter HRB 45651 hinterlegt.

Nürnberg, den 24. Februar 2014

TeamBank AG Nürnberg

Der Vorstand

Alexander Boldyreff Dr. Christiane Decker Christian Polenz
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Bestätigungsvermerk  I  Jahresabschluss

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter 
Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der TeamBank AG Nürnberg, Nürnberg, für das Geschäfts-
jahr vom 1. Januar 2013 bis 31. Dezember 2013 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung von Jahresab-
schluss und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften liegen in der Verantwortung der 
gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten 
Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lage-
bericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschafts-
prüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Da-
nach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die 
Darstellung des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung 
und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswir-
ken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die 
Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Gesellschaft 
sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit 
des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, 
Jahresabschluss und Lagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst 
die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der gesetz-
lichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir 
sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresab-
schluss den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buch-
führung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
der Gesellschaft. Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zu-
treffendes Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung 
zutreffend dar.

München, den 25. Februar 2014

Ernst & Young GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Bauer	 Then 
Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer

BESTÄTIGUNGSVERMERK
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Zusammenarbeit mit dem Vorstand

Der Aufsichtsrat hat die Geschäftsführung des Vorstands im Geschäftsjahr 2013 nach den gesetzlichen und 
satzungsmäßigen Vorschriften überwacht sowie über die ihm vorgetragenen zustimmungsbedürftigen Ge-
schäfte entschieden.

Über die Lage und Entwicklung der Bank sowie den allgemeinen Geschäftsverlauf wurde der Aufsichtsrat 
während des Geschäftsjahres regelmäßig, zeitnah und umfassend durch mündliche und schriftliche Berichte 
des Vorstandes unterrichtet und konnte sich so von der Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung überzeugen.

Wichtige Einzelvorgänge sind dem Aufsichtsrat zur Entscheidung vorgelegt worden.

Aufsichtsratssitzungen und Schwerpunkte der Tätigkeit des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat hat im Berichtszeitraum am 18. März, 5. Juni, 16. September und 13. Dezember 2013 Sitzun-
gen abgehalten. Der Präsidialausschuss ist einmal zusammengetreten.

Dem Aufsichtsrat wurden regelmäßig Berichte zur wirtschaftlichen Lage, Vertriebsberichte sowie Risikobe-
richte erstattet. Zwischen den Aufsichtsratssitzungen hat der Vorstand den Aufsichtsrat schriftlich und münd-
lich über wichtige Vorgänge informiert.

Im Rahmen der vier Sitzungen stand neben der Erörterung des laufenden Geschäfts die Geschäftspolitik ein-
schließlich der Entwicklung der Risikosituation im Mittelpunkt. Die Weiterentwicklung der Strategien wurde 
in der Sitzung am 16. September eingehend erörtert. Über den Status der Abarbeitung hinsichtlich der auf-
sichtsrechtlichen Prüfungen vom Herbst 2011 bis Frühjahr 2012 wurde in allen Sitzungen Bericht erstattet. 
Neue regulatorische Anforderungen hinsichtlich der Umsetzung von § 25 d ff KWG wurden in den Sitzungen vom 
16. September und 13. Dezember erörtert.

Die Information zur strategischen Weiterentwicklung von easyCredit, insbesondere zu der IT-Roadmap, stand 
in den Sitzungen vom 5. Juni, 16. September und 13. Dezember im Mittelpunkt der Vorstandsberichte. Die 
Veränderungen des Marktumfeldes und daraus resultierend eine Umstrukturierung des Geschäftsverteilungs-
plans, insbesondere betreffend die Kundenbank, wurde in den Aufsichtsratssitzungen am 18. März, 16. Sep-
tember und 13. Dezember behandelt. Die Geschäftsfeldstrategie sowie die Mehrjahresplanung 2014 bis 2017 
wurden in der Sitzung am 16. September eingehend erörtert. Die Diskussion der Jahresplanung 2014 erfolgte 
in der Sitzung am 13. Dezember. Die Rechtsentwicklungen zur Bearbeitungsgebühr für Ratenkredite wurden 
in den Sitzungen am 18. März und 16. September erörtert. Die Information und Beratung über die Planun-
gen des easyCredit-Hauses, der neuen Verwaltungszentrale der Gesellschaft, bildeten einen Schwerpunkt in 
allen Aufsichtsratssitzungen, ebenso wie die Entwicklung der Zinsmarge. Die Geschäftsentwicklung sowie 
die Entwicklung der Markensituation in Österreich war Thema in den Sitzungen am 18. März, 16. September 
und 13. Dezember. Die Entwicklung der easyCredit-Shops wurde in den Sitzungen am 18. März, 5. Juni und 
16. September diskutiert.

BERICHT DES AUFSICHTSRATES
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Die Überprüfung der Vergütung hinsichtlich der Vorgaben der Institutsvergütungsverordnung erfolgte in 
der Sitzung vom 18. März. In der Sitzung am 13. Dezember wurde der Aufsichtsrat vom Vorstand über die 
Ausgestaltung der Vergütungssysteme informiert.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates hat sich auch außerhalb der Sitzungen in regelmäßigen Gesprächen mit 
dem Vorstandsvorsitzenden über wichtige Entscheidungen und besondere Geschäftsvorfälle informieren 
lassen. Vor und während der Abschlussprüfung stand der Aufsichtsratsvorsitzende mit dem gesetzlichen 
Abschlussprüfer in kontinuierlichem Kontakt.

Personelle Veränderungen im Vorstand und im Aufsichtsrat

Seitens der Anteilseignervertreter sind Herr Dr. Holger Hatje, Herr Dr. Wolfgang Thomasberger, seitens 
der Arbeitnehmervertreter Herr Mario Kowallek und Herr Leonhard Peter mit Ablauf der Hauptversamm-
lung am 5. Juni 2013 aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden. Die Hauptversammlung hat mit Beschluss vom 
5. Juni 2013 Herrn Andreas Lorenz, Vorstandsvorsitzender der Volksbank Karlsruhe eG, Herrn Heinz-Wal-
ter Wiedbrauck, Vorstandsvorsitzender der Volksbank Hameln-Stadthagen eG, neu in den Aufsichtsrat 
gewählt. Als neue Arbeitnehmervertreter wurden Herr Oliver Laubach und Herr Roland Demel in den 
Aufsichtsrat gewählt.

Feststellung des Jahresabschlusses

An der Sitzung des Aufsichtsrates zur Feststellung des Jahresabschlusses am 28. März 2014 nahmen Ver-
treter der Prüfungsgesellschaft teil, um ausführlich über die wesentlichen Ergebnisse der Abschlussprü-
fung zu berichten. Sie standen darüber hinaus den Mitgliedern des Aufsichtsrates zur Beantwortung von 
Fragen zur Verfügung.

Der uns vom Vorstand vorgelegte Jahresabschluss zum 31. Dezember 2013 einschließlich des Lageberichts 
wurde von uns geprüft. Insbesondere haben wir im Rahmen der Aufsichtsratssitzung am 28. März 2014 
die Gelegenheit zur direkten Erörterung einzelner Aspekte des Jahresabschlusses mit den Abschlussprü-
fern genutzt. Wir konnten uns dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der vom Aufsichtsrat zum 
Abschlussprüfer bestellten Ernst & Young GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Stuttgart, anschließen.

Der Aufsichtsrat billigt den vom Vorstand aufgestellten Jahresabschluss, der damit festgestellt ist.

Dank

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand sowie allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der TeamBank AG 
Nürnberg für den hohen persönlichen Einsatz und die im Jahr 2013 geleistete Arbeit. Herrn Dr. Hatje, Herrn 
Dr. Thomasberger, Herrn Kowallek und Herrn Peter gilt ein besonderer Dank für ihre Verdienste zum Wohle 
des Unternehmens.

Frankfurt am Main, den 28. März 2014

Der Aufsichtsrat

Albrecht Merz
Vorsitzender
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Der Beirat der TeamBank AG (Deutschland)

Der Beirat der TeamBank AG berät den Vorstand im Rahmen eines aktiven Meinungsaustausches. Ziele sind 
der vertiefte Dialog mit Multiplikatoren der öffentlichen Meinung, die weitere Verankerung der TeamBank AG 
in der öffentlichen Wahrnehmung, die Förderung der Zusammenarbeit zwischen der TeamBank AG und den 
Genossenschaftsbanken sowie die Festigung und der Ausbau der Marktposition. Der Vorstand unterrichtet zu 
diesem Zweck den Beirat regelmäßig über wichtige Angelegenheiten sowie über die Lage und Entwicklung des 
Unternehmens. 

Die Beiratsmitglieder sind „Sparringspartner“ des Vorstands, die in und außerhalb von Beiratssitzungen im 
Dialog mit dem Vorstand wichtige Impulse für die Entwicklung der TeamBank AG geben. Richtungsweisend sind 
hierbei Vision und Mission der TeamBank AG, die Ende 2012 neu definiert wurden.

Der Beirat hat die TeamBank AG im Geschäftsjahr 2013 aktiv begleitet. Die TeamBank AG hat sich mit dem Beirat 
insbesondere über die wirtschaftliche Entwicklung, den Bericht über die Prüfung nach § 44 KWG durch BaFin 
und Bundesbank, den Status der Projekte und Maßnahmen, neue Ansätze zur Vertriebskommunikation, die 
Weiterentwicklung der Kundenbank und die Finanzielle Bildung ausgetauscht. 

Der Vorstand der TeamBank AG dankt dem Beirat für die effiziente Zusammenarbeit und wertvolle Beratung 
im Geschäftsjahr 2013. 

Der Raiffeisenlandesbeirat Tirol der TeamBank AG (Österreich)

Zur Förderung der Zusammenarbeit zwischen der TeamBank AG Österreich – Niederlassung der TeamBank AG 
Nürnberg – und den Tiroler Raiffeisenbanken hat die TeamBank AG 2009 den Landesbeirat Tirol eingerichtet. 
Damit soll der Austausch zwischen der TeamBank AG und den Partnerbanken aus dem Kreise der Raiffeisen 
Bankengruppe Tirol verbessert sowie die Vertriebskraft gestärkt werden. 

Der Raiffeisenlandesbeirat Tirol hat die TeamBank AG im Geschäftsjahr 2013 ebenfalls aktiv begleitet. Die 
TeamBank AG hat sich mit dem Raiffeisenlandesbeirat Tirol insbesondere über die wirtschaftliche Entwicklung, 
die Ertrags- und Bestandsentwicklung der Raiffeisenbanken in Tirol, die Vertriebs- und Marketingmaßnah-
men, das Thema „Treat your Customer Fairly“ und die Finanzielle Bildung ausgetauscht. 

Der Vorstand der TeamBank AG dankt dem Raiffeisenlandesbeirat Tirol für den konstruktiven Dialog im 
Geschäftsjahr 2013.

DER BEIRAT
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Beiratsmitglieder der TeamBank AG

Brigitte Baur
Stv. Vorstandsvorsitzende
Volksbank Raiffeisenbank Nürnberg eG

Dr. Günther Beckstein
Ministerpräsident a. D. 
des Freistaates Bayern

Gunnar Bertram
Mitglied des Vorstands
Volksbank Chemnitz eG

Armin Bork
Mitglied des Vorstands
Volksbank Alzey-Worms eG

Ralf Daase
Mitglied des Vorstands
Raiffeisenbank Mecklenburger Seenplatte eG

Thomas Diederichs (seit 24. September 2013)
Vorstandssprecher
Volksbank Rhein-Ruhr eG

Werner Hölzer
Mitglied des Vorstands
Volksbank Raiffeisenbank Schlüchtern-Birstein eG

Bernhard Link (Vorsitzender des Beirates) 
(bis 31. Dezember 2013)
Stv. Vorstandsvorsitzender
Münchner Bank eG

Hans-Joachim Lohskamp
Mitglied des Vorstands
Volksbank Uelzen-Salzwedel eG

Dr. Ulrich Maly (bis 30. Juni 2013)
Oberbürgermeister
Stadt Nürnberg

Rainer Mellis
Vorstandssprecher
Volksbank Düsseldorf Neuss eG

Dr. Walter Müller
Mitglied des Vorstands
Volksbank Raiffeisenbank Rosenheim-Chiemsee eG

Matthias Osterhues
Mitglied des Vorstands
Volksbank Oldenburg eG

Andreas Otto
Mitglied des Vorstands
Volksbank Remscheid-Solingen eG

Kurt Reinstädtler
Mitglied des Vorstands
Bank 1 Saar eG

Dr. Martin Schilling
Vorstandsvorsitzender
VR Bank Rhein-Sieg eG

Ralf Schmitt
Mitglied des Vorstands
Volksbank eG Schwarzwald Baar Hegau
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Joachim Schorling
Mitglied des Vorstands
Volksbank in Schaumburg eG

Helmut H. Seibert (stv. Vorsitzender des Beirates)
Vorstandsvorsitzender
Volksbank Magdeburg eG

Andreas Siebert 
Mitglied des Vorstands
Volksbank eG Mosbach 

Klaus Sievers
Mitglied des Vorstands
VR Bank eG, Niebüll

Manfred Späth
Vorstandssprecher
Volksbank Remseck eG

Eberhard Spies
Vorstandsvorsitzender
VR Bank Schwäbisch Hall-Crailsheim eG

Rainer Staffa
Mitglied des Vorstands
Volksbank Mittelhessen eG

Thomas Sterthoff
Vorstandssprecher
Volksbank Gütersloh eG

Hans-Peter Weber
Vorstandssprecher
VR-Bank Aalen AG

Jürgen Weber
Vorstandsvorsitzender
Sparda-Bank Hessen eG

Prof. Dr. Klaus L. Wübbenhorst
Vorstandsvorsitzender 
„Förderverein Wirtschaft für Europäische 
Metropolregion Nürnberg e. V.“
WB Consult GmbH
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TeamBank Österreich – Mitglieder des Raiffeisenlandesbeirates Tirol

Dr. Hannes Schmid (Vorsitzender des Beirates)
Sprecher des Vorstands
Raiffeisen-Landesbank Tirol AG

Mag. Peter Hechenblaickner (stv. Vorsitzender des Beirates)
Mitglied der Geschäftsleitung
Raiffeisenbank Wörgl Kufstein eGen

Mag. Christian Daxer
Mitglied des Vorstands
Raiffeisen RegionalBank Fieberbrunn – St. Johann in Tirol eGen

Dir. Manfred Miglar
Leiter Privat- und Geschäftskunden
Raiffeisen-Landesbank Tirol AG

Dir. Peter Grassl
Mitglied des Vorstands
Raiffeisen Regionalbank Hall in Tirol eG

Mag. Christian A. Frick 
Geschäftsleiter Regionalbank
Raiffeisenbank Reutte reg.Gen.m.b.H.
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Anhang
Arbeitgeber des Jahres
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Audit
Auditierungsprozess
Aufsichtsrat
Ausbildung
Auslandsaktivitäten

Bau
Bearbeitungsgebühr
Beirat
Beratung

Beratungsqualität
Bericht
Bericht des Aufsichtsrates
Best-Practice-Treffen
Bestandsentwicklung
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